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Gehls ät bem bürgerlichen Miſchmaſch — Ein Appell an die Frauen — Reichstagsabg. Heuute ſpricht — Stbrungsverſuche der Lommuniſten abgewieſen 

„Wablläampfe ſtub Llaſſenlämpfe.“ So begann lern Aeltstaubaürpieter Gei- Ven Pe ſelne Ausfübrungenein 
der A 85 ghort i Kherlch u Wahlverſammlung im Schüten⸗ 
Kach ort iſt ſicherlich wahr. Die Parteten, die um die 

acht im Staate ringen, vertreten immer nur das EAi 
einer b⸗ imien Klaſſe, auch wenn ſie ſich noch ſo häufig als 
allumſaffende „Bolks“partei bezeichnen. Letzteres tun ſie auch 
erſt ſelt Revolutlon, als es gilt, auf dem Boden des demo⸗ 
krati ſubemotgelie, un mit der einzigen wahren Volkspartet, der 
Soßi krätie, um die Stimmen der breiten Maffe prole⸗ 

r und kleliwürgerlicher Wähler zu ringen. Wie ſehr die 
elnzelnen bürgerlichen Parteien vie Intereſſen beſtimmter 
Ratlon vertreten, Lücger wohl am veutlichſten bie neugegründete 

berttehung Per Getbſchrantheſhher, Siaftalee Anter der Wahl⸗ uſtellte unter der Wahl⸗ 
parole: Anſammluné von Kapital iſt notwendig! 

Die Kommuniſten geben ſich gern als die radikalen Vertreter 
unverfülſchten Klaſſenkampfes aus. Gewiß, ſie ſind es. Aber 
nur in dem Sinne, baß ſie den Herren Schwegmann, Ziehm 
und Eſchert unfreiwillig 

Handlangerdienſte gegen die Arbeiterſchaft 

leiſten. Es iſt nicht revolutionäre Eeuleiariicht Tattit, in bie 
Verſammlungen der Sozialbemokratie zu gehen und dort 
Radau zu mächen, wenn man andererſeits vie Verſammlungen 
der reaktionären Maſchle und völlig Wuſehwneſ, läßt. Bisher 
iſt es noch keinem Raſchte und Liſchnewſtt eingefallen, in einer 
beutſchnationalen Verſammlung den wegmann, Ziehm und 
BDurandt die „Maskte vom t zu reißen“, wie man es in 
den aceWuſthen Verſammlungen immer wieder be⸗ 

ict. 
Beabſichtigt! Heute aber läßt ſich die Sozialzemokratie folche 

Werben iſchen a eleien nicht ichze Keſalens Radaumacher 
we an die friſche Luft geſetzt. Gewiß kommt es dabei zu 
unliebfamen Szenen, die niemand mehr bedauert als vie So⸗ 
Juncsrec die: -jahrzehntelang r ein freies Verſamm⸗ 
ſu ämpft hat. ba als wir dieſes Verſammlungs⸗ 

L 2 ůen ä 
    3 5 vie ,Aaen d. 

— Lemummiſten damiit ven ſchünplichßßen Mitbrauch 
Lourmabniß Roch bei der Wahl 1928 mufßßen wir es erleben, da 

üüniſtiſche Stoßtrupps in unſere Verſammlungen geſchi t 
wurben, um bie Verſammlung zu ſprengen oder durch kommu⸗ 
niſtiſche Distuſſionsredner oder richtiger geſagt: Obſiruttions⸗ 
rebner bie Verſammlungsteilnehmer vorzeitig hinauszuekeln, 
damit dann der kommuniſtiſche Stoßtrupp die von der Sozial⸗ 
demokratie mit großen Koſten veranſtaltete Verſammlung mit 
einem „Heil Moskau“ ſchließen konnten. 

Keute aatlen die Dinge erfreulicherweiſe anders. Die So⸗ 
zialbemotratie iſt ſtart genug, um ihre Verſammlungen von 
kommuniſtiſchen Störenfrievden zu befreien. Wollen die Raſchle 
und Liſchnewſti für ihre Boxkampſpolitit Propaganda machen, 
mögen ſie es in eigenen Verſammlungen tun. Sie haben es 
der jahrzehntelangen Anſtrengung der Sozialbemokratie zu 
verbanken, daß ſie heute nicht mehr unter der Lokalverweige⸗ 
rung Oe‚ leiden haben, die noch vor 20 Jabren die Agitation 
der Sozialdemokratie ſtark behinderte. Die Sozialdemotratie 
0 jedenfalls nicht dazu da, den Kommuniſten die Koſten für 

aalmiete und Verſammlungspropaganda abzunehmen und 
ihnen dazu auch noch eine große uhörerſchaft zu verſchaffen. 

Jedenfalls hat der geſtrige Abend erneut bewieſen, daß 

vie Sozialdemokratie die Partei der Maſſen 

iſt. Es wird wohl nur wenige Wahlverſammlungen geben, die 
eine ſolche Fülle auſweiſen wie die geſtrige in eit foloten le 
Wahlverfammlung. Mit größter Aufmerkfamkeit folgten die 
Tauſende den Ausführungen des Gen. Gehl, der ſcharf mit 
den a wes er auch ben der bürgerlichen Gegner aͤbrechnete. 
Dabei wies er auch den Anwurf des hieſigen deutſchnationalen 
Blättchens zurück, das aus dem Fall Gebauer heraus wieder 
einmal die Vaterlandbsloſigteit der Sozialdemotratie beweiſen 
wollte. Die Sozialdemotratie hat Gebauer ſofort auz der 
Partei aüiſcen Na als ſie von ſeiner Mitarbeit an polniſch⸗ 
nationaliſtiſchen achrichtenbüros Kenntnis erhielt. Trotzdem 
verfuchen ſchwarzweißrote Organe der Sozialpemokratie eins 
am Zeug zu flicken, indem ſie behaupten, Gebauer ſei jahrelan⸗ 
Danßiger Korreſpondent des „Borwäris“ und des Sote 
demo'ratiſchen Preſſedienſtes“ deweſen. Hieran iſt kein einziges 
Wort wahr. Es wäare nur zu wün -õ- bei den bürger⸗ 
lichen Partelen in bemſelben M. r 

Reinhaltung von atler perſönlichen Intereſſenpolitit 

W1 würde wie bei der Sosialdemolratie. Das iſt nun 
.— Ui nicht der Fall. Eiſcuenwi- aft und Aenc 
der Politik zu Mcertl lichem Eigennutz blühen gerade bei den 
verſchiedenen bürgerlichen Parteien in Reinkultur. 

Ein großer Teil der Verſammlungsbeſucher! 
An ſie wandte ſich beſonders die Genoſſtin Rüller im einer 
kurzen eindrucksvollen Anſprache, in der ſie varauf hinwies, 
vaß es die Soztaldemokratie war, die den Frauen bas Wahl⸗ 
recht gab. Das Anent Cen der dritte Redner des Abends, 

abgeorbneter Gen. Heuke, der im übrigen einige 

wichtige politiſche Probleme der Gegenwart ausfährlich be⸗ 
Und nachwies, wie richtig die Politil der Sozialdemo⸗ 

kratie war. Ganz gleich, ob es — um die Verſtändigungs⸗ 
politit zwiſchen den einzelnen Völlern oder um Ablehnung der 
kommuniſtiſchen Putſchtartir haudelte. Selbſt die bürgerlichen 
Parteien Püunen manchnidi nicht umhin, nachträglich anzu⸗ 
ertennen, daß die Polttik der Sozialdemokratie die richtige ge⸗ 

weſen ift. Zum Schluß der Verſammlung rechnete Gen. 
Lodpss kräftig mit einigen Anwürfen der Kommuniſten gegen 
die Sozialbemokratie ab. K ‚ 

r waren Frauen. 

Die Verfammlumg war wieber einmal ein, großer Erfola 
die Sosialdemotratie. Als Gen. Schmädt die Kund⸗ 

—— 2 10 — 1»22 ſtimmten die Taufſenve begeiſtert 
das Hoch die Sozialdemokratie ein. öů     

weitherzigere geweſem als zetzt. Auch ein Wohnunsßwirt⸗ aſſlseſes- woße Heß fic Wechenes, Sicke ntemäfh Aag, det 

  

Vizeprüſident Gen. Gehl 
ains zunächſt auf die einzelnen Splitterpartelen, ihre angeb⸗ 
lichen Ziele und Programme ein und ntes lgh die einzelnen 
Parteigrößen, die ebenſo angeblich hinter dieſen Program⸗ 
men ſtehen wollen, einer eingehenden Würdigung. 

Bei dieſer Gelegenheit mußte nun auch einmal deutlich 
geſagt werden, was die Soztaldemokratiſche Parteti ů‚ 

zum Ansſchluß des Abgeorbneten Gebauer 
veranlaßt hat. Gen. Gehl ſtellte feſt, daß Gebauer es 1925, 
nach dem Eintritt der Soztlaldemokratie in die Regterung, 
mit ſeinem proletariſchen Gewiſſen habe vereinbaren kön⸗ 

nen, für ein monatliches Entgelt von 150 bis 250 Gulden 
hinter dem Rücken ſeiner Genoſſen Mitarbeiter einer pol⸗ 
niſchen Telegraphenagentur zu ſein. öů 

Die unfruchtbare Polititk der Kommuniſten. 
Die Kommuntiſten kennen nur einen Gegner, und 

das iſt die Sozlaldemokratie, Unter großem Veifail der 
Verſammlung ſtellte Gen. Gehl feſt, daß ö 

die Verbrechen der Danziger Kommuniſten an der 
Arbeiterſchaft rieſengroobß 

U denn ihre Wähler ſelen ſchmählich getäuſcht worden, 
ndem die 11 Köpfe ſtarke Fraktton eines nach dem andern 
ihrer Mitalieder ausgeſchloſſen habe, bis ſie nichts weiter 
als eine ohnmächtia ſchimpfende Gruppe im Volkstag ge⸗ 
blieben lie In ihrem krankhaften Hatz gegen die Soaial⸗ 
demokratie haben die Kommuniſten im Verein mit Blavier 
und Deutſchnationalen den Linksſenat geſtürzt, gerade weil 
die Sozialdemokraten hier Aufbauarbeit geleiſtet hätten. 

Die Erwerbsloſenftürſorge habe bie Soszialdemolratie 
nicht nur halten, ſondern zum Teil noch erhöhen können. 

Außerbem ſei die Verwaltungsprapis bei der Gewährung 
der Unterſtützung. 197195 „der Hinksretzierung eine viel 

Hand eines Linksſenats kommen ibnnen. 

Die demagogiſche Agitation der Deutſchuationalen. 
Im Gegenſatz zu dem deutſchnatlonalen Vor⸗ 

wurf war die Soztaldemokratte noch nie wirt⸗ 
ſchaftsfeindlich. Während ihrer Regterꝛengstätigteit 
habe die Soztialdemokratie dafür geſorgt, batz ausländiſche 
Aufträge hereingeholt werden konnten, um die Wirtſchaft 
zu heben. Sie habe 

eine erſolgreiche Preibſenkungsaktion durchgeführt. 

Von Auguſt 1925 bis Januar 1926 ſei die Goldziffer um 
16 Punkte gefallen. Dadurch habe man 

die Kaufkraft der Danziger Bevölkernng erheblich verbeſfert, 

der Vorwurf der Deutſchnattonalen fei alſo 
eine freche Lüͤge. 

Die Wosialbemokratie wolle augeblich eine Verſtändigung 
mit Polen um jeden Preis. ů 

Zu 118ſen, zweiten Vorwurf ſei znnächſt jeſtzuſtellen, daß 
der Linksſenat keine Danzidger Hohettsrechte preisgegeben 
habe. Aber dieſes „um jeden Preis“ erinnere ſehr an die 
Zeit vom Sommer 1917, als die deutſche Sozialdemokratie 
für einen vernünſtigen Verſtändigungsfrieden etutrat. Da⸗ 
mals klang ebenfalls aus den Kreiſen der Annextoniſten 
der Vorwurf zur Sozialdemokratie: ſie wolle einen Frieden 
um jeden Preis. 

Henie trete aber ſoäar der bantalige Annexienspolititer 
Streſemann für Verſtändigung ein, 

Kotese, von den Deutſchnatlonalen. Rur deren Danziger 
leger ſeien zum Schaben der Danziger Bevölkerung 

immer noch wilde Heter. 
Daß auch für die Sozialdemokratie eine Verſtändigung 

mit Polen nur auf dem Boden der beſtehenden Verträge 
möglich ſei, wüßten auch die Deutſchnationalen, des hal b 
1 das eine ganz unverſchämte demagogiſche 

ahlbetze der Deutſchnationalen. 

Eine Berktändigzpg ensn —— ii. für Danzig aber 

Es ſei zum Beiſpiel recht fühlbar, daß der deutſch-polni⸗ 
ſche Handelsvertrag immer und immex wieder nicht zuſtande 
komme. Im Übrigen hätten die Sosdialdemokraten ein 
Trümmerfeld übernehmen müſſen. 

Die Deutſchnationalen ſeien 1925, nach dem Zlotylturz aus 
dem Sendt geflüchtet, beit ſie Micht mehr Selier wüßten. 

Den Vorwurf der Internationalität trage 
die Soztaldemokratie mit Stolz. Sie ſtelle das Wohl der 
gefamten Menſchheit höher als dasjenige einer einzelnen 
Nation. Sie treie aber für das Recht der freien Entfal⸗ 
tungsmöglichkeit einer jeden Nation ein und werde es nie⸗ 
mals zulaſſen, daß man uns unſere deutſche Kultur raube. 
Die Ausbeutung der arbeitenden Schichten ſei in allen Län⸗ 
dern die gleiche und ſei nur zu befeitigen in internationalem 
uſammenwirken. Deshalb ſei die Völkerverſtändigung eine 

ahrzehnte alte Grunbforderung, der Sozlaldemokratie. Iu⸗ 
zwiſchen hätten auch die Nationaliſten aller Länder umlernen 
müffen; aber dennoch ſei zu bea⸗ 
gertum insgeſamt und der Sozial 
geheurer Gegenſatz. Dieſes wolle am Beſtehenden feſthalten. 
Die Sozialdemokratie verwerfe die veſtehende mangelbafte 
Wirtſchaftsordnung, die den Werktätigen ausbeutet, und 
trebe danach, ſo ſchnell wie miglich aus der planloſen 

ivatwirtſchaft eine plan⸗ und zielvolle Gemeinwirtſchaft 
zu machen. — „* — 

  

en: Zwiſchen dem Bür⸗ 
ſialbemokratie klafft ein un⸗ 

Genoſſin Gertend Miüller 
geht in eindrucksvoller Weiſe auf das harte Los der werk⸗ 
tätigen Frau ein. Man werbe jetzt, wo die Wahl vor der 
Tür ſteht, von allen Seiten um ſie. Zu anderen Zeiten : ſei 
all dieſem Werbern die iben ha Gleichgültiakeit der Fran 
ſehr erwünſcht. Leider ſähen das viele Frauen 2 nicht 
ein. Aber das Wahlrecht, von der Sozialdemokratte für die 
rauen erkämpft, mülſſe auch in der Hand ber Frau ein 

Werkzeug zu threr Befreiung werden. ů 

Die Befreiung der Fran könne niemals aus den Reihen de 
Bürgertums oder gar ber Deutſchnationalen kommen. 

Nur durch den Kampf der Sosialdemokratte werde eine 
Durchführung der Frauenforderungen ſicher gewährleiſtet. 

Von deutſchnationater Seite werbe immer die Frau als 
Phraſe: des Hauſes hingeſtellt, nach der ſchwindelhaften 

hraſe: „Eigner Herd iſt Golbes wert!“ 
Wo ſei benn der goldeswerte Herd der Arbeiterfran? 

Wohnungsnot, Wohnungsüberfüllung, Tuberkuloſe, Er⸗ 
werbsloſiarett des Mannes, mSee Ueberbelaſtung 
der Frau ſelen die Grenzſteine, die den berühmten „etgenen 
Herd der Frau bezeichnen. 

Wie groß werde das Elend noch werden, wenn das Wob⸗ 
nungswirtſchaftsgeſetz kommen und die⸗ Erwerbsloſen von 
ibrer Unter ionng die erhöhten Mietabgaben beſtrei⸗ 
ten müßten, von der gleichen kargen uUng, die die 
Deutſchnationalen eine Prämie auf die Gaulheit der Arbei⸗ 
ter genannt hätten. g 

Ein ganz beſonders trauriges gapitel in Dandig ei die 
Freſen Stabi Es ſei ſtatiſtiſch nachgewieſen, daßs in der 

reien Sta 
1691 Kinder über 12 Jahren, 1242 unter 12 

ů ů‚ Shon eeweinbeliin aen 
Das ſei eine aroße Gefahr für die Volksgeſundpeit. Außer⸗ 

ů 10 ee, aee e fein, Dem! ů — 
„ſten nicht. K e fein, 

Feisen 2 bei üchpeit Pee1 
ein deutſchnattonaler Lehrer im Volkstag hin⸗ 
les⸗ und uhn, die Kinder kämen gern zur Arbeit So ſehe 
as Verſtändnis der Deutſchnationalen für das Volk wohl 

aus. Von gleicher Art ſeten auch die Phraſen, mit denen die 
deutſchnationalen Bürgerfrauen, die niemals Nyt und Elend 
gekahn haben, die Arbetlersrauten Betören wollen. 

      

Dieſtenß einden Volkes nureinen Weg geben, um aus 
teſem Elend bald herauszulommen, d.en Won dr So⸗ 
zlaldemokratie, zur Liſte Gehls 

Meichstagsabg. Geu. Heule 
wurde bei ſeinem Eeiſeit auf der MNeübnextribüne von 

oßem, brüderlichem Beifall empfangen. Er begaun ſeine 
ebe mit dem Worte: 

Wahlkampf iſt Klaffeukamnt. 
und wenn unſere Gegner behaunten, wir hätten vor 
dieſem Kampf Angſt, und uns totſagen wollen, ſo könnten 
wir ihnen den zukunftsfrohen Ruf Arn ia eſagehade: 
Hoppla, wir leben! Gen. Henke 2 W dann in eingehender 
Weiſe auf das Berhältnis zwiſchen Deitiſchland und Polen 
und das damit zufammenhängende Wohl und Wehe Danzigs 
ein, in vielem bie Ausführungen des Gen. Geul und die 
Regterungsvolitik der Danziger Sozialiſten unterſtreichend. 
Von hobem Ernſt waren auch ſeine ſachlichen Anszeinander⸗ 
ſetzungen mit der Wirtſchaftslage Somwietrußlands und der 
von ber tatſächlichen ſeinterzeen aftspolitik gänz⸗ 
lich abwegigen Haltung der deütſchen iſten. Auch 
die im Saale anweſenden Kommuniſten wußten nichts dazu 
Ve ſagen. Wir werden Henkes Rede, die in ein ſtarkes 
ekenntuis zum republikaniſchen 

der morgigen Ausgabe, in Verbin 
ter Referat, ausführlich bringen. 

ung alsdann noch auf einen von den Kommuntſten durch 
lugblatt am Saaleingang verbreiteten Vorwurf gegen die 

Sozialdemokratie ein: ſie gewihre keine Reögfreiheit. In 
eindeutiger Weiſe zeigte er, daß gernde die Kommuniſten 
diejenigen ſeien, die heibe berade — a0en Mpment ein 
ten laſfen. Rußland bilde gerade im jethzigen ein 
gerabezu klaſſiſches Beiſpiel dafär. Nicht nur alte Kämp⸗ 

vuuntiot genmch,-ſelbßt Leaget,tß Shg 3—————2 munbtot gemucht, ſel ro u indm, „ 
läßlich der Moskauer Jupikäumsfeter von de Siaftr⸗ 
anhängern ausgeziſcht worden. ů * 

Dieſe Ausführungen des Gen. Loous wurden von der 
Verfammlung mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Lei⸗ 
der kam es bei dieſem Thema, das ade auch den Dan⸗ 
ziger Kommuniſten über den Streit lten Sürumeseet Lager 
bittere Wahrheiten ſagte, zu ernſteten Waus Runs 

keßen 

duns mit feinem Zoppo⸗ 

  

der Kommuniſten, ſo daß auf Verlangen des 

ließ die Verſammlung insgeſamt ſich nicht aus dem Gleich⸗ 
gewicht bringen und Gen. Loops konntée ſovleich wieder 
ſeine Darlegungen fortſetzen. ů ‚ 

f682 10. Uhr heendet. Wieder einmal atte Sie 
un Saal und Lögen bewieſen, baß die größte 
—— Arbeiterſchaft hinter dem leüchte— 
bstalismus chiertl ůä* 

—— „ 

  

     
    

lich am müch 
Dig weun ſih 

Gegenüber alledem könne es für die Franen deis 

mten ausklang, in 

einige Ruheſtörer hinausgebracht werben mußten. Indetſen 

Mit anjeueruben Worten und einem breifachen Hoch.aujß 
die Soztaldemokratie wurde die . , 

'e⸗Hichte Dan⸗ 

      

  
      

    

    
    

  

   
    

      

     

   

  

   

      

     

   
    

    

   
    
   

   
  



      

pilſudſhi⸗Diktatur oder Volksregierung 
Des Polenparlamentes neue Einberufung und ſein zukünftiges Schichſal. 

Geſtern nachmittag iſt das erwartete Dekret des Staats⸗ 
prüͤflbenten erſchienen, worin Seim und Senat für die ver⸗ 

faſſunasmüßla vorgeſchriebene Budgettagung ab 51. b. M. 

einberufen werden. Der Druck des Staatsvoranſchlages für 

das nüchſte Flnanzlahr wird am 51. Oktober beenbdet, ſomit 

iſt damlt zu rechnen, baß die erſte Parlamentsſitzung am 2. 

oder 3, Rovember ſtattlinden wlrd. 5 
Die ofſlölbſe „Epoka“ gibt zu dleſer, Einberufüng einen 

be chneben Memmenlar, indem ſſe, ſchreiht, die Einbe⸗ 
rufung ſei der letzte Verfuch, ber mit bieſem Parlament G5⸗ 
macht werde. Das Parlament erbalte daburch die Möglich⸗ 
Leit, bas wlinſche vol ſich aus zu verobſchleben, aber ſeber 
erben politiſche Wünſche burwhzubrücken, würde verhindert 

werben. 
Uuch blerbet iſt die Regterung im Heſitz der nötigen ge⸗ 

U en Handbaben, Unter ben Verfa 20 Burchebtebe⸗ 
le, die polniſche Reglerung im Sommer 1020 burchletzte, be⸗ 
inbet ſich u. a. die Beſtimmung, daß das Parlanien Ende 
es 1. 0 on einer mehrmonatigen Budgel⸗Veſſlon zuſam⸗ 

mentritt, Erledigt das Parlament bas Bubget nicht, ſo kann 
die Regierung die Angelegenbeit von ſich aus im Verord⸗ 
nungswege erledigen, 

Daßs heißt alſo in der Praxls der polulſchen Regierung: 
Das Parlament ggel 22 ammentreten. Es darf 0 aber 
nur mit dem Bubgaet beſaffen. Wenn es anderr Fragen 
anfwirft, wird es wleder nach Hauſe geſchickt und die Regie⸗ 
rung macht von ibrem Recht Gebrauch, Dekrete an Stelle der 
Geſetze zu erlaſſen. Sowelt ſſtes alſo mit dem 
Parlamentarismus in Polen gekommen. Es 

deflinus Mahs zen vornehmſtes Recht der Subget⸗ Ve⸗ 
ratung anzüben unt auch das nur unter Einſchrünkungen 
und Prohungen. Vet dem, hr ſen Verhältnis zwiſchen Seim 
und MRegierung ſſt die Wahrſcheintichkelt groß, baß dieſe 
VBudget⸗Seſſion ein vorzeitiges Ende ulmmt. 

Der ſozlaliſtiſche Robvinik“ ſtellt, Mebi daß die Ent⸗ 
Hleumabl er Kriſe, die Polen jetzt durchlebt, erſt nach ben 
cuwablen erſolgen wirb, Zu dieſer Veſtſtellung kommt das 

Hlatt nach eingebender lovbne'ergl yer innexpolttiſchen 
Pahe; aus der ſich bes Peß ergibt, daß die Macht in 
olen weber in hünden des Parlamente, noch der Regte⸗ 

rungspartei, auch nicht in den Händen der Regie⸗ 
yun g, ſonbern einzic und allein in den Händen Pilfud⸗ 
kIy liegt. 

ů Trobben Dle Rogſeln Rechte und bas Zentrum ebenſo 
tegterung gegenllberſtehen, wie die Sozial⸗ vppolitlonell der 

demokraten und die Bauernpartet „Wygwolenie“, iſt ledoch 
dſe Schaffung einer einbeitlichen Front ber geſamten 0 
tion un enlbar. Es muß eſtgeſtellt werden, baß h in 

gesenüber n,x olen Gie guſamm drei po Ben Vager 
dte Rechte zuſammen mit dem Zentrum, die Sozlalbemokra⸗ 
ten zufammen mit den Bauern unb das zahlenmäßig ſehr 
gerilige Uchachtpreteltan 

Dileſe Machtverteilung wirt i! ben neuen Wablen 
radikal umgeſtellt werden. Eine in den Händen eiuer ein⸗ 
Lelten S liegenbe Regierung, geſtültzt auf bie Zwiſtig⸗ 
eiten im Parlament, wird bann unmbalich ſein. Es werden 
ich dann nux zwei Wege ergeben — Resllerung der 
olkövertretung ober Diktatur des einzel⸗ 

nen, Letzteres würde aber eine Periode erbitterter und 
ſchwerer politiſcher und ſozialer Almpfe zur Nolge haben. 

—.— 

Vom Baltan. 
Die Bellegung ver Miniſterkriſe in Albanten. 

Nach den Blättern iſt die albanlſche Miniſterkriſe durch Ver⸗ 
bleben ber Miniſter des Auswärtigen, des Unterrichts und des 
Innern auf ihren Poſten beigelegt worven. Der Miniſter des 
Auswärtigen Übernimmt auch noch interimiſtiſch das Juſtia⸗ 
miniftertum, die Miniſterien der Finanzen und ves Ackerbaues 
werden mit neuen Kräften beſetzt. Zum Finanzminiſter wurde 
Suleiman Aratoba ernannt. 

Die Lage in Ulbanien. 

Havas teilt übrigens mit, daß in offiziellen Kreiſen keine 
Beſtätigung der Gerüchte von einer Aufſtandsbewegung in 
Albanien vorliege. „ 

Betawerungdouſtand iu Teilen Bulgariens. 

Kach den Reden des Miniſters des Aeußeren, Buroff, und 
des Miniſterpräſidenten Liaptſcheff genehmigte die Kammer 
das Dekret über vie Verhängung ves Belagerungszuſtanves in 
den Gebieten von Petritſch und Küſtendil. 

* 

Sosialiſtenwerhaftungen in Sofia. 
Eine ganze Anzahl von Delegierten zu dem gegenwärtig in 

Softa tagenden Kongreß der Sozialdemotratiſchen Partei iſt 
von ber Polizei vor der Abfahrt zu den Verhandlungen ver⸗ 
——— Geben dieſen Meßergriff be legte beshalb 

at 'dag gegen dieſen Ueberer jer „ſaſchiſtiſchen Polizei“ 
den ſchürfften Prpteſt ein. uolcilechen Vonn 

Mie Abrüſtuugs-Vorkonſerenz tagt Ende November. 
Die Vorbereitende Kommiſſion der Abrülſtungskonferen, 

tritt Mittwoch, den 30. November erneut in Oenf uſanimen, 
Auf der Tagesordnung ver Seſſton ſtehen die Prüfung der 
Reſolutionen der Völkerbundsverſammlung und des Rates, 
ſowie des Standes ver Arbeiten der Kommiſſion. Die Kom⸗ 
miſſton hat das Komitee zu bezeichnen, welches die Fragen der 
ichiebsgerichtsbarkeit und der Sticherhelt, die mit der Ab⸗ 

rüſtung in Zuſammenhang ſtehen, gemäß den von den Dele⸗ 
gatlonen Frankreichs, Beutſchlands und Hollanbs eingebrachten 

  

ſen Völlerbundsverſammlung angenommenen 
die Seſſlon nur 

ontag, den 5. De⸗ 

und von der a 
Reſolutionen prüfen ſoll, Man glaubt, da 
kurz ſein wird, da der Völkerbunvsrat auf 
zember einberufen iſt. 

Die Stimmung imm BDiraunkohlengebiet. 
Am Düienstag ſanden zwiſchen den Vertretern des Arbeit⸗ 

geberverbandes ler den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau 
und ſeinem Unterverband für das Senftenberger Revier, 
wo infolge von im Ausftandbe noch etwa 10000 Braunkoh⸗ 
lenarbeiter ſich im Ausſtand befinben, Verhandlungen ſtatt. 
Eß iſt anzunehmen, daß es dem Arbeitgeberverband gelin⸗ 

yen wird, ſeine Mitglieder im Senftenberger Revier von ber 
otwendigkeit der Wiedereinſtellung aller Streikenden zu 

überzeugen. Auch in Forſt (Lauſitz) beſtehen auf vier Wer⸗ 
ken noch Schwierigkeiten; dort ſind insgeſamt 120 Braun⸗ 
kohlenarbeiter nicht wieber eingeſtellt worben. Die Gewerk⸗ 
berhng ſind nicht gewillt, ein Abweichen von beu Verein⸗ 
arungen zuzulaſſen. 
Die Stimmung unter den Bergarbeitern iſt im wußtſein 

Kurnbrpe Der erfolgreiche Streik hat bas Selbſtbewußtſein 
r Arbeiter außerordentlich K begrif Durch den Streik 

baben auch die Uinorganiſterten Suteltr dahß der Anſchluß 
an die Kforger Pie eine Kotwendigkelt it. In den leöten 
Tagen erfolgen die Melbungen dur Aufnahme in den Berg⸗ 
arbeiterverband in Maffen. Die Meldungen, baß in zabl⸗ 
reichen Belegſchaftsverſammlungen die Wieberaufnahme der 
Arbeit abgelehnt worden 152 iſt neil ben Rommz ie Er⸗ 
fahrungen, die die Bergarbeiter mit den Kommuniſten ge⸗ 
macht haben, ber ſerabe in Laßen wietber un derart, baß 
jeber Verſuch ber Keid., die Waſſen wieber Anter ihre, Bot, 
mäßigkeit zu bringen, von vornherein zur Ausſichtsloſigkeit 
verurteilt iſt. 

Uuternehmerrache im Braunkoblengebiet. 
Auf den Gruben Hanſa unb Wilhelm bei Liebenwerda 

wird auch heute noch geſtreikt. Die Werkleitung hatte auf bdieſen 
Gruben die Wlebereinſtellung einer Anzahl Arbeiter abgelehnt, 
weil die wirtſchaftliche Lage des Betriebes die Verminderung 
ver Belegſchaft erforberlich mache. Die Belegſchaftsverſamm⸗ 
lungen beſchloſſen daraufhin die Fortſetzung des Streiks. Im 
übrigen iſt die Arbeitsaufnahme im dortigen Revier vollſtändig 
erfolgt. Auch die Differenzen wegen der Wiebereinſtellung von 
Bergleuten ſind faſt reſtlos beſeitigt. 

  

Mulſche Kehlernupsverhüͤltumme⸗ K 

Die däniſche Reglerung erlitt in ber vorigen Wusde im 
Keichstag zwei moraliſche Kleberlagen. Dle wurde ihr 

ü erabſchedung eine⸗ u 
ben Hanbelsminiſter berettet. Miniſter hatte weder die 
Beamtenvertretun Punas, noch zureichende Gründe für eine 
ſofsrtige Amtsenchebung aufzuweiſen. Die Regi mußte 
unter ieſer Umſtänden erleben, daß leine Partel auher ührer 
cber Pi⸗ er Bauernlinken, die Wind und . guthleß. Da 

jer die Konſervativen wahlſchen ſind und keine polltiſchen 
Konſequenzen aus ihrer Mitbilligung ziehen wollten, Kimmien 
Ui legen die Mißtrauensvoten der Sozlaldemokraten unv 

abllalen. So wurde das Kabineit noch einmal mit 74 gegen 
73 Stimmen gerettet. 

Dieſer moraliſchen Nieberlage folgte eine zweite auf 
bem Chße. Im eer hatte ber däniſche Keichslag ein Se⸗ 
lal iſtle in Vribe Gaſeuſchaften wahrend i0 er Mini 1101 
L Hane len rend ihrer 
abzugeben. in beſen Geſetz auch von „Ausanahmen“ die 
Rede war, hatten die jetzigen Miniſter, einſach alle ihre ein⸗ 
träglichen Lufſfichtsratsplätze als „Ausnahmen“ behalten. 
GU den Konfervativen wurde dieſe aufgelegte Mihachtung 
eines Geletzes zu viel, und mit ihren Stinimen verlanaté ber 
Ausſchuß zur Uieberwachung des etes pon den niſtern 
ben Ver icht auf ſteben Auffichtsratsſitze. Anſangs drohte bas 
Miniſterlum damit, in dieſem erlangen ein Mißtrauensvotum 
zu ſehen und 1e flt Aſter hier wollten ſchon wiſſen, daß der 
eine sder andere Minlſter vie Aufſichtsratzſitze dem Miniſter⸗ 
eſſel vorziehen werdben. Im Parlament aber ertlärte der 

niſterpräfident im Auftrage des Kabinetts dem Reichstags⸗ 
präfibenten, daß alle Miniſter ſich Mme nt hätten, dem Ver⸗ 
langen des Worien ber nachzutommen⸗ Hatz dieſer Rüchzug 
Kii Keeit, M Vesreilich oppoſitionellen Linlen Waſſer auf ihre 

e iſt, reiſlich. 
Nur ie konſervatlve Fraktion hält vas Kabinett noch. Den 

Grund hierfür bilden acht Geſetvorſchläge ber So⸗ 
Schaßſung einer neur zur Behebüng per Arbeitsloſigkeit, 
üheaiel einer neuen außerordentlichen Unterſtützung für die 

Arbeitsloſen, Belämpfung der Kredimot der Kleinbauern u, a, 
die in diefen Tagen vor ven Reichstag gelangt ſind. So ſehr 
bie Front der Konſervativen und der Bauernlinken zerfallen iſt, 
für einen antiſozialen Kurs iſt ſie WM ſtark genug. Auch in 
er Verweigerung der Abſtriche am Militärbudget wird die 

Rechte ſich wieber zuſammenfinden. 
ſia Mewtiöche iſt Wl 2 nicht ause 30 keen eipßgt ien ie 

rzen. Dagegen ilt es nicht ausgeſchloſſen, rgen 
taltiſche Wendung im Verlauſe dieſer aufeinanderplätzenden 
Sthinnieg vielleicht ſogar ein Zufall doch einmal auch die letzte 
Stimme Mehrheit, die nach daäter Adir ſſen bieſer Woche der 
Regier ſlimmung abſplittert. üe verblieben iſt, in einer Ab 

Zurückziehung von Beſatzungstruppen. Havas meldet 
aus Mainz: Die Verminderung der Stärke der Beſatzunas⸗ 
truppen hat geſtern begonnen. 

Das dentſchnatlonale Kucucksei im Jentrumsorgan. 
Die maßgebenden Wen eitig der Zentrumsfraktion des 

Reichstages angehbrenden (Connat des Aufſichtsrats der 
„Germania“ beſaßten ſich am Sonnabend mit dem Konflikt 
zwiſchen dem Beſitzer der nGbefrebahtet dieſes Unterneh⸗ 
mens, von Papen, und dem Ehefrebakteur Hermann Orth 
böw. ber Geſamtredakkion. Die Rebaktion bat ſich inswiſchen 
mit Orth jolibariſch erkläart und dem KAufſichtsrat bavon 
ere S⸗ genntnis gegeben. Die am Sonnabend abgehal⸗ 
'ene Sitzung endete mit einer ſchweren Niederlage des ſatt⸗ 

ſchter von Papen. Die anweſenden Mit⸗ 
Das da des Aufſichtsrat vextraten keuts woilz die Anſicht, 
aß das ohne Wiſſen des Chefredakteurs volldogene Enca⸗ 
ement eines von Hugenberg kommenden und in ſeinem 
nnerſten deutſchnattonalen Kaplan als Rebakteur ſofort 

u wiberrufen ſei. Darüber kam es zwiſchen Herrn von 
Vapen und den andern an der Sitzung beteiligten manber⸗ 
lichkeiten zu einer ämt aber lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzung. Sie enbete bamii, datz ber ſelbſtherrliche von Payen 
ſeinen Hut nahm und davonlief. Die Folge war, daß die 
anweſenden Aufſichtsratsmitglieber von ihm nunmebr auf 
ſchriftlichen Wege zum kommenden Donnerstag eine Stel⸗ 
lungnahme in dem von ihnen gewünſchten Sinne forderten. / 

  

ſam bekannten 

Ueberfall auf franzöſiſche Solbaten in Marokko. Süblich 
vom Fluß el Abib iſt, wie aus Rabat gemeldet wird, die 
Begleitabteiluna eines Levensmittelzuges in einem Hinter⸗ 
alt von Diffidenten überfallen worden. Drei franäöbſiſche 
egionüre wurden getötet. 

SSSSSSSMeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee- 

Der Maunn des Erfolges. 
Von Jean Barreyre. 

Ein Mann kann vielleicht burch die Wolken bindurch in 
den Himmel ſeben, das Gewand Gottes Aabliren. er kann 
vielleicht ſämtliche Sterne bezwingen und das Univerſum 
durchqueren — nie aber wird er begreifen, was in der Seele 
einer Frau vor ſich geht. 

Das iſt die Geſchichte eines Mannes, der ſeit dem Tage, 
da ſte ihm paſſierte, nie unehe ütü 0 5 zu wundern. 

„Wenn bu reich geworben biſt, will ich dich heiraten,“ 
hatte bieFrau, die er liebte, zu ihm geſagt. 

„Gut!“ antwortete er. Drei Wochen ſpäter war er reiſe⸗ 
ferkig. Er wollte in die Welt hinaus. ſein Glück zu machen. 

Yhr Abſchied war herzzerreißend. Das liebende Weib 
warf ſich ihm an die Bruſt und ſchluchzte. 

49•7 Uiebe dich, du biſt der einzige Menſch auf der ganzen 
Welt, der für mich in Frage kommt. Immer werden meine 
Gedanken vei dir ſein. Kehrſt du nicht zurück, ſterbe ich.“ 

Der Mann ſtrahlte bei ihren Worten, und trotzd 
üeptt irbökicg an. h Moich et 14 Sras er ſeine kreue Ge⸗ 

r ſolch eine Frau könnte 
noch, er iun Mn und in Die Well. an'e man woßt 

ann zog in die Welt, um Reichtüme 
ſammeln. Er erlitt alle Hualen des Hungers, bDer Kclte und 
jer Heimatloſiakeit. Das dauerte aber nicht lange. Er ge⸗ 

Leei⸗ den Auserwöhlten, die Glück haben und ſchon nach 
nath n bereitg kbnnt er aui Ein Pun vtos b88 0 ſechs Mo⸗ 

e er als ein Pat os des Glück 
reichrrürete sg erder Sern u. es und 

zte in da⸗ us der Frau, die er liebt D 

e ee re un a, be, „ erl“ ri i i Arias uach Er ans. ief er begeiſtert und ſtreckte ſeine 

Uber miemand ſtürmte ihm entgegen. 
„Hier Binn i übter als die Lüt keite Polornuiht 
„Ach. Ler al ie kälteſte Polarnacht kam ihre 

uih Sie blieb ihm gegenüber ſiden und Lürle ſic 

ů Uin verbepemen. um mich mit ö. umen, um mit dir zu verheiraten“, 
ſagte er ganz ruhig und ſachlich. „Ich bin reich Awerben⸗ 

„Du haſt alſo Glück gebabt.“ Ke die entzückende Perſon 
ſcharf. bin nicht reich! Das Gehalt eines Bankaſſiſten⸗ 

die Lehelt ened gerwienhoften und zwerlüftgen Mannes io' ſchlecht belohnt erc. zuverläſſigen Mannes 

— von wem ſpris denn eit 2· e erssigreiche Deen u denn eigentlich?“ fragte der 

n meinem Mann. Ich bin verheiratet.“   
f0 zu n? ſagte er und ließ ſich ſchwer in einen Seſſel 

„Ach.— willſt du mir etwa Vorwürfe machen? Ich dachte, 
es würde mindeſtens zehn Jahre dauern, bis du reich wür⸗ 
deſt. Wollteſt du allen Ernſteß von mir verlangen, daß ich 
mein Leben damit verbringen follte, zu warten? 

„Aber,“ ſagte er — — — „aber“ — — ů‚ 
Dann ſchloß er den Mund Gallcb automatiſch und hörte 

nur gu, was die Frau, die er geliebt hatte, noch zu berich⸗ 
ten für nbtig befand. Er verſtand allerdings kein Wort ba⸗ 
von und würde es auch nie verſtehen. 

„Hätte ich dir mein ganzes Leben opfern ſollen? Wie 
konnte ich ahnen, daß du ſo achhekeßrte ſein würdeſt? Warum 
biſt du denn jetzt ſchon zurückgekehrt? Glaubſt du vielleicht, 
daß es erheiternd für mich iſt, mich mit einem armen und 
unbebeutenden Mann verhetratet zu haben, wenn ich ande⸗ 
rerſeits hätte einen Millionär haben können, wenn ich das 
vorher gewußt hätte. Aber — darf ich fragen, ſeit wann kann 
man denn eigentlich ſo ſchnell reich werden? Ich dachte, das 
täte man nur in Romanen! Hier laufen die Menſchen ber⸗ 
um und ſchinden ſich von morgens bis abends, ohne auch nur 
ein Zehntel von dem zu verdienen, was du in weniaen Mo⸗ 
noten errafft haßt! — Ich kinde, das iſt direkt gemein, du 
baſt dich einſach lumpis benommenl — Ach — ich bin das 
unglücklichſte Geſchöpf auf der Erdel 

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

  

Ein Urnenfeld bei Potibam entdeckt. Auf der Plö Gat⸗ 

See ge iter beim Ri auf ein gros ürnenfeld, das 
verſtändigenurteil etwa 2000 Jahre alt iſt. Die Urnen enthalten 
Beigaben in B Amdeichiihten iers Potstemeb 5 lten 

üd. Die Arbeiter benach igten das Potsdamer „ 
'reltor gemeinſam mit einem Stadtinſpektor ſofort zur Fund⸗ 

le eilten. Die Sachverſtändigen kamen zu dem Er , daß 
Alter der Eiſen⸗ und Bronzeſtüche etya 2000 Lre betrügk. 

Voyyla. wir leben!“ in Enaland. Eruſt Tollers neues 
Werk „Hovpla, wir leben“ joll demnächſt auch in Rußland, 
England und Skandinavien zur Aufführung gelangen. 

Halenclevers „Antigone“ in Moskan. Walter Haſen⸗ 
arbeiluns Sfergef Gorvßeetis, Wt in ise Erfhauffal Um⸗ 

. Sſergei Goroß „ihre ruſſiſche Erſta run, 
am Moskauer Kammertheater. Der V iu des Laniel, 
Alexander Tatroff, erklärte, mer ſeine ieabßchten be⸗ 
fragt, die „Antigone“⸗Tragödie in der „Tranfkription“ des 
Kammertheaters veranſchauliche die unzureichend organi⸗ 
lierten und daher mißglückten Verſuche der europäiſchen 
Völker, das Joch des Faſchismus (König Kreon ⸗Muſſolini) 
abzuſchütteln. Trotz jeines redlichen Bemühens, diesmal 
ſozial bedentſam zu erjcheinen, mußte Tairoff es ſich wieder 

vor der parteipolitiſch eingeſtellten Moskauer Theatorkritik 
ankreiben laſfen, „ſeine Antigone⸗Inſzenierang ſei ein un⸗ 
ureichend organiſterter und daher mißglückter Berſuch, das 

Boch des „Part pour Lart“⸗Prinzips abzuſchütteln.“ 

Ein unbekanutes Reauiem von Folef Handn in C⸗Moll 
iſt von dem Tübinger Muſikwiſſenſchaftler Ernſt Fritz 
Schmid entdeckt worben. Schmid fand eine Abſchrift des 
Werkes im Städtiſchen Muſeum in Bitrabauſen an der 
Salzach und noch zwei weitere Abſchriften einer ſpäteren 
Faſſung dieſer Kompofition in den Bibliotheken desz Dom⸗ 

— und der Allerheiligen⸗Hofkirche in München. Auf der 
rabauſener und auf der einen Münchener Abſchrift iſt 

der e des Komponiſten angegeben. Die künſtleriſche 
Aorur des Wertles und die Tatſachc, daß bie Burahauſener 

bichrift berelts aus den Jahren nach 1780 ſtammt, laſſen 
die kechtseit der Tondichtung als ſicher erſcheinen. Das 
Werk ſat demnächit von einem Berliner Muſikverlaa ver⸗ 
öfſentlicht werden. 

Die zwölf ruſſiſchen Weltbücher. Der engliſche Roman⸗ 
einer Rund⸗ ſchriftſteler Urnold Bennett ſtellte gelegentli⸗ 

age, welche Bücher der Weltliteratur er, eſelg möchte, wenn 
er auf einer einſamen Inſel hauſen müßte, folgende Laſc 
liſte von 12 Büchern auf, die ſämitlich der ruſſiſchen Literatur 

angehören. An erſter Sille ſteht Doſtoiewſti mit ſeinen „Brũü⸗ 

dern Karamaſow“, die Bennett für den bedeutendſten Roman 
der Weltliteratur hält; es folgen Doſtojewſtis „Idiot“, „Me⸗ 
molren aus einem toten Hauſe“, „Verbrechen und Sühne⸗ 
(,Baskolnikow“), alsdann Tolſtois „Anna Karenia“, „Krieg 
und Frieden“, „Auferſtehung,, Turgenews ſuten“, 
„Kufzeichnungen eines Jägers“, „Am Vorabend“, „Väter und 
Söhne“ und Gogols „Tote Seelen“. 

Der ſtreitbare Materialiſt der UAkraine. In Charkow iſt 
dieſer Tage unter dem Namen „Der ſtreitbare Materialiſt 
der Ukraine“ ein Verein gegründet worden. der nach dem 
Vorbilde einer ähnlich benannten Geſellſchaft in Moskau 
„Die Pflege und Vertiefung der marxiſtiſchen Philoſoohbie 
und den Kampf gegen beren Vulgariſterung“ als ſeinen 
Zweck bezeichnet. Als methodologiſche Grundlage zum Auf⸗ 
bau des „dialektiſchen Materialismus⸗ ſollen insbeiondere 
die Lehren Hegels ſtudiert werden. Die Ueberſetzung ber 
Hegelſchen Enzyklopädie der philoſophiſchen Willenſchaften 
in die ukrainiſche Sprache betrachtet der Berein als eine 
feiner wichtiaſten Aufgaben. 

Sin internationales Preisausſchreiben tür ein Goeibe⸗ 
Denkmal war von der Stadtverwaltung in Marienbad zur 
Grinnerung an Goethes häufigen Kuraufenthalt in dieſem 
Badeort erlaffen worden. Der erſte Preis iſt jchht dem 
Berliner Bildhauer Ederbard Encke für ſeinen eingcxeichten 
Entwurf verlieben worben.  



Ausklang der Gilbert⸗Senſation. 
Die Geheimniskrüämerei des Bürgerblock⸗Kabinetts und ihre peinlichen Ergebniſſe. 

Am Montaganachmittag hat eine Kabinettsfitzung ſtattige⸗ 
fſunden, auf dexen Tagesorbnung eine Ausſprache über die 
viel erörterte Denkſchrift des Reparatlonsagenten ſtand. 
CWür geſtern vormittag waren die Fraktionsvorſitzenden zum 
Reichskinanzminiſter geladen, um dort Eröffnungen über 
bas gleiche Thema entzesenzunehmen, und zwar werden die 
Vorſitzenben der Regierungsparteten und die der 
oppoſtttonellen Gruppe geſondert unterrichtet. 
Ob und wie die Regierung nun auch die Oeffentlichteit in⸗ 
formieren will, ſteht noch nicht feſt. Insbeſondere weiß man 
nicht, ob ſie daran denkt, die Denkſchrift in ihremn Wortlaut 
zu publialeren. Wie man bört, gibt es darüber Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts: Der Autzenmint⸗ 
ſter will bie Veröfſentlichung, der Finanzmintſter aber macht 
dagegen Bebenken geltend. ů ů 

So viel aber iſt ſicher: Die Geheimniskrämerel wird 
unerfreuliche Konſequenzen nach ſich zlehen, a, 
diefe Konſeauenzen ſind bereits in Erſcheinung getreten. 
Warum bat ſich die Regierung nicht ſofort, als das Vor⸗ 
handenſein bes Memorandums bekannt wurde, zum min⸗ 
deſten über ſeine Entſtehungsgeſchichte geäußert? Warum 
hat ſie nicht mitgetellt, daß Parker Gilbert vom Reichs⸗ 
finanzminiſter ausdrücklich gebeten worden iſt, die Auſichten, 
die er in Geſprächen mit dieſem üUber die deutſche Finanzlage 
vorgetragen hat, ſchriftlich niederzulegen, damit auf dieſe 
würhe ze Grundlage für die weitere Diskuſſion geſchaffen 

Ee? 
Würe bas geſcheben, ſo würde vielleicht manche ſehr un⸗ 

angebrachte Preſſeäußerung unterblleben ſein. Auf der 
einen Seite wäre nicht der Verdacht aufgetaucht, als habe ſich 
Herr eöhler hinter dem Rlcken des Parlaments einen Pro⸗ 
teſt gegen ſeine eigene Beſoldungsvorlage beſtellt, auf der 
anberen Seite wäre der törichten Kritik, die der deutſchuatio⸗ 
nale „Berliner Lokalanzeiger“ an dem Auftreten Parker 
Gilberts geübt hat, von vornbereln der Boden entzogen 
worben. Denn nichts iſt verfeblter, als dieſes Memoran⸗ 
dum zu benutzen, um aufs neue Klagelieder über die Ver⸗ 
ſtlavung Deutſchlands infolge des — in ſeinen Haupt⸗ 
punkten doch auch von den Deutſchnatlonalen angenommenen 
Dawesabkommens anzuſtimmen und mit einer Kampagne 
zugunſten einer Reviſion einzuſetzen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß der Reparationsagent ſelbſt 
in weitem Umfaug die Anſicht teilt, daß Deutſchland auf die 
Dauer die Laſten, die ihm 1924 auferlegt worden ſind, nicht 
tragen kann. Nichts iſt daher verfehlter, als dieſen Vertre⸗ 
ter ber Gläubigermächte perſünlich vor den Kopf zu ſtoßen 
und in einem Augenblick, wo neue Ausgaben, die zum Tell, 
wie die burch das Reichsſchulgeſetz bedingten, durchaus über⸗ 
flüſſis ſind, in Ausſicht ſtehen, die Reviſionsbebatte mit einem 
großen Aufwanb von Lungenkraft zu besinnen. 

Attrele Sralen im Relhskublnetl. 
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, wird 

das Reichstabinett am Donnerstag mit bem Deuiſcvoni, n 
Handelsvertrag beſchäftigen, Ferner iſt damit du rechnen, daß 
die indten neh Über vie Beſetzung bes Poſſcha terpoſtens in 
Waſbinsgidn noch im Laufe dieſer Woche fällt. Wie verlautet, 

Ccben, win, he nüt der Beſehmng elaeß ſeuchen Woftenskge⸗ 
ü 1 70 ae Seiuung 0 12 aebe te die „Vyt eitung“ meldet, haben die Ven dlun⸗ 
gen des Auswärtigen Ausſchuſſes mlt benn felberen Meichs⸗ 

  

finanzminlſter Dr. Reinholb über deſſen Nachfol⸗ v 
Maltzan in Abaßh nnum, zu keinem Erseln's jef 1 Das 
Blatt glaubt, daß nunmehr bie Kandidatur des Ghiſchen Bol⸗ 
ſchafters in Rom Dr. von Neurath im Vordergrunde ſteht. 

  

Republikaniſche Flaggenvorſchläge. 
Der Arbeitsausſchuß der „Vereiniqung republikaniſcher 
Preſſe“ hat drei er eie ge zur Reglun , Neugentre 403 
ßearbeitet, bie der Reichsregierung und den Re HrMagsfraftto⸗ 
ken dex Demorkraten, der Sozialdemotraten, des Zentrums, der 
worte Aud, und für beren eeercebeusſch, Durgſ übrung vle 

„ un ur, deren geſetzgeberiſche Dur⸗ ſrung die 
tepublilaniſche Preße ſich einſeßen wird. 

1. etfeng betreffend die NRational 
Deutſche, der eine ausländiſche U hißt, iſt verpflichtet, in 
leicher Höhe und in gleicher Größe elne Flagge in den 
eichsfarben Schwarzrotgold zu hiſſen; 2. Vorſchlag betreffend 

die Handelsflagge: Die f orelsifolge m, die 

lagge: Jeder 

nach der Reichsverfaſſung für vie Handelsflagge vorge ſchrieben 
kt, muß ein Viertel des Flaggentuches ausmachen; 3. Vorſchlag 
detreffend die Reichs wehrflagge (btsher Reichslriegs⸗ 
jlagge): Die Vuit dem, GCitein (bisher Reich Nein. 3e) iſt 
ſchwarzrotgold mit dem Eiſernen Kreuz in der Mltte. 
Leideſänt drei Vorſchlägen ſind ausführliche Begründungen 

Relchsſchulgeſetz und Kriegsbrüppelfürſorge. 
Das „Chriltentum“ des Bürgerblocs. 

Die Regierungsparteten des Reichstages haben es am 
Dienstag bes Rleichsſth im Bildungsausſchuß anläßlich der 
Berdtung des Reichsſchulgeſetzes einen Antrag nieberzuſtim⸗ 
men, der von ber Regierung innerhalb drei Wochen eine 
Denkſchrift über öte Koſten zur Verwirklichung des zur Be⸗ 
ratung ſtehenden Geſetzes forderte. Was geben das Volk 
auch die ungeheuren Koſten an? Giocd W nur zu 
kann, wenn es nach dem Bürgerblock geht, für die Konfeſ⸗ 
ävnaliſterung der Schule bei lebendigem Leibe verhungern 
..„ Im Namen Gottes. 
Dieſe unverantwortliche Politik hat ſelbſt im rechtsge⸗ 

richteten bürgerlichen Lager zahlreiche Stimmen der Empö⸗ 
rung wachgerufen. So macht z. B. die volksparteiliche „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ den Regierungsparteien mit Recht den „Vor⸗ 
purf der finangpolitiſchen eichtfertiskeit Aber alles das 
dürſte wenig belfen. Im Bürgerblock redet man zwar von 
Chriſtentum und chpoben mit den vern um in der Praxis 
den Klaffenkampf von oben mit den verwerflichſten Mitteln 
Durchzuſetzen. In tauſenden und abertauſenden Familien 
herrſcht tieſſte Not, Millionen von Kriegskrüp⸗ 
peln warten iminer noch auf den ſchon zur Kriegszeit von 
den heutigen Deutſchnationalen verkündeten „Dank des 
Vaterlandes“, aber für ſie iſt kein Geld da. Statt 
deſſen ſteht man im Begriff, mehr als 500 Millionen Mark 
zur Erwerbung „bimmliſcher Güter —auszuwerfen, während 
Millionen nicht einmal auf dieſer Erde vor dem Hunger 
bewahrt ſind. Im Namen Gottes? Dieſe Sorte⸗ Dürher⸗ 
Gluct 2•· erſt ihr Ende finden mit dem Ende des Bürger⸗ 

ocks. ů ü 

  

  

Im Keich ſoll geſpart werden. Der Reichsſparkommiſſar, 
Miniſter a. D. Gaemiſch, iſt von der Reichsregierung beauf⸗ 

ahlen und   

traat, zur Vereinkachung der Verwaltung geeignete Vor, 
arbeitan zu leiſten. Sie erſtrecken ſich in erſter Linle auf 
die ſerwaltung des Reiches IA e aber auch die Gebiete 
umfcdffen, auf denen ſich das Reich mit den Oündern begegnet. 
Es bandelt ſich um Vereinfachungüvorſchlige (uir die Joll⸗ 
verwaltung und dic geſamte Reichſkaſfenverwaltung. Eine 
neue Reichskaffenurdnung iſt erſt kürglich geſchaffen worden. 
Die Berwaltungsgeblete, aeh denen ſich das Reich mit den 
Ländern begeanet und die ebenſalls vereinfacht werden ſol⸗ 
len, umſaſſen: Woblfabrispflege, Bllbungsweſen, Verwal⸗ 
tungsgerichtsbarkeit, Waſſerſtraßenverwalkung und Bauver⸗ 
waltung. ů ů 

Dus vumüniſche Königspeoblern. 
Verhaftung eines Karol⸗Unhängers in Siebenbürgen. 

Das Königsproblem in Rumänten iſt, wie aus Belgrad 
Kuuoe wird, trotz aller Bemühungen Bratianus, ven Prinzen 

arol nach wie vor von der Thronſolge, pe it no⸗ 
nicht erlepigt. Karol, der ſich zur Zeit in Paris auf lt, iſt 
äußerſt altiv und verſucht binter dem Rücken der rumäniſchen 
Regterung nicht nur nach Rumänien, MDWieine r, ſoupern in 
Rumänien ſelbſt auch Stimmung für ſeine Thronſolge zu 
machen. Eln VBeweis bafür iſt Di am Dienstag erlolgte Ver⸗ 
baftung eines früßheren Staatsfelretärs der rumäniſchen Re⸗ 
Karol n der mit Brieſen und WDſeethergaft des- Prinzen 

arol aus Paris gekommen war. Die Verhaftung erfolgte in 
Stebenbürgen aus dem Zuge heraus. Offiziell wird dazu mit⸗ 
geteilt, vaß Staatsſekretür Manoilescu vor ein Kriegsgericht 
Leſtellt werden ſoll, weil er ſich zum Swiſchentrüger von Eie⸗ 
menten gemacht häve, welche die verßallungsmäßige Orbnung 
des Landes ſtören wollen. ů ‚ ů 

Die gefamte rumäniſche Preſſe, ſen , dieſen Vorſall in 
aller Ausführlichteit. Teilweiſe oibt man ber Regierung recht, 
— andern Tell aber bezeichnet die Preſſe die Aüfregung dez 
abinetts als grundlos und verſrüht. Auch in der Umgebun⸗ 

des früheren Miniſterpräfiventen Averescu, der mit Karol 
ympathifiert, und von der Miſſion des verhafteten Staats⸗ 
fetretärs Kenntuis hatte, verlautet, vaß die Feſtnahme ohne 
Grund erfolgi ſei. Die Befbrderung von Briefen wäre noch 
lange kein Vergehen K0 die des Staates. Etn 
Führer der nationalen Bauernpartel: hat inzwiſchen die Ver⸗ 
teidigung Manoilescus übernommen. In dem Zuſammenhaug 
mit den geſchilberten Vorfällen haben übrigens die Heraus⸗ 
geber der Bulareſter. miſlerium muen Heaben, ſſen keine Repak⸗ 
teure in das Innenminiſtertum zu entſenden, well ſie dort doch 
nur Ratſchläge in Form von Drohungen einpfangen würdven. 
Wenn das Innenminiſtreium der Preſſe etwas mitzuteilen 

ſabe, möge es das ſchriſtlich tun. Am ünnpattag tritt das 
arlament wieder zuſammen. Man hofft, daß der Vorfall 

bereits in, der erſten Sitzung beſprochen wird. 

Deutſeh⸗viurmütniſehar Kornſlirt? 
Die „Tügliche Rundſchan“ melbet aus Bukarelt: „In 

diplomatiſchen Kreiſen ſyricht man von einem ſchweren Ge⸗ 

genſatz, zu dem es zwiſchen bem hieſiaen beutſchen Geſandten 
und bem rumäniſchen Finanzminiſter bei einer Beſyrechung 
über die Regelung einiger ſich aus dem Kriege ergebenden 

    

Fragen wirtſchaftlicher Natur gekommen ſei. Näheres über 
den Ronflikt iht nicht bekannt.“ 

—— 

Der ſranzülſche Stuatshaushult 
Das Ergebnis der Polncarsſchen Sanlerung. 

Die Blätter veröffentlichen den Generalbericht des Budgets 
von 1925, der am Dienstiag in der Kammer zur Verteilung 
gelangt iſt. Er te bſero, in einem erſchreckenden Maße die 
Befürchtungen, vie die Sozialiſtiſche. Partei ſtets der Finanz⸗ 
politik Poincarss gegenüber in Wort und Serorte geäußert ach⸗ 
Der Berichterſtatter bant feſt, vaß ein außerorvenllich „präch⸗ 
üges“ Clelchgewicht dant einer ungeheuren Sieuerlaſt, Ple auf 
55 Milliarden geſchätzt wlrd, erteicht worden V. Die Einnah⸗ 
men belaufen K auf 42 675 Milllönen Frank, die Ausgaben 
auf 42 160 Millionen Frank, ſo daß ein leberſchuß ver Ein⸗ 
nahmen von, rund 500 Millionen Zürlickbleibt. Davon mußten 
aber 300 Millionen für die Erhöhung der Gehälter der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten zurückgeſtellt werden. In der Ein⸗ 
leitung findet zwar der Berichterſtatter einige anerkennende 
Worte für das Finanzwerk Poincarés, unterſtreicht aber dann, 
daß die Wirtſchaftstriſe in Hrankreich außerordentlich ſtark 
anhgewachſen ſei, die Einnahmen der Poſt⸗ und Telegkaphen⸗ 
verwaltung, der Eiſenbahngefellſchaft und ber Zölle feit Mo⸗ 
naten zurüickgegangen ſelen und daß die Kammer Gie täte, ſich 
mit- den erſten wirtſchaftlichen Rückwirkungen der Steuerpolltit 
Poincarés zu beſchäftigen. 

Der „Populair“ begleitet vie Veröffentlichung des Budgets 
mit einem langen Kommentar, in dem „das Blatt zu bem 
Schluß kommt, daß ſomit alle Vorausſetzungen der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei der Politik Poincares gegenliber fen gerechiſertigt 
artrl Das Sibe Ichen5 1 0 Wwimdepon Brec vus hen, 
zarteien gern überlaſſen, die Karre aus, dem Dreck zu ziehen, 

Daßg- Leßien 2 e 

    

wenn wir ni ̃ Eͤdesß dle Arxbeitert 
die Koſten bieſes Abenteuers, traäe. Der Stillſtand ves Ge⸗ 
lutCerabſe ſt die Anzeiae Wie Bülbeln rbeltsloßiakeit 
und Herabſetzung ber Löhne. ie Wüßelm. II. wird Poin- 
cars ſagen: „Ich habe es nicht gewollt!“ Die Ausflucht iſt 
ſchwach. Sie hat den Kaiſer, nicht gerettett. 

    

Sqhlechte Verwaltmug der⸗ Samua⸗Zafeln. 
Die Lmagf Mandatskommiſſion des Völkerbundes be⸗ 

ſchloß, bie Prüfung des Berichtes über die Verwaltung der 
amoa⸗Inſeln, welche unter dem Mandat des Berichtes 

ſtehen, auf die nächſte Seſſion ün pertagen. Es ſind gegen 
die Regierung und die Verwaltungsbehörden des Goüver⸗ 
neurs Laun von ber einheimiſchen, als auch von der weißen 
Bevölkerung Klagen beim Völkerbünd eingelaufen. Die 
neuſeeländiſche Reglerung hat eine Unterſuchungskommiſſton 
eingefetzt, die die Berhültniſſe an Ort und Stelle prüfen 
und für die Mandatskommiſſion einen Bericht ausarbei⸗ 
ten ſoll. ů — ů 

éů Sübamerihaniſche Zuſtis. 
In La Paz (Bolivien) ſitzen ſeit 10 Jahren 4 zum Tode 

verürteilte Männer im Doktelen, Ge beſchuldigt ſind, den 
rüheren Präſidenten von-Bolivien, General Panbu, ermor⸗ 

dei zu haben. Da nach dem Geſetz nur einer bingerichtet 
werden darf, mußten die vier loſen, wer von ihnen den 
Mord zu ſühnen babe. 
geſchah das am Dienstag unter Tobesſtille im Gerichtsſaal. 
Die erſten dret zogen Nieten, ſo daß ber vierte das fatale 
Los bekam. Er erklärte, datz er unſchulbig ſei. aber nicht 

um Gnade bitten werde; ſondern nur das Gericht erſuche, 
die Hinrichtung ſobald wie möglich zu vollztehen, damit die 
Oeffentlichkeit befriedigt werde. Inzwiſchen ſind bei dem 
Präſidenten der Republik Schritte zum ZSwecke einer Begna⸗ 

digung unternommen worden. 

  

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, 

Leixtfe Macfhricfnfem 

Die Schiffstkataſtrophe bei Vahia. 
Wie die „Princlpeffa Maſalda“ unteralun. — Hunderte von 

Ertrunkenen. 
MNie de Janeiro, 26. Okt. Die Stelle, an der der 

italieniſche Vaſſatzierdampfer der Navigatlone Generale 
Otaliano untergegangen iit, lieat eiwa 1u Seemeilen ſüüb⸗ 
blilich von Bahla. Unter den Fahrgälten des Dampfers — 
insgeſamt 1000 — befanben ſich viele, die nach Argentinien 
auswandern wollten, Hunderte wurden in heldenmütiger, 
auſopferungsvoller Tätigkeit, von der Beſaßung der vier 
Schiffe, die auf die drahtloſen Hilferule der „Principeſſa 
Mafalba“ an die Unglücksſtelle geeilt waren, gerettet. Es 
wird vermutet, daß beſonders viele Zwilchendeckfahrgäſte mi. 
dem Schille untergegangen ſind. Der Damyler „Formoſe“, 
der 720 Schifibrüchige aufnahm, wirkte mit den anderen an 
Hille gceilten Schiffen zulammen. 

Viele Fahrgäſte der „Prinelveſſa Mafalda“ retteten ſich 

in die Booic oder auf Planken, andere ſprangen in 

Schwimmwelten über Bord. Es wird vermutet, daß der 

Untergang der „Principeſſa Mafalda“ dadurch verurſacht 

worden iſt, daß das Schiſf auf ein Riff auflief. Der braſilia⸗ 

niſche Kreuser „Rio Grande do Sul“iit ausgelaufen, um bei 

dem Rettungswerk Hilfe zu leiſten. 

Uebrigens war vor etwa 7 Jabren über bie „Principeſſa 

Mafalda“, die ſich damals auf der Fahrt von Büenos Atres 

nach Italien befand, ebenfalls eine Ungllcksnachricht ver⸗ 
breitet worden. Es war damals gemeldet worden, daß das 
Schiff auf eine Mine aufgelauſen und geſunken ſei, wobei 
700 Matroſen ums Leben gekommen ſein ſollten. Dieſer 

Bericht hatte ſich indeſfen als, unrichtig berausgeſtellt. Der 

deutſche Dampfer „Athena“ hat 400 Schiffbrüchige der 

„Mafalda“ gerettet. 
Rio de Janeiro, 26. Okt. Nach heute früh eingegangenen 

Meldungen ſind etwa die Hälfte der Paſſagiere des Dampfers 
„Principeſſa Mafalda“ gerettet worden. Die an der Uin⸗ 

glücksftelle befindlichen Schiffe ſiud mit der Bergung ber 
Ueberlebenden derart beſchäftiat, dak Einzelheiten nur ſpär⸗ 

lich einlaufen. 
Rio de Fanelro, 28. Okt. Nach den letzten Funk⸗ 

(prüchen ha ber deuiſche Bampfer „Athena“ 400, der eng⸗ 
liſche Dampfer „Empire Star“ 200 und der franzöllſche 
Dampſer „Formofe“ 120 Fahrgäſte der untergenangenen 
„Princiveſſa Maſalda“ gerettet. Die Meldung. daß, die 

Formoſe 720, Perſonen gerettet habe, iſt alſo unrichtig. 
Kiuch ein weiterer engliſcher Dampfor hat ſich an dem 

Rettungswerk beieiliat. Es liénat, noch keine Meldung dar⸗ 

tiber vor, ob auch dieſer Dampfer Schiffhrüchige aufgenom⸗ 
men hat. Die „Principeſſa Maſalda“ iſt ein 12 O00⸗Tonnen⸗ 
Dampfer. Er gehört zu den neneren Schiffen der Geſell⸗ 

ſchaft. 
——'——' 

——ʒ2 

Es iſt höchſte Zeit! 
Wer jetzt noch keine WucPer 1 erhalten hat, mat unver⸗ 

ialich feſthtellen, ob er in der Wählerliſte lteht, Kur dann 
0 Aaiaate am 15. November ſein Wahlrecht aus⸗ 

zutüben. ů 

Wenn nur ein Familtenmitglied einen Wahlauszweis er⸗ 

Iten hat, müſſen 80 die andern vergewiſſern, ob ſie in der 
zeichnet finb. Die Liſten ligen iſte ver⸗ 

nur noch beute und morgen 

D, Eilt barum und rt euch das Wahlrecht. 
aucßzteChiſen U hen von U ihr wornitiag bis 6 üiht nachmittags 

zu jedermanns Einſicht aua, und zwar: 

üür die heſamte Innenſtadt Danzig, einſchl. Troyl, Altſchott⸗ 

— Siadt Gpiet 80l ſowie Conradiweg, ODllwellau, Crcße 

Allee, Gierbe or, Kruſeſtraße, Hſtſeeſtraße, Abſtell⸗ ünhof Oltvaer 
bahn S 0 l, Grünes Dreteck, Staatl. Frauentltink, Schell⸗ 

mühthe“ Weo. e Wieſendamm, Neue Schichau⸗Kolonie, 
Ziegelſtraße, Chodowieckiweg, 5 döu Krähenberg, Opitzſtraße, 

penhauerweg, im Zimmer 15! oizei⸗Präſidiums, 
Karrenwall 6: 

außer den im vorſtehenden Abfatz genannten r L 
enaßen, im , Polizei⸗Revier, Schupokaſerne, Hauptſtraße 71 e; 

Wie man auf dem Lande ſchikaniert. 
Uber es hilft alles nichts. 

Zu Sonntaa war in Stüblau, Kreis Danziger Niederung, 

von der Soztaldemokrattſchen Partei eine öffentliche Ver⸗ 

ſammlung einberufen, zu der ſedoch kein geſchloſſener, ge⸗ 

nligend großer hiaum aufzutreiben war. Das Schulzimmer 

wurde vom ulvorſtand verweigert, der merkwürdiger⸗ 

weiſe aus brel Beſibern beſteht, die ihre Kinder nach Danzig 

in bie Schule ſchicken, bzw. elne Hauslehrerin halten. Aber 

auch die beiden Krugwirte, die doch nur von ber Arbeiter⸗ 
ſchaft leben, konnten ſich nicht entſchließen, einen Saal ber⸗ 
Ging waren dann ſehr erarimmt, als es auch obne ſie 
ging. 

Kurz entſchloſſen wurde nämlich vom Gen. Zintowfki die 
Abhaltung einer Verſammlung unter freiem Himmel ange⸗ 
meldet. Oogleich die Anmelbung bereits fünf Tage vor ber 
Abhaltung erfolgte, erteilte der Herr Umts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher Kallien erſt am Sonnabend ſeine Zuſtimmung. 
Die Hergabe des Platzes vor der Schule, der ſchön groß und 
trocken iſt, lehnte er aber ab, hielt dagegen ben Platz am 
Dorftümpel, der mit knietiefem Sumvf umgeben iſt, fitr. gut 
genug, der Wählerſchaft als Verſammlungsort zu dienen. 
Dieſes Angebot wurde natürlich dankend abgelehnt und 
ſchließlich eine Einigung dahin erztelt, datz die Verſamm⸗ 
lung auf dem außerhalb des Dorfes liegenden alten Kirch⸗ 
bof aus der Schwedenzeit abgehalten werden dürfe, der jetzt 
wird- „serungsſtktte für Uunverwertbare Abfälle benutzt 
wird. ů ů u ü ö‚ 

Trotz aller Schikanen, die an die Zetten des Vereins⸗ 
geſetzes erinnern, und trotz wibriger Witterungsverhältniſſe 

  

„waren rund 100 Zuhörer zur Stelle. Nach Eröffnung der 
Verſammlung beſtieg Gen. Moritz aus Danzig die „Red⸗ 
nertribüne“ in Geſtalt eines Kalkhaufens. Seine Ausfüh⸗ 
rungin wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen. ů 

ie Wählerſchaft von Stüblau und die Arbeiterichaft im 
beſonderen, die auf deutlichſte Art geſehen hat, mit welchen 
Miiteln die reaktionären Kreiſe die Berſammlungen und 
damit die Aufklärung verhindern wollen, wird am 18. No⸗ 
vember die gebührende Antwort geben. 

Verantworilich für Poliiil. Eruſt. Loops: für. Danziger 
für Inſerate   Lachrichten. und den übrigen Teil: KFritsz Weber; 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Dri und Verlaa 
von S. Gehl & Go., Dantzts. ——* 

  

      
  

  

   

      

   

      

   

    

     



   
      

      

  

   

  

   

  

    
     

      

   

Besucht cdie Ausstellung 

Der Mensch 
in gesunden und kranken Tagen 

Sondergruppe: Der durchslohtige Menach 
Danzig, Messehalle, vom 10, Oxtober bis mit 6. Movembor 107 

Verensielter, Deutsches Hyglenemuseum, Dresden, in Gemeinschaſt mit dem Senat der Freien 
Stadt Danzig Abt. Cerundheltzverwaltungt 

    

   
    

    

Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen, 
des Kaufmanns 

Johannes Relmann 
findet am Donnerstag, dem 27. Oktober, nachmittags 

2½% Uhr. von der Kapelle des St.-Marienkirchhofes, 
Halbe Allee, aus statt, 

    

   

      

   

    

       

     

   

    

   

  

   

      

  

Sesllaet; 9 Uhr vormi disa 9 Ei abends Die trauomdan Minterhllebenen. Einiriclsprelse: E— Wer- p. Deusiest Eruehe, & r. Knar, b.- 
ů‚ lechlossenem Schulbesue 

— — dacch Aerrie: Sonatags 11—1 und 5.—7 Uhr, — Ube nechmittars 
öů Vorverkkault Karten zu 40 P sind Zu haben bei der Danziger Verkehrszentrale, Stadteraben E 
— Eueten Vorxu ——— erhalten nuch alle Vereine und Orzganisationen. cofem die 

Volſterarbelten Karten geschſossen angefordert werden 

    

‚ Vortrüge und Voridhrunden: Sötzplätze 50 P extra 
Danziger Stabttheate K ſgaue ſovie Auolrlinſte ertellt die Ausstellungeleltung . Fernruf 21690 

  

      

   

    

   
   

  

   
   

Zntendantt Ruh, Schaper, L. Crck, iaphoedher'1h,. MMwů GN 0H ů ů 
Dauerkarten haben keine Glltigkeit! 

ů öů Wreiſe B (Oper) öů Der Bubikopf, Tegent ii Seiuiil in frlem, 
uuea V- Düsön. änd 22 uue: — in Werners Damen-Frisler-Salon 

Der Vogelhändler Lhl. Eanen 11 
Oheretle in drei Akten von W. Weſt und L. Held. behandelt, wird Sle zulrledensfallen 

Muſik von C. Beller. 
Mi. Sgone geſetzt von Erich Sterneck. 

MWufllaliſche Leitung: Ernſt J. Topitz. 
Inſpektiyn: Oskar Frledrich, 

Perlonen: 

  

    

    
      

  

   

   

  

    

    

Frlodrich Ebort, Schrilien, 
Aulzeichnungen, Reden 70.%% 

Lueſorſtin Marie, M. Mathaeus Waltear NRathenau, pniſe W0 j beßenn * DSreet ö ö Briete. 105 10 1. 0 
omteſſe Minr ehard Friel i, ‚ mann, u Varon Webas, furfürſtlicher Wald⸗ ‚ 8 SeinBen Wbelill Geachiens 

           

    
   

    
      

     
    

     
       

  

    
     

   

    

    

   
    
   

     
   
   

   

    

      

     
       

  

      

    

      
          

   

     

   

O Wibdmelſter. Sternet ̃; ‚ • 
af, eeee ueeete, Eeaben — —— , weuden Lvucnnaniune ——————— inder, alles nur bes Waren, werden D hendierang L * See ö DERZIeEN VorKSSTrii 

e νσ 
Wüinchen Profeſſoren (Heins Tilleßen Peradlesgasse 32 Die wa, Merhn ..... Grelel Hütter II Altstadiischer Graben 106 

Sehel. Men⸗ 2* e MpmgpppepwighecnePnp Adggeegũpehipghſedgeahexet — Jeite Keunein . . ů ch Die billige Bücherquslle n. bel Eingin. ß, 

     

      

wendel, ** beſ. Eing. vu. Fenj 5 ner Sae „ * aunmae ano- Lan 1. 71 zu K25 1• Paul Suchank. 

.— — Dere San, Mäncten, Dulhn. Mfer Woßte Klnder-Hleldor rre 
a Donnorstag zu folgenden fabelhalt billigen Preisen verkauft Uiisl. Ern. 8a, fol. 220 1f 

  

        

  

     

Peuhen 4 an⸗ Voche 
92 W. ee , Im Anfan⸗ i- Huse ö 7. 90 9. 50 13. 50 2.25. —2 Suf. Mart 0fi0, 1 K n ů 8 bnn der Henbiusd: Iyn ves Rüehipfes5. n X ⸗ 

mit Zubehör, alles hell, 

Dcaner 2g. itbe, Aeuns 275 : Stief⸗ Kinuor- 460. OA Sa mnau Hermtegen. maum Puus Serde III. Preiſe B( upiel). * Ang. u. Ang u. 2142 a. d. Exp. bent Pücſcen. Dameriorten Soste 10 :, Ein⸗ 

e Lise: é iee 13. 75 15. 50 18. 50 * Fahrrad Mure, Sic Irma Strunz, Wien: Aus C. F. 

    

   

    

   

  

   

      

   

   

    

   
  

  

           

  

   

Mheyers Dichtung „Huttens leßbe Tage.“ ů Auch lämtliche Erſatztelleſ Junge 2 Lusd öů 
—— 18. 50 17. 50 19. 80 90. — bel wir ſchr preiswer. é 

Teilzahl tt Damiper Dnernvereininund e. v. ——— Wocheml v. B.lib. an.   

     Dienstog, dem 1., Mitteroch, den 2, und 
Donnq uteh, den 3. November d Ju., 

Lihelm-Thenater 
kum Bentes des Dhkonkstv.Kanlenhanses, [Prolekteral 
Herr KouenerglenEr Si, d der Bliaddentcrrurge Pro- anienkleir Gericherehideef a. P. Kckser 

Die Fledermaus 
Operette in 3 Akten von Rlobard Cenae 

br. K von Jhaum Straul 
LEDE Dr. H. Burot — Bühpe: W. Lenser 

Mitxirkende: Gertrud Seyfert, Janinn Tylewuks, Hllde- 
Lecdte, Cel: Uila Feber. D Merberl Spill. Dr. Karl 

te. Oskn Lochneu, Exnl Friedrich, Erich Mielke. Ge-m 
Rosatunnn unw. der Chor der Opernvercinigung. dic gemio 
Sehutzpolizeihspelle. vemtirtt durch Miiglieder das Or- 
ebastem der Opemvartieigung — Tinze im 2. Aͤkt aus- 
gefobrt von Dupe, der Oprnvursia gung. eibshüdiert ou 

    22.50 19.50 24.50 „6. ö 
Hater, Serste Bei leiner Anzahlunt reserwieren wir Ware 14 Tafe ins, Pauberiattui,S it 2. Ee, 

KHaamtlich, Kleie, Gries- mehle and e, 5 es EE 
7 jeder M.- billiget ab- Lelb ee Aits. Srsen Wachn. — — E 

—3 Wall 62 
E 1 lephon 27232 SSSS 
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—— Ees- BrchLein Besichtigen Sie unsere Die auten 
ů lüirLce —— E tig. bitte Spezial- Dekoration —— 
ü ————— Langgasse ( Möbel Oit,hohe Seuen i. 
ö ĩiieeeeieeieie⸗ .-Linepes ant in — —. — — 11 „ ü u u ů Moöbelhaus 

uianeuneenGeMessebelE ——————— U8 Lahln EDü — —* 
ſtr., Dohnetstnhg, Ulen 27. Hrisber, Uhr ahenas — ůEMD — öů Vortreg Br. Bernstein: Lict als Heilmittel RAuch Sie wählen ü PBR ü —aims Len 20. Utsptr. 7.30 Uit absaue vei WenmsMungen von Apigegnagttgenun Mütes. ——————— Malerarbeiten 

Tam- nud Fechtrerein Preußhen und Turn⸗ Uflegematrataen mit Robhsaar. MHöhel, Splagel — werde E werein Neulahrwasser Sat — äsi tein Polsterwarcn V öů 
Sonanbang, Vumnenth eeneimsnrn, Mtanehu Eolsterbotten iestenen. Iram Mohnan9:- ů ů — 

Dr.⸗Mig. Wolgert: Moderne Be- Hur die Fabrikate der Firma Eurichtr lendnvug in Haus und Heim 
Eintrittskarten flir die Ausst- 
zur Teilnahme an Vortragen — enEruugen 

   

  

MWalter Schmidt - Danæaig 
Iapenierer- und Sattlerwaren — Polsterwaren 

Eis 10. HLovember Herkst-Vericunl I1 SilæmienupsHAA PPüISAE 
in motiernen MSbelstoften, Chalisslongue- und Tlachdecen 

rnehhnben Kleupner ů 
We en Seilige⸗Weitt.Gaſte 59, 1. —— eeee- Aagen, Dert Verträͤge. 

anrig — Vade — 

teuerrellamatlonen, ufw. 

       

           

    

   

      

   

  

   

     

      

  

   

    

        

    
   

Teppichen - Lüuferstoflen - Schlaidecken - Vorhangfrles 4* Singer-NMähmasdiine Maussurpen D.gastfmes Se Beesertasen „Fiugel Kun —— 
lt ünge Pen — Musikmapper EKoffer etc- wird 80 reperiert da 

ablrvlenen- Foin- G. Kinge⸗- Lederhandlung Pianos- 3 8. 42 Oel — 
VWygenlaternen — Litebskie Wolldechan 

42 Telepbhon 226 22 Retieuke- Ferdegeschirr. Le Fiisschabracken eic⸗ 

     

    

      
      

     

       
   

  

noRIf. Chevrcau, miester 3¹7⁸ Zahlungssrleichtsrungen 

I. Heschätt: LD ernasse 4 lI. Heschänt: III Daum 2 mit erthesleten Resonanzboden 

RKlagen fsds Lerutungen Casierss,l.- Sainsi. S — EKalim-Kantator 
Cuadengesuch., Schrei— üfEAEESb. R. Pat., tuswilendet scben 
  ben Aler Aui eoe, Schert Sehreimaschigenaberhritt tigt Shbewsß Rechtbuärs Uchter, Schnielenarzr 1b, . 
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t. 25I — 1U. Sahrtang l. Beiblatt ber LVerziget Boltsſtinne 

Großkampftag in der Stadtbürgerſchaft 
Oliva bekommt Danziger Gas. — Endlich Höherbeſoldung der Feuerwehrbeamten. 

Die Sozialdemohratie kämpft für die Rechte der Weichſelmünder. — Mißſtände im Krankenhaus. 
Am (toten Hauſe war geſtern wieder einmal „Groß⸗ 

kampftag“. Bwar lag das nicht ſo fehr an der Vedehsunn 
als vielmehr an der Reichhaltiakeit der Tagesordnung. 
Unſere Stadtväter hatten ein buntes Meni von Vorlagen, 
arunölich 5 ileDaß ſich die Sibun ue 6b das in ſo 
9 er Weiſe, e ung bis abend 

W gap manmiaſache Memunast vn gab manniafache Meinunaskämpfe, umſomel 
bürgerlichen Parteien, die ſonſt die Vorſchläge bOi Genels 
meiſt ſtillſchweigend paſfteren laſſen, jetzt zur Wahl dio 
Werbetrommel eifrig zu rühren ſuchen. 

Elne ausgedehnte Bebatte entſpann ſich zunächſt über die 
vom Senat beantragten Aenderungen der ſtädtiſchen Be⸗ 
ſolbhungsordnung. Es handelt ſich dabet um die Gleich⸗ 
ſtellung kommunaler Beamtengruppen mit den Gehalts⸗ 
tarifen in Deutſchland. An der Hauptſache ſollte die ſeit 
langer Zeit benachtelligte Feuerwehr zu ihrem Rechte kom⸗ 
men. Der Senat wollte jedoch die Gelegenheit ulltzen, dabei 
auch einige höhere Beamtengruppen mit durchzuſchmuggeln. 
Das wurde ihm durch die Annahme eines ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrages vereitelt. Auch die Abſicht, den Feuerwehr⸗ 
leuten für die Gehaltsaufbeſſerung eine Dienſtzeitverlänge⸗ 
riing abzugannern wurde von der Sozialdemokratie ver⸗ 
hindert. Die Deutſchnationalen offenbarten ernent ihre 
zſostale arbeiter⸗ und beamtenfreundliche Einſicht“ indem 
ſie auch bei dieſer Gelegenheit für „mehr arbeiten und 
weyiſht wueniger he Sügingn. 

weniger ginga es um die „Weichſelmünder“ 
her. Es entſtand ein Wettlaufen der bürgerlichen Parteien, 
die mit einemmal ihr warmes Herz für die Verdräugten 
entdeckten. Ste mußtten ſich von ſoztaldemokratlſcher Seite 
fedoch ſagen laſſen, daß es beſſer geweſen wäre, wenn die 
bürgerlichen Parteien ſich früheren ſoztaldemokratiſchen An⸗ 
trägen angeſchloſſen hätten. 

Sonſt gab es noch eine Auseinanderſetzung über das 
Krankenhaus, bei der von ſoßzialbemokratiſcher Seite wenig 
erhauliche Dinge zur Sprache gebracht wurden. Der An⸗ 
ſchluß Olivas an das Danziger Gaswerk wurde nach kurzer 
Debatte beſchloffen. Der Senat mußte dann eine Abfuhr 
wegen des von ihm genehmigten deutſchnatlonalen Miß⸗ 
branchs der Empfangspforte am Hauptbahnhof einſtecken. 
Und zum Schluß bewieſen die bürgerlichen Parteien wieder 
einmal ihr „ſoziales Mitaefühl“ indem ſie gegen die Linke 
eine Winterbethilfe für die Rentenempfänger'niederſtimmten. 
So mar die Sitzung in mannigſacher Beziehung recht auf⸗ 
ichlußreich. 2 

Wie bei faſt jéder Sitzung der Stadtbürgerſchaft ſplelte 
auch geſtern die Sorge um das Danziger Straßenpflaſter 
eine Rolle. Der Senat hatte in einer Vorlage für die 
iönKennun, und Befeſtigung einzelner ſchlechter Straßen 
in der Innenſtadt 60 000 Gulden beantragt. Stadtög. Dr. 
Thun tr.) bielt eine Verbeſſerung des Pflaſters für 
„unnötig“ und vertrat den ſonderbaren Standpunkt, daß ſich 
Has Publikum an den ſchlechten Zuſtand der Danziger 
Straßen endlich gewöhnen ſolle. Dem widerſprach Stadtbg. 
Kunze (Soz.] aufs energiſchſte. Die Danziger Straßen 
befünden ſich in einem gerabezu ſchanderhaften Zuſtande, 
der nicht nur den Verkehr aufs äußerſte behindere, ſondern 
auch die anltegenden Gebäude gefährde. Auch Oberbaurat 
6e Ehüm Kerrat dieſe Anſicht. Die Vorlage wurde hierauf 

Das Olivaer und das Danziger Gas. 

Bei der Beratung der Vorlage des Senats zwecks Ver⸗ 
bindung der 300 000 Cu von Aünf und Oliva, für deren 
Herſtellung 200 000 Gulden beantragt ſind, ſtellte Stadtbg. 
Bialk (Str.) den Antrag, in Oliva eine Koksverkaufsſtelle 
und eine Inſtallationsſtelle zu belaſſen. Stabtbg. 
Laſchewſki (Kom.) trat dieſem Autrag bei und verlangte, 
daß durch die Verbindung der Gasverſorgung Olivas mit 
Danzis Arbeiter und Angeſtellte nicht entlaſſen werden 
dürfen. Er bezweifelte ſodann, baß durch die Verſorgung 
Olivas mit Danziger Gas 75 000 Gulden jährlich geſpart 
werden könnten. Das Olivaer Gaswerk wirtſchafte billiger 
als das Danziger und liefere auch beſſeres Gas. 

Senator Runge erklärte, daß die Anträge der Vor⸗ 
redner Selbſtverſtändlichkeiten enthielten und deshalb un⸗ 
nötig ſeien. Er widerſprach jedoch energiſch der Behaup⸗ 
tung, daß das Olivaer Gaswerk wirtſchaktlicher als das 
Danziger ſei. Die Angabe des Senats, daß bei der Beliefe⸗ 
rung Olivas mit Danziger Gas 75 000 Gulden geſpart wür⸗ 
den, entſpreche den Tatſachen. Das Danziger Gas entſpreche 
völlig den Anforderungen der Verbraucher. Es werde täglich 
geprüft und nach den in Deutſchland üblichen Normen her⸗ 
geſtellt. Stadtbg. Kunze Soz.) erklärte, daß ſeine Frak⸗ 
tion ſowohl der Vorlage als auch den Anträgen zuſtimme 
und ſich freue, daß die Deutſchnativnalen durch ihre Zuſtim⸗ 
mung endlich bewieſen hätten, daß ſie umgelernt haben. 
Vorlage und Anträge wurden ſobann angenommen. 
Reishin bage ſtimmte Loragz n, ber Belchaß über die 

inigung ber Derzzicßſer Straßen, der Beſchaffung von 
Kraftfahräengen für die ſtädtiſche Stratzenreinigung und 
der weiteren Auflpülung von (täbtiſchem Gelä an der 
veuen Straße nach Neufahrwaſſer zu. Auſ eine Anfrage 
erklärte Oberbaurat Virus, daß die Vorarbeiten für den 
Fahr müt zem S. in vollem Gange ſeien, ſo batz nächſtes 

ahr mit dem Skraßenban augefangen werden könne. 
Zu einer längeren Ausſprache kam es bei der Beratung 

awecks 

Aeuderung der Beſolbungsorbumg 
für die planmäßigen ſtädtiſchen Beamten. Wie bereits ge⸗ 
meldet, handelt es ſich hierbei in der Hauptſache um die von 
ſogtaldemokratiſcher Seite ſeit langem geforderte Höher⸗ 
Kruppierung der Feuerwehrbeamten, ſerner um eine vom 
Senat angeſtrebte Höherbeſoldung von höheren Beamten bei 
der Bauverwaltung und beim Vermeſſungsamt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion hatte beantragt, die Beförderung 
dieſer höheren Beamten zu unterlaſſen und legte ferner mit 
Bezug auf die Feuerwehrbeamten der Stabtbürgerſchaft 
fulgende Eutſchließung vor: 

„Die Stadtbürgerſchaft beſchließt, daß mit ber Annahme 
der Beſolbunssorönung eine Verlängerung der Dienſtzeit 
nicht verbunden werden barf, ſondern daß die bisberige 
Dienſtzeit für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten 
die gleiche bleibt.“ f — 
Stadtbg. Kunze (Soz.) begründete den ſozialbemokrati⸗ 

ſchen Standpunkt. Die Stadt Danzig könne die Beförderung 
der Oberlandmeſſer zum Vermeſfungstirektor entbehren. 
Vor allem müſſe aber verbindert werden, daß, wie es die 
Vorlage verlangt, alle Stadtbaumeiſter zu Stadtbauräten 
gemacht werden können, ohne daß es die Stadtbürgerſchäft 
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zu genebmigen brauche. Energiſchen Proteſt legte der 
todner 

degen die geplante Verlingeruns der Arbeitszeit der 
Feuerwehrbeamten 

ein. Die Feuerwebrbeamten machen jett 24 Stunden Dienſt 
und bätten 24 Stuünden Ruhe, ſo daß ſie alſo ohnehin in 
höherem Maße mit Arbeit belaſtet ſeien als die übrigen 
Beantten. Der Senat worde es unmöglich verantworten 
können, daß durch eine ſolche Ueberlaſtung der Beamten die 
Schlagkraft der Feuerwehr leide. Zweifellos würde das 
aber bei einer Verlängerung der Stienſtzeit eintreten. — 
Stadtbg. Groſß (Lib.) wandte ſich ebenſalls gegen die Höher 
vruppiexung der vorher genannten höheren Beamten. 

Oberrenierunasrat Grunert erklärte, daß im Ausſchuß 
nur die Sozialdemokraten gegen die Vorlage Einwände er⸗ 
boben hätten und daß er ſich üüber den Antrag der Viberalen 
wundere. Er ſetzte ſich ſodann für die Vorlage ein und legte 
beſonderen Wert darauf, daß die geplante Dienſterweiteruntz 
der Feuerwehrbeamten zur Durchführung gelange. 
Stadtbg. Laſchewſki (Kom.) gab ſeine Zuſtimmung zu 
den ſosialdemokratiſchen Anträgen, und ſelbſt der Zeutrumz⸗ 
mann Cicr., vetii entdeckte plützlich vor den Wahlen ſein 
ſozial füthlendes Herz und trat den ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trägen bei. 

Nachdem Oberbaurat Vixus noch zu ertlären verſucht 
hatte, daß es ſich bet den höheren Beamten nur um eine 
Aenderung des Titels und nicht um eine Gehaltserhöhung 
handele, ergriff Stadtbg. Kunze (Soz.) noch einmal das 
Wort. Die Senatsvertreter ſollten, nicht verſuchen, die 
wahren Abſichten des Senats zu verſchlelern. Tatfache ſel, 
daß man durch die Vorlage einer großen Anzahl von höheren 
wolleten wieder eine Gehaltserhöhung zukommen laſſen 
wolle. 

In der Abſtimmung wurden jämtliche Anträge der 
Sozialdemokraten, auch die Entſchliezung, bezliglich der 
Arbeitszeit der Feuerwehrbeamten, gegen die Stimmen der 
Rechten angenommen. 

Me ſchwarzweihrote Empfangspforte. 
Ein unerhörter Vorfall, der ſich auläßlich des deutſch⸗ 

nationalen Parteitages abgeſpielt hat, kam ſodann durch eine 
Anfrage ber ſoßialbemokratiſchen Fraktion zur Sprache. Der 
Senat hatte bekanntlich den Deutſchnationalen die Empfangs⸗ 
pforte vor dem Hauptbahnhof für ihre parteipolitiſche Pro⸗ 
pananda zum Parteitag zur Verfügung geſtellt, ungcachtet 
eines Beſchluſſes der ufDieSenuß ft, nach dem ke Habce 
iellen kein Recht auf die Benutzung dieſer Pforte haben 
ollten. 

Stadtba. Kunze (Soz.) begründete die Anfrage. Man 
ſel in Danzig im Laufe der Zeit au manches gewöhnt wor⸗ 
den. Es ſei kein Geheimnis mehr, datz öffentliche Behörden 
und deren Dienſtſtellen zur Deueige für einzelne 
Parteien benutzt würden. In das gleiche Gebiet falle auch 
die Bereitſtellung der Empfungspforte am Hauptbahnhof für 
deutſchnationale Parteipropaganda. Die Benutzung Maſen 
Pforte hätten ſeinerzeit bereits ſowohl die Deutſchnatlonalen 
als auch die Zentrumspartet beantragt. In beiden Fällen 
ſceien bamals die Anträge abgelehnt worden. Es blieb der 
Deutſchnationalen Volkspartei vorbehalten, ausdrücklich die 
Genehmigung zur Benutzung der Pforte zu erlangen, Nach 
dieſem Vorfall müßte nunmehr jede Partet verlangen 
können, daß ihr für hre Propaganba die Pforte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werde. 

Oberbaurat Cariſius fiel das traurige Amt zu, den 
Schritt des Senats zu verteidigen. Er erxklärte, daß von 
einem Beſchluß der Stadtbürgerſchaft, bie Piorte für partei⸗ 
politiſche Veranſtaltungen nicht zur Verfügung zu ſtellen, 

beim Senat nichts bekannt 

geweſen ſei. Der Senat habe der Deutſchnationalen Partei 
nur deshalb die Erlaubnis erteilt, weil es ſich bei deren 
Parteitag um eine „Berauſtaltung mit kongreßartigem 
Charakter“ gehandelt habe. (Hört, hört. Lachen Links und 
in der Mitte.) Fedenfalls hätten die verantwortlichen Be⸗ 
amten an dem Vorfall keine Schuld. 

Neue Notſtanbsarbeiten? 

Auf e'ie Anfrage der liberalen Fraktion, in der Auskunft 
über die Pläne des Senats bezücglich neuer Notſtands⸗ 
arbeiten für den kommenden Winter verlangt wurde, gab⸗ 
Senator Runge ſolgende Ankwort: Der Senat halte es 
für ſeine Aufgabe, Mittel für produktive Arbeiten in 
weiteſtem Maßée zur Verfltlgung zu ſtellen, und babe den 
Wünſchen der Stadtbürgerſchaft immer zu entlprechen ver⸗ 
ſucht. Es ſei zu erwarten, daß die großen Bauten, die in 
der nächſten Zeit in Arbeitg genommen werden ſollen, auch 
in dieſem Jahre die Arbeitsloſigkeit, die ſich in der zweiten 
Hälfte des Winters meiſt ſtark bemerkbar macht, einzu⸗ 
dämmen. Ueber die geplauten Notſtandsarbeiten gedenke 
der Senat der Stadtbürgerſchaft baldigſt eine rlage 
machen zu können. 

Stadtbg. Stierke (Soz.) ergriff hierzu das Wort. Wenn 
der Senat wiederum Notſtandsarbeiten in Angriff zu 
nehmen gedenke, ſo müßten die Bedingungen fedoch andere 
als die früheren werden. Sicherlich iſt den Erwerbsloſen 
Arbeit lieber als übuß i⸗ Eultohnang arbi Es ginge 
aber nicht länger an, daß die Entlohnuns flir bie Nothtanbs⸗ 
arbeiten ſo menſchenunwürdig bleibe. Mit 65 Pfennig 
Iinndenlohn könne niemand beſtehen, viel weniger noch 
ſeine Familie ernähren. Anßerdem müßten ſämtliche Not⸗ 
ſtanbsarbeiten in ſtäbtiſcher Regie ansgeführt werden. Am 
beſten würe es jedoch, Notſtandsarbeiten völlig zu beſeitigcn 
und alle Energie auf die Beſchaffung von produktiver Arbeit 
an verwenden. 

Was geſchieht mit den Weich ſelmuͤnbern? 
Bei der nächſten Anfrage über die Zuweiſung neuer Woh⸗ 

nungen an die Einwohner von Weichfelmünde und die Ge⸗ 
ſtaltung der in Frage kommenden Mietspreiſe entſtand 
wiederum eine längere Debatte. Sie wurde verbunden mit 
einem kommuniſtiſchen Antrag, die Miete für die neuen 
Wohnungen in Höhe der alten feſtzuſetzen. In kurzen Aus⸗ 
führungen verlangten Redner der Liberalen, des Zentrums 
und der Kommuniſten, daß den Einwohnern von Weichſel⸗ 
münde bei der Verlegung ihres Wohnſitzes möglichſt kein 
Schaden entſtehen ſolle. ů 

Oberbaurat Cariſius erklärte, daß die Feſtſetzung der 
Mietspreiſe für die neuen Wohnungen ebenſo eine Zu⸗ 
weiſfung von Wohnungen bisher noch nicht erfolgt ſeien. 
Der Senat achte darauf. daß die Einwohner von Weichſel⸗ 
münde, die dort ihrem Beruf nachgehen müſſen, möglichſt in 
Weichſelmünde verbleiben können. Jedoch ſei nur die 
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Schalfung von uo neuen Wohnungen in Weichlelmitude mög⸗ 
lich. Die übrigen Famitien müßten in Neufahrwaſfer an ⸗ 
ſtedelt werden. — Die Huch ihre treite üinsorii wollten 
nun kurz vor den Wahlen auch ihre treue Fürſorge für die 
Weichſelmünder zeigen und lleßen durch ihren Redner 
Stadtbg. Gahr erklären, daß auch ſie wünſchten, die Mieten 
lur die neuen Wohnungen nicht höher als dle für die alten 
feſtzuſeben. Der ommuntſtiſche Antrag möge jedoch erſt 
an ben Bauausſchuß überwieſen werben. 

Stadtbn. Sierke (Sog.) 
legte in eluer längeren Rede die Wünſche der ſoßztaldemo⸗ 
kratiſchen Fraktion dar. Es müſſie verhluͤdert werden, daß 
Uber die Feſtfetung der Mieten im Ausſchuß hinter, ver⸗ 
ſchloſſenen Türen verhandelt werde. Dlie Weichſelmünder 
Bevölkerung habe ein Recht darauf, daß ihre Verhältniſſe in 
aller Heffentlichkeit geklärt werden. Er herrſche in der 
Oefſfentlichkeit vielfach die Auffaſſung, daß die Weichſel⸗ 
miülnder durch den Verkauf der Häuſer an die Stadt Danzig 
vor dem Kriege ſich bereichert hätten, Die Bepölterung habe 
vilelmehr ſeit dieſer Zeit ſchwer um ihre Eriſtenz zu kämpfen 
gehabt. Es handele ſich in der Hauptfache um kleine Bauern, 
Krämer, Gemüſehändler, Fiſcher, Bootsbauer und Arbeiter. 
Die bürgerlichen Parteien hätten mit den Rechten der 
Weichſelmünder arg Schindluder getrieben und im Lanke der 
Zeit längſt vergeſten, daß die am 5. Auguſt d, J. von den 
Weichſelmündern gemachte Eingabe, die die Wünſche der 
durch den Hafenbau betroffenen Bevölkerung enthielt, von 
der Sladtbürgerſchaft dem Senat zur Berückſichtianug über⸗ 
wieſen worden ſei. Die Sozialdemokratie habe gleich bei 
Abſchluß des Vertrages mit dem Hafenausſchuß alles ver⸗ 
ſucht, um dte Mieten für die neuen Wohnungen der Weichſel⸗ 
milnder erträglich zu geſtalten. Laut Vertrag hat der 
Hafenausſchuß 500 0%0 Gulden für den Aufban neuer Wob⸗ 
nungen gezahlt. Die Koſten hierfür belaufen ſich jedoch auf 
800 600 Gulden, Damals halte die Soalaldemopkratie vom 
Staatdie Gewährung eines Darlehns mit 2 bitz 2% Pro⸗ 
Aiee in Höhe der reſtlichen 300 000 Gulden geſorbert, um ſo 

ie allen Mieten erhalten zu können. Die Deutſchnationalen 
jedoch hätten das Zuſtanbekommen dieſes Beſchlußßes verhin⸗ 
dert. Einzig und allein die Sozjaldemokralic habe ſich für 
die Rechte der Weichſelmünder eingeletzt. 

Jetzt verſuchten auch die Deulſchnationaleyx und das 
gentrum noch warme Worte flir die Weichfelmünder zu 
bas Er Wie wenig ernſt ſie die Sache aber gehmen, zeigte 
as Ergebnls der Abſtimmung über die Anträge, Statt für 

den Autrag der Linken zu ſtimmen, wurde dieſer au den 
Vauausſchuß überwieſen. Welches Schickſal er dort haben 
wird, iſt noch nicht abzuſehen. 

Jür eine Beſſerſtellung des Krantenhausperſonals 
Ein Antras, der von der ſozlaldemokratiſchen Fraktion 

geſtellt worden war und anſchließend verhandelt wurde, be⸗ 
jaßte ſich mit dem Los des Perſonals beim Stäbtiſchen 
Krankenhaus. Er beabſichtigte, einen Beſchluß herbeizu⸗ 
führen, wonach das Perſonal des Krankenhauſes auf Antrag 
aus dem Deputat eutlaſſen werden könne. Zur Begründung 
füthrte Stadtb). Behrendt (Soz.) etwa folgendes aus: 

Die Bedingungen, unter denen das Perſonol des Stübti⸗ 
ſchen Kraukenhaufes beſchäftigt werde, ſei im Laufe der Zeit 
geradezu menſchenunwürdig geworden. Inſolge der engen 
Wohnungsverhältniſſe des im Deputat ſteheuden Perſonals, 

ſeien die Zimmer inſolchem Maße üiberlegt, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand allein aus hygieniſchen Gründen nicht länger tragbar 
ei. Ein weiterer, Mißſtand liege in der Veſoldung des 
Eilen 45 begrünbet. Die Pflegegehilfen außer Beputat er⸗ 

hielten ein monatliches Gehalt von 215 Gulden, die im 
Deputat ſtehenden dagegen nur 85,50 Gulden., OnenGaler 
Pro Tag werbe, alſo für Veköſtigung und Wohnung der 
Betras von 5,75 Gulden berechnet, ein Satz, wie er in Hotels 
üblich iſt. Wenn aber das Perſonal in Urlaub gehe, ſo er⸗ 
hält es ſtatt dieſes Betrages als Vergütung für Eſſen und 
Wohnung nur 8 Gulden uro Tag ausgezahlt. Hier miüſſe 
unverzüglich Abhilfe geſchaffen werden. Außerdem laſſe die 
Verpflegung des Perjonals ſtark zu wünſchen übrig. Ferner 
leidet das Perſonal unter einer ſtarken Arbeitellborlaſtung, 
die in keinem Verhältnis mehr zu den Friebdenszeiten ſtehe, 
Und während vor dem Kriege keine Schitlerinnen beſchäftigt 
wurden, habe man jetzt 60 Diakonieſchtlerinnen augeſtellt, 
rine Zahl, die bei dem ſchwachen Perſonalſtande untragbar 
iſt, da dieſe Schülerinnen lange nicht ſovlel leiſten könnten 
als die Pflegerinnen. Wenn dem Ankrage der ſozlaldemo⸗ 
krattſchen Fraktion ſtattgegeben werde, würde eine Gefähr⸗ 
dung der Krankenbehanblung nach Anſicht der zuſtändigen 
Stellen nicht eintreten. 

Den Standpunkt der Verwaltung vertrat Verwaltungs⸗ 
direktor Berner. Er gab zu, daß bezüglich der Wohnver⸗ 
hältniffe tatſächlich ein Mißſtand herrſche. So müißten 

11 weibliche Verſonen in einem kleinen Zimmer 

jchlafen. Jedoch würde er eine Annahme des Antrages nicht 
gerne ſehen, weil man gerade das weibliche Perſonal an das 
Haus felſeln möchte. Außerdem würden im Falle der An⸗ 
nahmcödes Autrages die Ausgaben um rund 111 000 Gulden 
ſteigen, Die Verpflegung ſei ſeiner Anſicht nach gut. An 
einen Abbau der Schülerinnen könne man nicht gehen, da 
müſfeen Falle das Perſonal erheblich vermehrt werden 
müſſe. 

Stabtbg. Behrendt (Soz.) gina noch kurz auf die Rede 
des Vertreters der Verwaltung ein. Man hätte erwarten 
miiſſen, daß die ſchlechte Befoldung des Perſonals zugegeben 
wilrde. Die Diakynieſchülerinnen erhilten 45 Gulden Bar⸗ 
lohn und freie Verpflaung, alſo faſt das gleiche wie die 
flegerinnen, obwohl die zu leiſtende Arbeit in keinem Ver⸗ 
ältnis zu der der Pflegerinnen ſtehe. — Der Antrag wurde 

Mbermicfen den Stimmen der Rechten nun an den Ausſchuß 
üiberwieſen. 

Für die Armen iſt kein Gelb da. 

Es kam dann noch ein kommuniſtiſcher Antrag auf Ver⸗ 
abfolgung von Kohlen, Holz und Kartoffeln 
an Minderbemittelte zur Beratung, Staatsrat 
Meyer⸗Falk bat, den Antrag abzulehnen, und ſang das 
üUbliche Lied, daß man für ſolche Ausgaben keln Geld zur 
Verfügung habe. — Stadtbg. Behrendt. (Soz.), ſetzte ſich 
energiſch für den Antrag ein. Der kommuniſtiſche Antrag 
entſpreche den Anträgen, die die Sozialdemokratie bereits 
des öfteren geſtellt habe. Es ſei nicht wahr, daß die Mittel 
für die Annahme des Antrages nicht vorhanden ſeien. Für 
Unterſtüttzung der Minderbemittelten ſeien bereits im Etat 
Gelder enthalten, außerdem könne man die Einnahmen, die 
der Stadt Danzig aus dem Zoppoter Kaſino zuflöße dafür 
verwenden. Dem Senatifehle nur der Wille, zu helfen. Er 

vergeude lieber das Geld für andere Dinge. 
Das Zeutrum verfolgte wieder ſeine alte Drückeberger⸗ 

tattik und ſchlug vor, den Antrag an den Wohlfahrtsausſchuß 
zu ſchicken. Dieſem Verlangen wurde dann auch durch die 
Stimmen der Bürgerlichen entſprochen. ů 
„Zum Schluß der Sitzung wurde ein Antrag des Zentrums 

auf Lieferung von elektriſchem Licht an elf Familten in   Podfidlin bei Kahlbude entſprochen. Damit war die öffen 
liche Sitzung um 9 Uhr beendet, Aen 
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Stadtteil, in dem ſich die Kirche und der S 

    

Jewwelowſfti antwortet. 
Er prangert ernent die falſche Politik des Seuattz an. 
Im großen Saale des Zoppoter Kurhauſes veranſtaltete 

gettern abend die Deutſch⸗liberale Partel eine Wahlver⸗ 
ſamminng, in der Herr Jewelowſki eine „Autwort an den 
Senat“ erteilte. Der Senat habe ihm den Borwurf gcmacht, 
baß die ſeinerzeit im Gewerbehaus aufgeſtellten Vebauptun⸗ 
gen von der Mißwirtſchaft des deutſchnattonalen Senats 
init den Tatſachen nicht im Einklana ſtäuben. Er ſähe ſich 
deöhalb gezwungen, ſeine damaligen Darlegungen (über die 
wir berichteten) zu wiederholen und ſte an Hand von Akten⸗ 
matertal zu belegen. 0 

„Der Senat hat nichts zu Gunſten Dauzigs getan. Wenn 
aber ſchoͤn einmal etwas gemacht worden iſt, ſo geſchab es 
ſtets zu unſeren Ungunſten.“ Nun tommen bie, Bewelſe: 
Die fkandalbſen Angelegenheiten der „Danzſa“ Verfſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft, das Zollabtonmen, der Bollvertetlungs⸗ 
Ichlſiffel, das Tabatsmonopol, die Anleihe, dle Verzögerung 
des Haſenansbanes, die ungeſchlckle Berbandlungasweife 
weägen des Munltlonshafens auf der Weſterplatte und all 
die übrigen zum, Schaben der Danziger Bevölkerung vor⸗ 
enommenen reſp. nicht vorgenommenen Aktionen bes 

Denſichnaltonalen Senats. 
Während, Jewelowfft in ſelner „KAnklaac“-Nede im Ge⸗ 

werbehaus ſeine Angrifſe ganz allgemein gegen den Senat 
richtete, aing er dleömal darllber hinaus und nannte den 
Hauptſchieldigen; Dr. Volkmann. Die Tätigfeit dieſs 
Mannes habe nicht nur in einzelnen FFätlen gefchabet, fon⸗ 
dern ſle bedeutet eine Ketie von Schädiaungen Danzigs. In 
der 10 BiemAh Weiſe feten vom Senat, insbeſondere von 
Herrn Volkmann, Hobeltsrechte Danzlas preisgegeben wor⸗ 
ben. Denn man habe es nicht anders zu werten, wenn man 
in ſedar Sache, die man auch ſehr aut allein erledigen könne, 
nach Geuf laufe und um die Entſcheſdungen des Boblker⸗ 
bundes flehe, die infolae ber mehr als ungeſchickten Ver⸗ 
handluynasweiſe der Dauzlaer Vertreter naturgemäß ſehr 
Ubel für Danzig ausfallen muüßten. Senator Volkmann 
habe ſich durch ſeine Finanzaktion derartia unmhglich ge⸗ 
macht, daß er kaum noch von einem leitenden Direktor einer 
biefigen Bank empfangen werden bürfte. 

Eß müſſe endlich durchgeſetzt werden, daß die Senatoren 
fämtlich dem Bolkstage verantwortlich fſind und es mülſſe 
perlangt, werden, daß nur folche Senatoren regieren dürſen, ble bas Verlcauen des Volkes veſitzen. Sehr lebhaft wurde die Diskufflon, in der Herr Stein⸗ hoff von den Deutſchnationalen unter ſchallendem Gelächter 
erklärte, daß er ja zugeben muffe, „eb ſei nichts geleiſtet worden, aber — wen intereſſtere das noch?“ Jewelowfli 
fand für dieſen Mann oinen ſehr treffenden Außdruck: 
„Hanswurſt“. Vor der Verſammlung vertellten Jünger der Deutſchnationalen Fluablätter eines entweder im deutſch⸗ natlonalen vber „andfremden“ Dentſch. Autereſſant iſt, daß die, Deutſchnationalen in die Zeiten ihres übelſten Radan⸗ 
antiſemitismus zurllickverfallen ſind und gegen Jewelowſki 
nichts weiter vorzubringen mußten, als daßſ er ein „jüdiſcher 
Großhändler ſei.“. 

MDe Wunderbrüche in der Machandelſtadt 
Tiegenhof. 

Wo die Technik noch Triumphe feiert. 
Ein glücklicher Zufall, der nur wenigen Ortsfremden zutell wird, brachte es mit ſich, daß ich in Kerabereuf ein wunderbares Uhrwerk beſtaunen konnte, als es gerabe auf Befehl des Ma⸗ giſtrats von feinem Meiſter in Gang geſetzt wurde. Zwei kleine 

  

Schiffe mit je zwei Maſten, die ſchwarzweißrot bewimpelt waren, ſtanven mortzens 8 Uhr auf dem Flü „Tiege“ und wollten die Brücke Vaſſteren ü Vlübchen ⸗Tiege im Dieſe Brücke iſt ein neuzeitliches Bauwert, vas von elner Danziger Flrma nach den Plänen bes Tiegenhöfener Magi⸗ Snon Seienr worden iſt. Die Brücke hat eine Breite von Metern. Sie verbindet die Stadt Sbeaß mit jenem 
h fämtlicher Be⸗ — und Schulen befinvet. Im Scheitel der Brücke iſt ein ſogenannter Dur— laß, eingebaut, der eine Brelte von einen Meler hat. Ueberbrückt iſt dieſer Durchlaß 

von vier einzelnen eifernen Platten, vdie jeve einzeln hoch⸗ 
gehoben werden millſſen, 

wenn ein Schiff mit Maſten ober Schornſteinen den Durchla der Brücke pafſteren will. Und hier Eomult das —— Dieſe Brückenklappen werden nicht auf dem ſchnellſten Wege durch eine beßeworrichung mit Kontergewichten geöffnet und wieber geſchloſſen, ſondern zum Zwecke der Oe fnung und Schliezung dieſes Briickendurchlaſſes hat man ein 
tauſendjähriges uhrwerl 

in bie Fahrbahn der Brücee eingelaſſen. 
eierlich hebt bei ber Oeſſnung des Brückendurchlaſſes der Brückenwart ſeine rechte Haud in die Höhe, was U Wiel be⸗ deutet, daß jeder Bürger, der die Brücke paſſieren will, ſtehen bloiben maß. Dann holt ver Brückenwart einen zwei Zentner ſchweren II Eiel herbei, und fängt mit ernſter Miene an, den Schlüſſel zu drehen. Die Drehung des Schlüſſels erfolgt nach der Melodie: „Ueb' immer Treu und Keblichteſt uſw.“ 280 umdrehungen muß der Brückenwart vollführen, um eine, Platte des Brückendurchlaſſes hochzuwinden. Schon bei der 200ften Umdrehung iſt es an der Stelle, wo der Brücken⸗ wart ſteht, naß geworden. Weitere 280 Umdrehungen müſſen erfolgen, um die zweite Platte des Durchlaſſes hochzuheben. Inzwiſchen iſt die Menſchenmaſſe immer größer angewachſen Siel n meiſten beneiden den Brückenwart um ſeine wichtige Stellung. 

Geiſtliche, Richter, Poli eihauptmann, Lehrer, Schül Lanbleute, welche das gegenüberliegende Stastwiertt krreichen wollen, falten ſromm die Hände und danlen Gott, daß Tiegen⸗ hof dieſes Wunderuhrwerk beſitzt. Wird doch ſolcherweiſe der Arbeitsbeginn in den Amtsſtuben uſw. um ungefähr dreiviertel Wun diebeiven tleinen Sr Ai, —wie ein Schwan ziehen en kleinen Segelſchiffe mit i ———— gelſchiffe mit ihren Maſten durch den 
ind nun beginnt das Uhrwerk von neuem ſi e Zweimal 280 Umbrehungen find wiederum nur nutwenbi um den Brückendurchlaß zu Ichließen. Als er geſchloſſen war, ſetzte ch bie Menſchenmenge langfam über vie Brücke in Bewegung und trottete ſo ihrem Ziele zu. Nur ich ſtand am Geländer der Vrücke und meine Gedaulen bewegten zurück in die Zeit 800 v. Chr. Wie weiſe war doch der Erfinder dieſes Uhrwerts, bem amen Tegenh⸗ Zeit buß, ahnte, daß eine Stadt mit of ſein n ü 3 

— wünde f ſeine Erfindung ſo ſegensreich ver⸗ 
würger von Tiegenhofl Bemüht euern Magi rat, a- er im In⸗ und Auslande Nelluns mache für bie Weſechtlgung dieſes Uhrwerts. 80 bin felſenfeſt überzeugt, wenn der Ma⸗ giftrat von Tiegenhof dieſem Rate folgt, ſich über Tiegenhof ein ſolcher Fremdenftrom ergießen Wird, daß die brachliegenden Hotels voll beſetzt und ſämtliche Geſchäftsleute in kurzer Zeit durch den Verkauf von Andenken Millionäre werden. 

Paul Kloßowſki. 

  

„Sas das Stabtthegter bringt. ute gel— di Zellerſche Sperette Der ugelgGners dur Auf⸗ führung. Die Kurfürſtin ſingt Marivn Matthaeus, die   

Brieſchriſtel Gretel Oütter. Der Adam iſt mit Hans Horten 
beſetzt. Die übrigen Hauptrollen liegen in Händen von 
Erich Sternect, Thomas Galcher, Guſtav Nord und Bruno 
Tilleſſen. Regie: Erich Sterneck, muſikaliſche Leitung: 
Kapellmeiſter Topitz, — Am Ponnerstag findet die vierte 
Auffitbrung des Luſtſplels „Stiefmama“ ſtatt. Für Freitag 
iſt eine Wiederholung von Gerhart Hauptmann „Einſame 
Menſchen“ angeſetzt. — Slerburch wird nochmals auf die 
erſte Morgenſeler Müihriüia⸗ welche am kommenden Sonn⸗ 
tagvormittag um 11% Uhr ſtattfindet, Für dieſe Veranſtal⸗ 
tung wurde die bekannte leinſtierla ien Drma 
Strunz aus Wlen verpflichtet, Die Künſtlerin ſpricht Teile 
S der C. S. Meyerſchen Dichtung „Vuttens lebiße 

ag e. 

Wihlerinnen⸗Verſammlung! 
Am Donnerstag, bem 27, Oktober, abends 7 Uhr, Im Kalferhof. Heilige⸗Heiſl⸗Haffe 1s: 

v„Der Kampf der Sozlalbenokratie“ 
E 

Irauenrechte und Kulturziele! 
Referenten: Abg. Fran Meta Malikowſftki, 

Mbs. Gun ſtav Klinsenberg. 

Irauen! 
Der Wahltag als ber Tag ber Abrechunng mit bem Bürger⸗ 
block rückt immer näher heran, dabher it es Pflicht aller 

Wählerinnen, zu bleſer Verfammliung an erſcheinen. 

CLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Jingierter Ranbüberfall auf die Handelskammer 
3000 Gulben unterſchlagen, der Kaſfenbeamte verhaſtet. 

Der Kaſſenbegmte & lemm ber Handelskammer wurde geſlern 
morgen gegen 10 Uhr in anſcheinend vüllig erſchöpftem guſtande 
vorgefunden. Nachdem er ſich dann etwas erholt hatie, ertlärte er, 
baß zwei Männer in ſein Bürv eingedrungen ſeien, ihn niit Revol⸗ 
vern in Schach gehalten hätten und ber Kaſſe 8000 Gulden ent⸗ 
nahmen, worauf ſie ſpurlos verſchwanden. Er ſelblt ſei Über ben 
Vorfall derart erregt geweſen, daß er nichts zur Berfolgung der 
Räuber habe tun können. öů‚ 

Man holte zunüchſt ben Arzt, ber ſich des angeblich Ueber⸗ 
fallenen annahm, und die Kriminalpolizei, bie ſich den Tatbeſtand 
etwas näher anſah. Dieſe wollte nach Lage ber Dinge an einen 
Raubüberfall nicht recht glauben. Gar balb war ſeſtheſtellt, baß 
ber Raubüberſal Schwindel war. Und nuchdem ſie dann Gerrn 
Klemm, das angebliche Opſer des räuberiſchen Ueberſalen, ins Ge⸗ 
bet genommen hatte, geſtand der Brave, dah er den Schwindel in 
Sdene geſetzt habe, um Unterſchlagungen zu verbecken. Die Höhr 
der Unterſchlagungen gab er mit 3000 Gulben an. Soviel ſollte 
angeblich auch geraubt worden ſein. Der ſo des Schwindels und 
der Unterſchlagung berſührte Kaſtfenbeamte warbe verhaſtet und 
in das Gerichtsgeſänguls Uber ſührt. 

Hohufeldts Wahlerfolge. 
Ein großer, leerer Saali 

Häuschen Hohnfeldt, das es einem giltigen Zufalle zu ver⸗ 
danten hat, daß es bisber den, wenn auch unfreiwilllgen, 
Spaftmacher im politiſchen Leben der Freien Stabt Danzig 
machen durfte, möchte ar du gern wieder Volkstags⸗ 
abgeordneter werden. Mit dem Hlifermaulheldentum allein 
iſt uun nicht mehr was rechtes anzufangen, deshalb hat er 
ſich einen „Kumpel“ geſucht und reiſt nun zuſammen mit 
Herrn Fuhlbrügge in „Anfwertung und Volksrecht“, Ob⸗ 
galeich das Geſchäft auch nicht viel einbringt, der ſtarken 
Konkurrenz wegen, ſo kann man's immerbin verſuchen, bringt es nichts ein, ſo iſt man ſa nicht ſelbſt der Geſchädigte. Die Dummen ſind dann eben die Kunden, die ſo leichtfinnig 
darauf hereinſielen. 

Geſtern trat die vereinlate Flrma in Oliva an die 
Seffentlichkeit, O Gott, man hat ſich einen ganz grotzen Saal für 50 Gulden geleiſtet und bätte es doch ſo billig in 
einem benSirteben haben können. Die Blamage wäre den beiden Herren und der „Bewegung“ dann wenigſtens erſpart geblieben. öů 

Reun, Männer und drei Frauen, das war die ganze Verſammlung die aus Mitleid mit den Einberufern eine Seidognef ſelbit un krar des 3 babernd mit der ſchn 
ohnfe e zog traurig ab, ernd mit der ſchnöden Welt, die ſich von 1924 bis 1575 ſo geändert hat. 

Der Schutz in der Mächmaſchine. 
Geſtohlen unb verjubelt. 

Der polniſche Staatsangehörige Theodor F. aus Polen kam na⸗ Danzig und huchte hier eine Echteiſehe, Veer bei einer Arbeiter⸗ wilwe fand. Er zahlte wöchentlich 5 Gulden. Einen Schlüſſel zur Wohnung erhielt er nicht. Die Frau halte 500 Gulden kripart, die ſie nicht auf die Sparkaſſe bringen wollte, weil ſie den Verluſt des Geldes belürchtete. Sie verſ⸗ 20 es deshalb in ihre Näh⸗ maſchine. Der lüſſel wurde geheim verwahrt. F. muß von dieſem großen Geheimnis etwas geahnt n. Er beſorgte U8 üimlich eine Schlüſſel zur Wohnung und betrat dieſe, als die tau ausgegangen war. Darauf nahm er den Schlüſtſel von der ebmeHete⸗ und entnahm dem Gewahrſam 360 Gulden. Von 

    

dieſem Betrage perjubelte er in einer t 70 Gulden auf dem Tanzboden. Nach einigen Tagen bemerkke die hen den Shahn 
n, der verhaftet 

umde⸗ Verdacht lenkte ſich auf den Schlafbur 
ur 
Außerdem er auch noch eine Unterſchlagun dangen. Er käußer ein Hrraß kür 185 Gulden aafTüurbiuPer Ser⸗ käufer behielt ſich aber das Eigentumsrecht vor. Als 68 Gulden abgezahlt waren, verkaufte F. das Rad und beging dadurch eine Unterſchlagung des Rades, denn er durite darüber gicht derart verfügen. Der Verkäufer verlor das Rad und machte Anzeige. F. ſtand nun vor dem Ein, lrichter, der ihn wegen Winteabls und Unterſchlagung zu ſieben Monaten Gefängn.s verurteilte. 

Erklarmerg. 
Ich erkläre viermit, daß ich die Beleidigun, en gegen das Diakoniſſen⸗Mutterhaus, hierſeibſt, und⸗ einen ugeiter, Herrn Paſtor D. ib. von Hülſen, mit Bedauern aurück⸗ nehme, welche ich in dem Artikel der „Volksſtimme“ vom 22. 6. 27 „Iſt das praktiſches Chriſtentum?“ betreſſend die Schweſter Emma Klewer, und in dem Artikel der Slerpenbens wefſe b die Si E feSpe Liner Sterbenden“, betreffend die akoniſſe Wilbelm Müller, Elbing, enthalten find. 5 ine ö· Adomat, Redakteur der „Volksſtimme“. 

  

befehl über 300 Gulben wegen 

Denunziant ſein, Feind, der ihm „eins auswiſchen 

  

Weißzt du es ſchon? 
Von Kicardo. 

Nur in Extremen liegt Klarbeit! Damit iſt gemeint, daß 
nur eine gewiſſe Uebertreibung, eine Konftruierung eines 
Ausnabmefalleg beweiten kann, wie ſeltſam, wie komiſch 
iönuen nirtserelaniſſe lich auswirken, oder ſich aus wirken 

nuen. 
Nehmen wir einmal an, dir gingeſt luſtwandelnd den Zov⸗ 

voter Seeſteg entlang, muſterſt die bübſchen Waden klelner 
Wräbchen, ſchmeißt auch bier und da ein Augchen nach einem 
lockenden Ziel, kurs, du lebſt dein biederes Leben. Da 
treten, haſtdunichtgeſehn, üibti uniformbewebrte Männer an 
364 beran: Zöllner, nicht bibliſche Zbllner, ſondern Freiſtaat⸗ 
zöllner. 

„Tag der Gerr“, ſagen die Wackeren. „Sie haben ſoeben 
eine Schiſfsladung Schmuggelware nach Danzig geſchafft. 
Zucker, polntſchen Zucler, der ia bekanntlich ſteuerpflichtig iſt. 
Tas macht ichähungsweiſe Milltonen Gulden, wollen Sie 
gleich hier auf dem Seeſteg bezablen, ober ſollen wir Sie 
wegen Pluchtverbacht verhaſten laſfen? Bitte?“ 

„I der Dauſfend“ wirſt du verdutzter Menſch antworten, 
»mtine Herren, wie ſoll ich., ne ganze Schiffslabung 
gleich? Ich hab' zwar en Lergeſtelt u, im Mund, aber ob 
der aus polniſchem Zucker hergeſtellt iſt, weit ich nicht.“ 

„Machen Se keene Menkenke, Herr. „ 
„Meine Herren, wollen Sie mir bitte beweiſen. 
„Da komm'n Se uns man ja nich mit ... Beweifen Sie 

und, datß Sie nicht geſchmuggelt haben ..“ 
Daß iſt ein Extrem! Eln klein wenig übertrieben, aber 

dadurch gerade erſt klar. Die Wirklichkeit ſiebt nämlich nicht 
viel anders aus. 

Vor dem Einzelrichter erhebt ein Mann Einſpruch gegen 
einen Strafbefehl. Als Nebenkläger iſt ein Bertreter des 
beſtand Aeigt ſol⸗ 15 Bllb: ſobren erſchienen. Der Tat⸗ 
beſtand zeigt folgendes 2 

Eines Morgens iſt vor dem Hauſe des Angeklagten eln 
Juhrwerk mit Abfallholz gehalten. Nach Abladen des Holzes 
werben einige Säcke frelgelegt, die auch ins Haus Vorgang ů 
werden. Ein freundlicher Nachbar beobachtet den Vorgang 
und macht dem Zollami Anzeige: Jenner befft Zucker aus 
Polen geſchmuggelt! Die prompte Goloe iſt ein Straf⸗ 

Löesee, 
Der Angellagte macht drei Einwände geltend: wiſchen-e wil 

„mettens ſei „derſelbe“ ein Halbidiot (wörtlich) und drit⸗ 
teus hätten die Säcke Hafer enthalten. Es gibt nur den 
elnzigen Zeugen, der übrigens nicht anweſend iſt, und ſeine 
Ausſage protokollariſch gemacht hat, die verleſen wird. Das 
Urteil lautet wie im Strafbefehl erkannt, nur hat der An⸗ 
geklaate noch die Gerichtskoſten zu zahlen. Da man die 

einfach auf 9600 Gulden gelchätzt, Warum man übrigens 
nicht auf 51 bunhe elllich ſchätzte, iſt mir bei unſerem armen 
Staatsſäckel unbegre ů‚ 

Welßt du ſchon, daß im gewöhnlichen Gerichtsleben, bel⸗ 
qpielsweiſe in einem Strafverfahren, das Gericht dir deine 
Schuld beweiſen muß Du es alſo nicht nötig haſt deine 
Unſchuld nachzuweiſen? ů — ů 

Weitt du es auch ſchon, daß dagegen im eben erwähnten 
Merckelecr „alles in Ordnung“ iſt? Nämlich, die Sache 
Unterliegt dem üh. iſ hler Söſeht vom 27, 5, 1896 und danach, 
ſo ſagt der Jurlſt, iſt hier obleltiv der Tatbeſtanb verwirk⸗ 
licht. Subjektiv muß der Ungeklagte den Gegenbeweils füh⸗ 
ren, d. b. er muß beweiſen, daß in jenen Säcken kein Zucker 
war. ü 

Hafer ober Zucker! Man wird dem Angeklagten doch 
ſchließlich mindeſtens dieſelbe Glaubwürdigkeit beimeſſen 
mliſſen wie dem Zeugen, der nämlich ſein belaſtendes Zeug⸗ 
nis aus der Form der Säcke und einer Aeußerung des An⸗ 
geklagten, „man müſſe heute ſehen wie man weiter kommt“ 
ſchließt, poſitiv oder einwandfret geſehen hat er Zucker 
in den Säcken auch nicht. Man wird weiter nicht fehl 
ſchlieen, wenn man annimmt, daß, vb Zucker ob Hafer, 
beides längſt den Weg alles Irdiſchen gegangen iſt. Gegen⸗ 
beweiſe alſo bitte mal ſubjektiy! (Der Angeklagte könnte 
vielleicht den Fut»mann als Zeugen beſtellen, aber , aber 
hm, wenn der nun ſagt, e3z war Zucker, wirklich Zucker in 
den Säcken? Was denn? Tja, denn kann der Angeklagte 
nicht mehr ſagen, er ſei unſchuldig verurteilt, alfo laſſen wir 
lieber endlich den Fall.) ů ö 

Und nun betrachte man ſich mal meinen eben extrem kon⸗ 
ſtruterten Fall. — — 

Jenner ſecht en de Biedels wär Szucker bennen, betohl 
300 Jillens, Forts es allens em Lot! So arbeitet mit 
gutem Profit das Zollamt. Weißt du es ſchon? 

Eine Notbrücke am Grünen Tor. 
Die ſeit langem geplante durchgehende Renovierung der 

„Grünen Brücke“ wird nun endgültig in die Tat umgeſetzt. Zu⸗ 
näsſt wird zu dieſem Zwed eine Notbrücke errichtet, für die die 
Rammarbeiten ſchon in Ungriff genommen ſind. Währerrd des Neu⸗ 
baues wird die Straßenbahn für die Linien 3 und 4 einen Pendel⸗ 
verkehr (mit Umſteigen vor und hinter der Notbrücke) einrichten. 

  

Unſer Wetterbericht. 
ilung, eveis ge für end Melibe Sineni etwas fehche, u por, 

wölkung, j⸗ vorwiegend trüibe, Regenſchauer, r vor⸗ 
Wergehent'eimas aöſlauende Südweſt⸗ bis Weſtwoinde, unverändert 
mild. 

Ausſichten für Freitag: Noch keine Aenderung. 
des geſtrigen Tages 8.2. — Minimum der letzten 

Nacht 6.3. 

Der tägliche Autounſall. Der 10 Jahre alte Schüler enn 
Kriſchewſki, Steindamm 31 wohnhaft, wurde 00 ern 
nachmittag gegen Uhr von einem Autobus der Stadklinie 
am Thornſchen Weg angefabren und zu Boden geworfen. 
KLr. erlitt einen Naſenbeinbruch und Kopfperletzungen, die 
die Ueberfübrung in das Krankenbaus notwendig machten. 

Die ne Tochter mißhbrarcht. In einer Verhandlung, die 
unter Auaſchluß der Oeffenklichleit ſtattfand, hatte ſich der Arbeiter 
Auguſt Weſſalowſki aus Dan, in wegen fortgeſetzter Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen an ſeiner 16 Jahre alten 
5 licher Jyuſtönd⸗ Wen Krtentlans uf ein Jahre achchus 
ttli de. h3 Urteil lautete auf zwei. re 

und drei Ehrverluſt. 

Polioeibericht von 26. Oktober 1927. 
Feſtgenommen: 16 Perſonen, darunter 3 wegen 

Diebſtabls, 1 wegen Hehlerei, 1, wegen Unterſchlagung., 
1 wegen Körperverletzung, 2 auf Grund einer Feſtnahme⸗ 
anzeige, 1 aus beſonderer Verankaffung, 3 wegen Trunken⸗ 
beit, 4 in Polizeibaft. b 

Danziger Stanbesamt vom 26. Oktober 1927. 
Todesfälle: Kaufmann Fulius Gerſon, 80 J. 1. M. 

3. b. Reſtaurateurs Adolf Maßkomfki, 1 Tag. — Invalide 
Wilhelm Mielke, 71 J. 3 M. — Ehefrau Amalie Solvlowſki E oszeit, 62 J. — rau Martha geb. Hveg, 54 J. 3 M. — 1 unebel. Mädchen, 8 M. —— 

  

  

IAr der hinterzogenen Steuer nicht feſtſtellen kann, hat man



  

50 5% Mark für eiten Sitz in „D 1230“. 
Was Uran Dillenz zahlt. — Der Flng veb „D 1220“. 
Des geintelt „D 1220“ ſoll nun iutſüchlich, wie eine 

neuert ſaat, jeinen nie üAüEE 
merila vor. 

Aus Berlin meldet M. M.: 
50 000 Mark für ven Sitz im „D 1230“ hat — ſo wird aus 

Wlen berichtet — die 25 UÜL Di0 v21 0 die 
Wiener Schauſplelerin, Frau Lilly Dillenz, ahlt. Lilly 
Dlllenz hätte urſprünglich an dem von Udet geplanten Ozean- 
lug teilnehmen ſollen. Da aber Udet ſein Unternehmen auf 
as nächſte Jahr Verbinpn hat, trat Frau Dillenz mit den 

Junteriwerken it Verbindung. Dileſe waren berelt, die Schau⸗ 
ſplelerin auf dem gerade ſtaribereiten „D 1230, mitfliegen zu 
laffen, Inüpften aber ihre Zuſtimmung an die Bedingung, vaß 
Frau Dillenz zu den Koſten des Iluges 50 000 Reichsmart bel⸗ 
ſteuere. Frau Dillenz erhielt den Betrag, rund 85 000 Schilling, 
von einer Wiener Finanzgruppe beigeſtellt. Die Geldgeber ſind 
dafür an allen Einkünften, die ſich aus dem Flug ergeben, wie 
aus Reiſeſchilberungen, Filmdarſtellungen uſtw. betelligt. Sie 
mußte aiich ihr Leben verſichern laſſen. (Soviel wir wiſſen, 
haben hHutleis die Junkerswerke eine Erklärung abgegeben, 
daß M allein den 8 19 kinanzieren ;die beſtimmten Angaben 
der Viener Meldung können doch wohl nicht erfunden ſeln.) 

Edoloffftein, her Ehrenmann. 
Er will nicht ſagen, wer ihm zur Flucht verholſen hat. 

Im Lauſe des Kale Her Vormittags wurde im Moabiter 
AnenerdNert efängnis der Küeen Egloffftein einem ein⸗ 
feße⸗ ſen Verhör Unterzogen. Er verweigerte nach wie vor 
lede Auskunft über ſeine Flucht aus dem Gefängnis. „Die 
Ehre verbiete es ihm“, jemand zu verraten. Auch den Aiien⸗ 
diebſtahl in Moabit beſtreltet er mit aller a 

  

Gegenwärtig prüft die Polizel die Angaben des Verbrechers 
nach. Vor allem ift man bemüht, feſtzuſtellen, wo ſich Eg⸗ V 
1 in der Zwlſchenzeit nach der Flucht aufgehalten hat. Es 
0 mit Beſtimmthett wobrb ihtr aß er Helfer gehabt hat. 

ie Vorunterſuchung wird jetzt mit größter Veſchleunigung 
durchgeflhrt werden, ſo daß die Anklage noch in dieſem Jahre 
zur Verhandlung gelangen wird. 

  

Prinz Schwarzenberg natürlich „unſchuldig- 
Aus der Haft entlaſſen. 

Prinz Edmund Schwarzenberg. der, wie berichtet, unter 
dem Werbacht des Krebitbetruges von der Prager Poltzel 
verhaſtet worden war, wurde Dienstag auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt. Es wird verſichert, daß Prinz Schwarzeuberg daß 
Opfer von Verbrechern geworden ſei, die nicht nur au ſeiner 
Verhaftung, ſondern auch an ſeinen materiellen Einbußen 
die uld tragen. 

Der Verteldiger des Prinzen iſt der Anſicht, daß 
Schwarzenberg keine ſtrafrechtliche, ſondern, nur eine zivil⸗ 
rechtliche Verantwortung zu tragen hat. Die Poltzei hat 
ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen. Die Unterſuchung wird 
weiter geführt, 

  

Enn zweiter Fall Marek. 
Diebmal der Daumen abaeſchlagen. 

In Düſſeldorf wurde ein Kaufmann und ſeine Ehefrau 
verhaftet, bie eine Verfſtcherungsgeſellſchaft um über 75 000 
Mark gaeſchädigt baben ſollen. Der Kaufmann ſoll ſeiner 
Ehefrau und einem ſeiner Brüder, nachdem er ſic gegen 
Uunfall hoch hatte verſichern laſſen, den Daumen abgeſchlagen 
und ſobann von der Verſicherungsgeſellſchaft Beträae von 
20 000 und 55 000 Mark einkaſſiert haben. 

Von einer Litjaßſänle ſchwer verletzt. Dienstag abend 
wurde an der Ecke ber Friedrich⸗ und der Behrenſtraße in 
Berlin ein Geſchäftsauto von einem Omnibus von hinzen 
angefahren und auf den Bürgerſteig gegen eine Litfaßſänle 

geſchleudert. Der Anprall war ſo beßtin, dat die Säute um⸗ 
ſtürzte, Ste ſiel auf einen Paſſanten, den Oberſtleutnant 
a. D. Graf Hans von Pfleil aus Lieonitz, der ſo wer ver⸗ 
ler. wurde, baß er Aufnabme in der Klinik in der Siegel⸗ 
ſtratße ſuchen mußte. 

Jurchtbare Schiffskataſtraphe bel Bahla. 
Ein Italieniſcher Pampfer gehunken. 

Der italleniſche Dampler „rinclpeſa Mafalda ilt, wie aus 
Rio de Janeiro, gemeldet wird, geſunben. Es wirb berichtet, daß 
von ſeinen 1600 Fahegaäſten 400 tertttet ſind. Nach Junkſprlichen 
ilt der italieniſche Baſſagterbampfer „Prinelyeſta Mafalba“ auf der 
Göhe von Bahia gelunten. Der Dampfer hatte 100 Fahrgäkte an 
Bord. Bier Dampfer ſinb nach der Unglülcksrelle abgegangen, um 
die übrigen Schiffbrüchigen aufzunehmen. Nach elnem Vericht des 
kranzöliſchen Dampfers „Formofa“ hat bieſer 720 Fahrgäßte des 
gejunkenen italieniſchen Dampfers gerettet. 

Der Stheich lüczt ſle nicht frei. 
Das Schickſal der entführten Europäer in Marokko. 

Der zu den Diſüdentenſtämmen entſandte franzöſtſche 
Unterhändler berichtet aus Rabat, daß über die Bedingung 
für die Freilaſſung der vier entführten Europäer unter den 
Stämmen Meinungsverſchiedenbeiten beſtehen. Dieſe Un⸗ 
einigkelt drohe die Verhandlungen in die Länge zu zi⸗hen, 

Entgegen anderslautenden Nachrichten iſt man über die 
Lage der Entführten ſehr beforgt, da man das Eingreiſen 
des 0 e;or Stammführers Sibu⸗Temga, genannt 
»Scheich der Berge“ fürchtet, der alle Europäer, die ihm in 

öie Hände ſallen, zu Tode martere. Es verlautet, daß die 
von dem Att Mohand gefangengehaltenen Europäer Steeg 
und Maillet in Keiten gelegt worben ſind. Ueber das Schick⸗ 
ſal der entfübrten Frauen iſt nichts bekannt. Aus Rabat 
wird gemelbet, daß bel⸗ die an der Entführung beteiligten 
Etngeborenen Bent⸗Mellal eine Strafexpedition im Gange 

  

  

lſt; ein Batatillon Senecgaltruppen iſt auf Laſtautos zu die⸗ 
ſem Stamme unterwegs. 

  

  

  
  

Starber Schneefall im Rieſengebirse. In der Nacht zum 
Dienstag hat es im Rleſengebirge ſtark geſchneit. Der Schnee 
iſt bis zu einer Höhe von 800 Metern herab liegen geblieben. 
Auf bem Kamm beträgt die Schneehöhe etwa 7 Zentimeter, 
heute morgen waren im Gebirge 3 Grad Kälte. Der Schnee⸗ 
fall hat aufgehört. ů 

Dynamitexploſion in einer amerikaniſchen Nohlengrube. 
Eine Kohlengrube in Steubenville wurde durch eine Dunamit⸗ 
exploſion ſtark beſchädigt. Die Behörden haben eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

Um 63000 Dullar betrsgen. 
Ein vlelgeluchter Schwinbler verhaftet. 

„Der Berliner Krimtnalvolizel gelang es Dlenstag, nach, 
längeren abreallendgt elues pielgeſuchten Scheckſchwindlers, 
des 41 Jabre alten Wiener Kaufmanns Ernſt Franke, hab⸗ 
baft zu werden. Der Verhaftete war ſchon im Jahre 1923 
in ſeiner Helmatſtabt verhaßtel worden, als ſich herausſtellte, 
daß er bel einem Auſenthalt ln Braſtlien eine Bank in Rio 
de Taneiro um 68 000 Dollar betrogen balte. 192“ tauchte 
er in Berlin auf und ſelther beging er eine Reihe von 
Schectſchwindelelen, denen auch ründ wouſkr Bauken zum 
Opfer flelen. Er wurde Dienstag früh von Kriminalbeamten 
aus dem Bette gebolt, wobei er noch vorſuchte, ſich mit Hilfe 
einer Schußwunde dem Zugrif der Pyolizei zu enizlehen. In 
letzter Beit hatte er auch verſucht, auf dem Wege des Heirats⸗ 
om vorgefändene ur k wöen mier Mit letzt burch die bei 

m vorgefundene Korreſpondenz bekannt würde. 
— 

Breltenſträters Ehe geſchieben. 
Die Ebe des früheren Melſterboxers Hans Breltenſträter 

wurde geſtern nach kurzer Verhanblung unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geſchteden. Beide Ehegatten wurden für 
It erklärt. Stie erklärten, keinerlei Berufung einlegen 
zu wollen. 

  

Der Unfall auf Zeche Mausfeld. Die Meldung über den 
Unfall auf der Zeche Mansfeld in Langendreer, die von zwei 
Toten wiſſen wollte, ſcheint ſich glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 
ſtätigen. Wie die zuſtändige Werkleitung mitteilt, wurde 
einer der verſchütteten Bergleute Dienstag früh unverletzt 
geborgen. Die beiden anderen Verſchütteten geben durch 
Klopfzeichen noch Lebenszeichen von ſich. Nach einer neuen 
Meldung konnten auch dieſe beliden nach 30ſtündiger ange⸗ 

ſtrenater Rettungsarbeit lebend geborgen werden; ſie haben 
nur leichte Verletzungen davongetragen. 

Elſenbahnunglülk bei Nürnberg. Mittwoch früh, 5.05 Uhr, Lbe 
der D,Zug Vorlin — Stuktgart bei der Station Vach in der Nähr 
von Fürth einem Gͤterzutg in die Flanke. Der Schlußbremſer des 
Güterzuges wurde getötet, von den deiſenden eiſ niemand ver⸗ 
letzt. Der Güterzuß halte die Station Vach verlaſſen, war ſedoch 
aliherhalb der Statlon 0 Plahens eines Bremsſchlauches zum 
Stehen gelommen. Von Vach aus hatte man dies nicht mehr be⸗ 
merkt und dem herannahenden D⸗-Jug die Durchfahrt freigehgeben. 

Typhusepidemie in Bühmen. In Tepel bei Marlenbad 
iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen: ſie hat, einen ſolchen 
Umfang angenvmmen, daß die Ertrankten in die Aſolter⸗ 
ableilungen der Krankenhäuſer in Plan, Tachan und Karls⸗ 
bad transportiert werden mußten. 

SPD., Zoppot. Heute, Mlttwoch, öffentliche Verſammlung um 
Uhr im Kurhaus. Redner: ichstagsabg. Henbe, Berlin, und 

Abh. Loops, Danzig. Bollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
notwendig. 

Achtung, Freiventer! Mittwoch, den 26. 10. 27, abends 7 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in der Petriſchule (Hanſaplath). Es 
Ei zu dieſer Verſammlung der Genoſſe Res ke, G 
Königsberg. Mitgliedsbuch legitimiert. 

ů Verband für Freldenkertum und Feuerbeſtattung. 
Frauenabend in Heubude. Mittwoch, den 20. d. M., abends 7 Uhr, 

ündet in Heubuͤde im Lokal „& Hnwieſe“ ein Frauenabend ſtatt. 
Deüe Speten beſteht aus: Geſangsvorträgen des Vereins 

„Freie Lledertafel“, Heubude, Rezitationen und einem Vortrag 
der Abgeordneten Fr. Falk. Alle Franen und Mütter ſind herz⸗ 
lich eingeladen. Eintritt freil 

Arbeiter⸗Kadſahrer⸗Bund „Solibarität“, 6. Bezirk. Mittwoch, den 
26. Oktober, abends 7 Uhr: WbePermehlſihun in der 
Maurerherberge, Schüſſelbamm. Saal⸗ und Straßenſahrwarte 
ſind mit eingeladen. Der Sportleiter. 

Soß. Arbeiterjugend Bürgerwieſen. Mirtwoch, den 26. Oktober 
4527 Bortvag des Gen. Saurin: Jugend und Gewerlſchaft. 
Anſang 7 Uhr. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. Hente, Mittwoch, den 26. Ok⸗ 
tober, Vortrag der Genoſſin Dr. Beck. Um zahlreichen 
und pünktlichen Beſuch bitttet Der Vorſtand. 

  

  

as Stefcsik- Haus 
Roman 

von Béla Bacs ö6. 

Minziaberechtigte Uebertraaung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 

11 — 

Stefan Gal war ſeit dem Jubiläum ein ſchroff 
materiell densender Menſch geworden. Doch koſtete ihn dieſe 
plötzliche Erkenntnis der Wahrheit ungeheure ſeeliſche Lei⸗ 
den. Als wäre ſein Gehtrn in Galle getaucht worben, ſo 
bittere, ſo grauſame und ſchmerzende Gedanken auälten ihn. 
Nun, da ſie ſo betſammen ſaßen, ſchätzte er die Güte der 
Menſchen nicht hoch ein. Voll Mitleid blickte er ſich zwiſchen 
den müben Leuten um. Stefan Gäl wußte zu aut, daß ſich 
dieſe etlichen jeber Tat unfähigen Menſchen ohne jedes Ver⸗ 
ſtändnis in bdie Feier geſtürzt haben und nun mit der nicht 
rügbaren Begierbe armer Leute beſtrebt ſein werden, jenes 
Teil abzueffen, das ſie zu dem Feſteſſen beigeſteuert baben. 
Als er ſich die Sache ledoch beſſer überlegte, ſtellte er feſt, 
daß er eben ſo ſei, es zwiſchen ihm und den anderen keinen 
Unterſchied gäbe. Er iſt ein eben ſolcher Beſitzloſer des 
Vebens, wie dieſe alle hier. Dieſe abgeriſſenen Leute ſind 
lein wahrer Stand. Und bet dieſer Feſtſtellung füllte ſich 
jeine Seele mit überſtrömender Liebe. Und Stefan Gal 
wurde aufrichtig: 

„Brüder! Arbeiter! Mich hat bie Gnade der großen 
Herren mit einem goldenen Kreuz ausgczeichnet. Sie wiſſen 
ſomit, daß ich einſt viel gearbeitet habe und hierfür nie be⸗ 
zablt wordem bin. Sie wollten mich aber auch Richt bezahlen, 
wollten mich bloß ein wenig betäuben, meine Ettelkeit ſätti⸗ 
gen. Sie ſagten, der König habe es mir geſchickt. Seltſam. 
Ich habe nie den König geſehen, er hat nie mich geſehen. 
Hat niemals geſeben, daß ich darbe, unter dem Fluch des 
Elends ächze! Denn hätte er es geſehen, er hätte auch ſehen 
milſſen, daß mir dieſes kleine ſchimmernde Zeug nicht hilft: 
Dies vermag die Bitternis meines väterlichen Herzens 
wahrlich nicht zu beſchwichtigen... Was nützt mir bas 
goldene Kreug, wenn ich meiner Tochter kein Heim ſchaffen 
kann, wenn ſtets Entbehrung, Elend und Traurigkeit mein 
Anteil iſt?“ 

Stefan Gäls Heſtigkeit ließ die Menſchen erſchaudern. 
Boll Mitleid lauſchten ſie ſeinen Wahrheiten und beſtaunten 

ſein gerötetes, verzerrtes Geſicht. Stefan Gäl tobte 
vor Wahrhettsfieber, gleich friedenmordendem, aufreizendem 
Trompetenſchall ſtürzte ſich aus ſeiner Kehle die vilrlollge 
Aufrichtigkeit. ‚ 

Unter Träucn, mit dem Erſticken ringend, ſchluchzte 
Stefan Gal: „Meine Tochter, diele weiße Seele, leidet 
irgendwo an einem ſchmutzigen Ort, wo robe, niedrige 
Menſchen durch ibre feine Seele waten ... Keine einziae 
wahre Vaterliebe iſt mir geblieben ... Kein einziges 
Mingale es Hlück belucht mich, und ſei's auch nur für eine 
nute 
Die Leute lauſchten geſenkten Kopfes, ebrerbletig dem 

Pſalm unendlicher Schmerzen. Unter der Treinen Laſt ſenkte 
ſich ibr umwölkter Blick. In tleſſter Stille, in ſchmerzender 
Stimmung lauſchten ſie dem ſchluchtenden Stefan Gaäl. 

Die Stille wurde von Stefeſtk gebrochen. Voch ſein Glas 
bebend. rief er lant: 

„Es lebe der Herr Lehrer!“ 
Die übrigen erfaßten jauchzend den rettenden Gebanken 

und dröhnten laut lärmend nab⸗: ů 
„Es lebe der Herr Lebrer!“ 
Stefan Gäl ſcbaute verlangend zu dem (Alkobol binüber. 

Sein ſtets nüchternes Bewußtſein berlangte, erſehnte ſetzt 
den Alkohol. Er wäre gern in einem Rauſch untergetaucht, 
um ſo Erleichterung zu finden. Seines arauen Lebens ein⸗ 
tönige Regelmäßiakeit verfolate ihn wie eine ſündenbeladene 
Verhangenheit und er dachte mit bußfertigem Schuldbewußt⸗ 
ſein daran, daß jenes geruhſame, fieberloſe Leben, das er 
gelebt hatte, eine verbrecheriſche aroße Verſclumnis gegen 
die eigene Perſon geweſen iſt. Er fiel von einem Staunen 
ins andere;: ſah in der Phantaſie ſeine in büſterem Asketen⸗ 
tum, in kleinbürgerlicher Dumpfheit verbrachten Jahre als 
totgequälte Leiche. — 

„Stets war mein Leben Entfagen“ — ſeufzte er in Be⸗ 
gräbnisſtimmung. 

„Nie habe ich auib noch ſo geringe Wünſche gebabt“ — 
ſtellte er ſeſt, ſein ſich verdunkelndes Bewußtſein in tiefe 
Traurigkeit hetzend. — 
Das Leben ſeiner Freunde und Bekannten war nicht ſo 
chronometriſch geweſen. Alle hatten im Leben irgendwelche 
bewegliche Mannigfaltiakeit gehabt. Stefan Gül dachte voll 
Ekel an ſein ſtets regelmäßig abgelebtes Rubrikenkeben, 
voll Ekel, weil er fühlte, ſeine Lebensdämmeruna ſei durch 
Wöolche ſich in alles füngende fieberloſe Letharaie verbittert 
worden. ů ů ů‚ — 

Häufig füllte er ſein Glas. Mit matter Freude haſchte 
ſeine Erinnerung nach den ſich erneuernden Bildern. Er   dachte an ſeine einſtigen Mitſchüler. unter denen es manchen 

* „ 

üdelen Zechbrubder, manche leichtſinnige Bohemienſeele gab. 
on diefen ſtach er in jeder Hinſicht ab. War eln linkiſcher, 

die Gefellſchaft meidender, jeder Fröhlichkeit abholber 
Student geweſen, weshalb er auch von ſeinen luſtigen Mit⸗ 
ſchülern verhöhnt worden war. Und ſeltſamerweiſe war 
dleſen ein gelungeneres Leben zuteil geworden. Der eine 
hatte ſeine Lehrerſtelle verlaſſen, ſich in verſchiedenen Be⸗ 
rufen verſucht und iſt ſetzt Sparkaſfendirektor. Ein zweiter, 
der für die jeweiligen Kandidaten der Regierungspartei 
Wahlpropaganda gemacht hat, bekleidet in der Hauptſtadt 
einen angeſehenen Poſten. Der dritte bat an unernſten, 
aber um ſo lärmenderen chriſtlich⸗ozialen Bewegungen 
teilgenommen, und iſt ebenfalls nicht mit leeren Händen 
ausgegangen. Steſan Gäl war im Lehrerſeminar der beſte 
Schüler geweſen, hatte ſoſort an der Elementarſchule der 
Kleinſtadt einen Poſten erhalten, war aber auch vierzig 
Jabre lang dort vergeſſen worden, Seine nebligen Er⸗ 
Mitteulchen entfalteten ſich. Das liebloſe kinderreiche Fa⸗ 
miltenleben quälte ſein vertrocknetes Herz mit ber kalvarien⸗ 
baften Freudloſigkeit vielen, mühſeligen Elends. Seine be⸗ 
ſchnittenen menſchlichen Regungen, ſeine ohne höheres Auf⸗ 
lodern verloſchenen Leidenſchaſten wurden auf ſeiner grauen 
Lebenslandſtraße gleich verkümmerten Grenzſteinen von 
Moos überwuchert. Seine niemals verſonnene, niemals 
träumende, lichtloſe Seele war wie ein Saiteninſtrument, 
deſſen Saiten geſprungen ſind, ehe ſie von jemand zum 
Klingen gebracht worden wären. Bloß ſeine Erinnerungen 
ſummten hin und wieder auf, um ein bitteres Gefühl zurück⸗ 
zulaffen. Stefan Gäl lächelte traurig. Ja, auch er hatte 
fehr intereſſante, ſehr ſchöne Erinnerungen und Abenteuer, 
felbſtverſtändlich. Einmal, auf einer Gartenhank. hatte er 
das ſchöne, in einem burchbrochenen Strumpf ſteckende Bein 
eirer Dame geſehen. Dieſer Anblick hatte in ihm etwas 
wie Friſche, etwas wie ungeſtüme Ausgelaſſenheit erweckt. 
Es war ein ſehr ſchönes Frauenbein. Er hatte weder früher 
noch ſpäter ein ähnliches geſehen. Lange auälte ihn, an 
ſeinem Herzen zebrend, dieſes ſchöne Frauenbein. Eväter 
reibte er auch dieſes, wie ſich dies für einen moraliſchen 
Menſchen geziemt, zu den anderen Erinnerungen ſeines 
grauen Lebens ein. Er beſaß auch eine andere Erinnerung: 
einmal lächelte ihn im Theater eine kühnblickende Frau an. 
winkte ihm. Doch war er ſeig und moraliſch, wußte nicht, 
was zu tun. Zum Schluß lebte auch dies bloß als Erinne⸗ 
rung in ſeiner Vorſtellung. Stelan Gal ſtellte mit trauriger 
Vergrämtheit bei ſich feſt, daß ſeines Lebens döſtere Ein⸗ 
tünigkeit ein arauſames Schickſal geweſen ſei. Der Wein 
ſchion ihm herb, ſchlecht, und er beſchloß, baldmöglich⸗ 
ſeine Wohnung zurückzukehren. „ ů 

(Fortſetzuna folat.]   
    

       

   



Auns dlemm Csten 

Her Schiffsunfall bei Gdingen. 
Verhaublung vor dem Hamburaer Seeamt, 

„ 
Die Kolliſton zwiſchen dem deutſchen Dampfer⸗ „Sachſen“ 

und elnem mit 10 polniſchen Lebrerinnen Lofekten Fiſcher · 

boot bei Gdingen am 50, Püni kam am 22. Oktuber vor dem 

Hamburger Seeamt zur Verhandlung. Der deutſche Dampfer 

„Sachſen“, der einer Sresbner Firina gebört und an, eine 

niſche Recderei verchartert worden war, hatte außer 

em Kapitän und dem Mafchiniſten nur Volen 

als Beſatzung au Bord. 
Per Unfall war nach der Darſtellung, des Kapitäns da⸗ 

durch herbeigeführt worden, daß das Fiſcherbopt zum Tell 

in Verkennunn der Fabrgeſchwindigkeit, zum Tell aus, miß⸗ 

verſtändlicher Auffaſfung der von Kapitän gegebenen 

Stianale und angcordneten, Fabrmanbver in den Kurs 

des Dampfers hinelngeſegert war. Trobdem 

der Kapttün im lebten Auaenblick die Maſchine mit äußerſter 

Kraft vorauslaufen Lteß, konnte awar der Zuſammenſtoß 

nicht vermieden werden, immerhin gelana es. den Anprall 

ſeitlich zu dirigieren, ſo daß das Fiſcherbovt nicht gerammt, 

ſondern ſeitlich zum Umklppen gebracht wurde, Den 

ſämtlichen ink Waſſer gefallenen Inſaſſeu des Fiſcherbvoteß 

wuͤrden vom Dampfer auf Anordnuna des Kavitäns ſofort 

40 Schwimmweſten und Rettungsringe zugeworfen und mit 

Hilfe einer Anzahl vom Strande kommender Boote wurden 

ſie arle gerettet. 
Nach dem Zitſammenſtoß wurde der Kapttän von den 

polnſſchen Paſſagieren des Dampfers, wor allem von einem 

polnſſchen, Oberkentnant und Mariueſolbaten ſchwer 

mißhandelt mit dem Vorwurf, daß der Kapitän keine 
Anſtalken gemacht babe, die Ertrinkenden zu rekten. Dem 
Hinweis des stapitäus, daß die Losmachunga eines Rettungs⸗ 
bovtes wegen, der ſcharfen Fahrt des Dampfers nicht durch⸗ 

ſührbar geweſen ſei, wurde kein Glauben geſchenkt und der 

Kapitän unter ſortgeſetzten Mißhandlungen von Soldaten 
und Polliziſten zur Wache gebracht. Durch verſchledene 

Schläae mit Gewehrkolben 

hatte der Kapitän die Vefinnuna verloren unh als er, wie⸗ 
der anfwachte, lag er in einer kleinen Zelle vollſtändig 

durchnäßt im Waſſer. Als er durch das Zelleuſenſter um 

Hilſe rief, wurde er dreimal mit einem Waſſer⸗ 

ſtrahl begoſſen. Später wurde er ins Gefänanis Neit⸗ 

ſtadt gebracht, und vom polniſchen Gericht zu drei Wochen 

(Geſünanis und 1000 Zloty Geldſtraſe veruxteilt, Der Vor⸗ 

ſall erregte ſeinerzeit großes Aufſehen. Polniſche Blätter 
behaupieten, daß das Boot abſichtlich aerammt worden ſei⸗ 

Dem Kapitän iſt dann übel mitgeſpielt worden. 

Nach eingehender Vernehmung der beiden deutſchen 
Zengen faßte das Sccamt den Beſchluß, die Verhaudlung 

auszuſetzen, da es auch in dieſer Sache vorläuſig nicht davon 
abweichen will. über eine Kolliſion nur zu eutſcheiden, nach⸗ 
dem beide Seiten gehört worden ſind. Es liegen aber 

keine Auöſagen des polniſchen Bovtsführers vor, und es 
war dem deutſchen Konfulat in Thorn bisber nicht möalich. 

dieſe zu erlangen. Es ſoll uun verſucht werden, mit Hilie 
des NAuswärfigen Amtes weiteres Material von der 

polniſchen Regiernna zu erlangen. 

  

2 Marlenburg. Anfſehenerreat bier die Verhaftung 
des Heilkundigen Köniashofer, dem eine größere Anzabl 

ſtrafbarer Handlungen gegen das keimende Leben und Ver⸗ 
ſtöße gegen das Arzuelmittelgeſes zur Laſt gelegt werden. 

Da ſeine Tätigkeit ſich nicht nur auf Stadt und Kreis 

Marienbura, ſondern auch auf den Freiſtaat Danzia er⸗ 

U ſo dürfte ein umfangreicher Prozeß zu erwarten 

ein. 
Gtaudenz, Eine, Mild⸗ nnd Rinderſeuche machl ſich 
jetzt wieder in dem Gebiet der Provinz Pommerellen breit. Die 

e ſte vor Me 
ů ngeen Saie We Vein Lehr Schneile ſtell. Der 

rankheitsverlauf der Ai ein ſehr ichneller⸗ r bis acht 

eahse e uggen s Keuch, Ing, vescheree,We „ nder n tartig. 

Wrnvieß enthtehen Ründer. an ven Weichtellen des Kopſes, an der 

uge, Mun Hals, ühß th Elu üe Aü leimhaut⸗ 

entzündungen un E rmentz ng. * 

iſt mmersvorß n. Ve ſtrankheit wird durch Wild verbreitet 

Hunde, die vom Kadaver verendeter Tiere freſſen. 

Blutiher Kampf mit Wilberern. 
In den Wäldern bel, Bryes in jolen hatten ſieben bis 

Wilddiebe Handen veranſtaltel, Die Boltzei hatte hierpon Nach⸗ 
richt erhalten und lockte die Wilderer in einen, Dinterhent. Leh⸗ 
teren geiaug es Wüeeh U an den Förſter u ſchleichen, der eben, 

falls der Pollzel Unterſtüßung leiſtete, und ſchoſſen ihn nieder. Dem 

örſter eilte ein Wüen,Scü ſe, der einen Wilddieb verletzte, 

eſs ſelbſt von den getroffen, fiel, Nun lieſen die 

übrigen Poliziſtan herbol, Als dies die Wilddiebe ſahen, ergrifſen 

ie die Flucht unter Mitnahme der Verletten und Zurücklaſſung 

hrer Jagdgewehre. 

ober auch dur 

        

Memel. Der Taurogger Putſchiſtenführer in 

Denulſchland? Wie aus dem WwenleMuiſüt berichtet wird, ſoll 

der vom Taurogſßer Putſch her betunnte Anführor Rapitän Lnelbse 

ſich in Hamburß aufhalten. fte hat bekanntlich die Bankgelder 

der Emiſſionsbank Tauroggen mitgenommen, und zwar 270000 Lit 

und 3000 Dollar, suͤſammen alſo etwa 300 000 Lit. Wenn es 

yutriffl, daß Mafus nach Deutſchland geflohen iſt, dann wird es ſich 

ragen. ob er als politiſcher oder als krimineller Flüchtling zu 

behandeln iſt.   

einmal um wurde im ver⸗ 

  

Maubmword imm Kreiſe Oiethte. 
In einem Wälbchen in ber X. der Sir⸗ Marggra⸗ 

bowa—Kewahlen, und zwar Wuwal, der Ziegelei Ogowben, 
wurde die Leiche eines Mannes gefunden, die ſchon längere 
Zeit dort gelegen haben muß. Der Mann hatte neben zahl⸗ 

reichen Koßſwunden einen Knebel im Munde. Die Leiche war 
mit Strauch bedeckt und unnatürlich gelagert. Es konnte bisber 

  

noch nicht feſtgeſtellt werden, wer der Tote iſt. Die Mord⸗ 
kommiſfion weilte zur Unterſuchung und Inaugenſcheinnahme 
am Tatort, Eine gerichtliche rschaft. Ks ift eingeleitet, jeboch 
Liani ede Spur für die Täterſchaft. Es handelt ſich, nach ben 

mſtänden zu ſchließen, wahrſcheinlich um einen aubmord. 

Großfener in einem Landſchloß. 
Das im Kreiſe Di.⸗Krone ſene, dem Rittergutsbeſitzer 

Schröder gehö⸗ SLaae Notenthend iſt in Abweſenheit; besKe. 

U zum größten Teile niedergebrannt. Daß oß, und 

erſte Stockwert mit 20 Bimmern wurden vollſt vernichtet. 

  

Liusmehrheit in der Königsberger Stabtverorbneten⸗ 
verſammlung. 

Sozialiſten und Rommumiſten ftellen den Borſtand. 

Die erſte Sitzung der neugewählten Stadtverordnetenſitzung in 

— brachte den bi⸗ die Wiaßer Hben ed och nuch 

eine gar Enttäuſchung. n n. 

„il L 0 imiederſ ini vor der Offent⸗ 
Uichleri E bem n — Anſeſchns⸗ Meinals in der Wſen 

Stadtverordnetenverſammlung faß ſich nicht mehr verheimlichen, 

Prohen iümuß der bürgerlichen Parteien im Stadtparlament ge⸗ 

＋ iſt. 

Her gefſamte Vorſtand wurde durch die Linle geſtellt. Vorſteher 

wurden Legatis (Soz.), Sauf (Kom.) und Soß.), Bei⸗ 
ſher krnie Gäond), Heßßret Seh unb Deel Helo (enh, 

Die neue Thorner Welch ſelbrüche. 
Bekanutlich beſteht der Plan, die Weichſelbrücke bei Mün⸗ 

ſterwalde nach Torn an die Bromberger Straße zit verlegen. 

Dteſer Plan ſcheint nun ſeiner Verwirklichung entgegen⸗ 

zugehen, denn zur Zelt werden Meſſungen des Weichſelbettes 
Und der Ufergelände bei Tyorn von den Eiſenbabnbehörden 

vorgenommen. Die Baukoſten ſollen gemelnſam von der 

Stadt und dem Staat getragen werden. Für die vorbe⸗ 

reitenden Urbeiten ſind 120000 Zloty in Ausſicht genommen. 
In nächſter Zeit ſollen die erſten Verſuchsbohrungen zum 

Bau der Vrückenpfeiler vorgenommen werbden. Der Trans⸗ 
port der Brücke nach Thorn ſoll auf dem Waſſerwege vor ſich 

gehen. Die Teile werden dann mittels Hebetränen auf blé 
Pfeiler gehoben. 

  

  

Angerbura. Ein, rätſelhafter Vorfall bat ſich 
in Ungerburg abgeſpielt. Am Freitag früh wurde in der 
nach der Hofſeite gelegenen Kulſcherſchenke eines dortigen 

Hotels eine Kelnerin Neumann bewußtlos auf dem Fus⸗ 

boden liegend aufgefunden. Die N. war aeknebelt, aber 

nicht gefeſſelt. In dem Schankraum war alles kurz und 

klein geſchlagen, kaum ein Glas und eine Flaſche war mehr 

ganz. Ebenſo war die Fenſterſchelbe zerſchlagen, was jedoch 
für die Kelnerin eine Lebensrettung war, denn es war 

auch der Gashahr geöffnet. Die Reumann wurde in das 

grreiskrankenhaus gebracht, iſt jedoch bisher nicht ver⸗ 

nehmungsfäbia geweſen, ſo daß über den Vorſall noch ein 

rätſelhaftes Dunkel lagert. ‚ 

Danziger Sperkassen-Aeilen-Verein 
Milchlrannentasse 343/34 Gerrüindet 1621 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 

       

     
       

  

  

  
Antliche Vekanntmachungen. 

—3388888——8—8—8—8—8—888—8————— 
Auf die Bekanntmachung in der nächſten 

Nummer des Staatsanzeigers betr. Schnee⸗ und 
Eisabladeplätze wird hingewieſen. 

Stüdt. Verwaltung der Straßem einigung 
und Müllbeſeitigung. 

Auktion 
Ohra, Niederfeld 91 

Donnerstag, ben 27. Ottober b. I., porm. 10% Uhr, 
werde ich im Auftrage wegen Aufgabe der Pacht 

lebendes und totes Inveutar 
meiſtbietend n Barzahlung verſteigern: 3 gute 
Arbeitspferde, Arbeitswagen, guter Febermogen, 
Arbeitsgeſchirre, Spazierſchlitten, Roßwerk, Häckſel⸗ 
maſchine,9 übenſchneider, Schrotmühle, Vartofſel⸗ u. 
and. Pflüge, Kultivator, Egge,. Brüde, Grasmäher, 
2 peßelart fbüun. 106 — Se euſter 1 Keuder Voſen 
Speiſekartaffeln, rül uſter, ßroßer Poſten 
Dung,: Schaf, verſt es Abere —— 

Beſichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellt. Auktionator. 

ig, 
Jopengaſſe 18. Ternſprecher 266 88. 

  

— 
Hansa-Bad, banxig, am Hanzaplet 14, Telepbon 215 33 

Langluhrer Hadeanstalk, rerberves 10, Teleph. 421 (S 

Dahziger Badeanstalt, Alt⸗t Craben 11. Telepb. 42t 6ö 
Sümtilche madisinlachen Püder und Mnes 

Sperlalltät: 

Annahme ller Krankenkassen 

Miittwoch und Donnerstag entra bihlige Wannendüder 

pro Ead 1.— O. Ead mit Dusche 2.50 

Richters 

Geßlinet 
von 9 bis 7 Uhr 

abends 
Geöllnet v. 9½ Uhr 
bis 8 Ubr Abenda 

en æu hapen 
cir Musslisch- rômische 

  

  

Pertiko. Hausavothehke 
zu verkaufen, Wolske, 
Langfuhr, Ringſtraße 79, 

an der üIee. 

Gut erhaltenes, eiſernes 

Künderbetigeſtell 
zu verkaufen bei Sepphe, 
Stadtgebiet, Schönfelder⸗ 
Brilcke 16, 1 Treppe. 

  

Aiktion mit gut. Mobiliar 
19 Ee un der Abstsenüäbie 

Aeufchstſiand). 
—— den⸗27. d. M., vormitiags 10 Uhr, 

werde ich im dortſelbſt ſel 
Mobibiar rerſtbs verſteigern, — „ — eich. 

1gutes ſchwarzes Piano, voller Ton 
nuißb. Kleiderſchrunk, Bertiälo mit Spiegeieinla⸗ 

Trumeum mm. Stufe, 1 Sota, Betigeſtelle, — 

der, Betten . Kihen 1 Aüähhnauchine, Geut . 
—— Pl. u. Ständer, Negulator, LDmypl. 

irtichaftsſachen 

„Die Gegenſtände ſind gebraucht, aber in gutem 
31 ee idrnr eine Stunde vor der Verſteigerung 

Fran Annsa Neumann 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzis. 

Kolkomgaffe 9/10. Telephon 250 79 
Uebernehme koſtenloſe Einlagerungen aller Aultions⸗ 

Schlofferwerkzeng 
billig zu verkaufen 

Nickeleit, 
Sanggarter Hintergaſſe 4. 

errenmüntel n. Anzüge, 
8 . Fräßteroi., Kleider⸗ 

ſchrank, Soſatiſch, eikern. 

üi Villt WUU verlhmten Matterbaen , peri 
Schm. Flügel, voll. Ton, 
86 Guid, mab. Diopl.⸗ 

Waebercuſtche wn. u. 2, part. Its., 
Möbelhandlung. 

    

St 

Vorjitädt. Grab. 52, part- 

Amiike 
& 

eingelegte Truhe, dito 
Glasichrank ujw. zu verl. 

    lände in meinen numen, auch werden die 
Sachen auf Waunſch abgeholtti 

„ jeiten. Stück, 

   ůů 

— 2 
WEMDOEl. 

  

   

    

Die Kirche 
in der 

Karikatur 

Banzleinen 
2.75 Gulden 

Buchhandlung 
ziger Vollsstimme 

Am Spendhaus 6, Paradiesgazse 32 

Altstädtischer Graben 106 

   

  

Herren⸗ 22—2 ———2 — 
3 Kleiberſchrank, Vertilo, Wintermantel ricch, Sfühle, Maſchsü 

faſt neu, Schlüpferform ſſehr billig zu verkaufen 
verkauft billig Vorſtädt. Graben 24, 2.   Altſtübdt. Graben 63. 

  

ü Kinderbeitteſel, 

3075⁵3 

(Rohrgellecht), billig zu 
verkaufen bei Peters, 
An der Schneidemühle 1. 

Kompli, Armatut 
ür Sauerſtoff⸗Flaſche 
ſaſt neu, für 60, G. z. vf. 

Angebote unt. Nr. 2441 
an die Exped. d. Bl. 

  

mit Matr. billig zu verk. 
Kaninchenberg 3, 2, Rs. 

Pfeilerſpiegel 
villig zu verkaufen 

Rittetgaſſe 18, 1 Tr. 

  

  

Centralverein Danripver Staatshüörger jüdlschen ülaubens 

Donnerstag, den 27. Oktober, S Uhr abends 

im Schützenhaus lobere Säle) 

Vortrag des Herin Dr. Einstein- Berlin 
Alle jüdischen Mitbürger sind freundlichst eingeladen 

Wir ſilellen in unſeren ſämtlichen Wernſtätten per ſofort 

Lehrlinge 
ein. (Stellmacherei, Klempnerei, Schloſſerei, Dackiererei, Sattlerei.) 

Perſönliche Meldung im Betriebsbüro. 

Kleiderſchr., Bettheſtell, 

Spiegel mit Konobe, 
Friſiertoilette, eiſ. t⸗ 
geſtelle u. Herrenmäntel 
billig zu verkaufen 
Mattenbuden 29, part. 

Leberanzug, 

Gacei Kanafair, 
Heiligenbr. Weg.22122. 

Alte Mahagoni⸗ 
Möbel 

    

      Varbaragaffe 18, part.l. GHess 

IZwei gut erhaltene für 2 Zimmer 25 haßen 

Schauhelpferde IeiWeuskeeut 10... 

— 1s, art, meer 

—— Siuche eine Rolle 

Marke Dürks 50 G. *— knufeßhtenr 

Lradr. Hundwen, 15 G.] Am Rähm , part. 

Sgi., Poſadowftyrweg 91. u ; —— 

Friſche Eiet Geir. Kleider 
— Schuhe, Möbel käauft 

nur Eierkeiler, 
atstävſe, 

Häbergaſſe 6s. Kachlerane Kr. 

       

   
   

   

  

         

      

      und Papier. 
——— 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe u. Boden⸗ 
rummel kauft A. Specht, 

Häkergaſſe 17. 

Se 5 ů 
Wreibele 2, W 
SSSSSS 

Tüchtige jüngere 
Halsſchneiderin 
ü 
Nr. 700 a. d. Exped. 
SSSi 

Sielengeſuchée 
Betriebs⸗Wonteur 

m. iähr. Erf. in Licht⸗ 
u. Kraft jowie 
borreparat. ſelbſt. arbeit., 
ſucht Stellung. Ang. unt. 

    
   

       
     

  

 



  

  

9u, bu ehſt nir — in der eber, 
Kicht mit benn Herzen, mit ver Leber liebt man! — Das Oerz 

als Ufurpator. — Nepe Vorſchungsergebniſſe. 

Die Vyriker, die ſo gexn von der Liebe ſingen, werden um⸗ 
lernen müſſen, benn die h as Hi: hat neuerdings einwand⸗ 
rei Aathbür Serr da⸗ er fiu ßů der „Sitz der Liebe“ iſt, 
ſondern bir Seber. Wer er in ber Sprache des Dichters 

üte: „Du liegſt mir am V wird nun ſagen müſfen: 
van der Seber“, wenn er U nicht inzwiſchen zu der Ertenuinis 
Tichutger if l bat: „im Magen“, was wiſſenſchaftlich inſofern 
Dche: ift, als das geſäͤmte menſchliche Gemütsleben durch die 
D6 in engerer Verbindun, eh agen als zum Herzen 
ſteht. So humoriſtiſch dieſe Geſtſtellung aumuten mag, für die 
rattiſche Medizin iſt ſte von größtem Wert, denn die Ent⸗ 

der Satſachyi „Funktionen von Leber und Herz be⸗ 
deutet den Anfanß elner grundlegenden Umwätzung duf dem 
Erß üch ung bes Miutreislauſes, es Aubelt Aich ar ſebiete ber 

jorſchung de lutkreislaufes; es hande alſo nicht um 
unwweſentliche Spitzfindigkeiten. lo nüch 

Datz vem jen nicht die allgemein angenommene über⸗ 
ragende Bebeutung eines ſelbſtändigen Regulators des geſam⸗ 
ten Blutkreislaufs zulkommen kann, hat kürzlich Prof. Dr. 
R. Mendellohn bargelegt. Wie man weiß, iſt der iultrel tauf 
der wichtigſte Fakior für die Lebenserhaltung, weil er den 
Stokfwechſel ſopie die „innere“ und „äußere“ Atmung ver⸗ 
mittelt. Unter innerer Aimung verſteht man 

die Verſorgung auer Körperzellen mit Sauerſtoff; 

wirv von bem „allgemeinen Kreislauf“ zugleich mit der 
Salg ung beſorgt, während die „äußers“ At⸗ 
mung, b. b. die Aufnahme des Sauerſtoſſes aus ber Luft und 
Abgabe ber Koblenſäure, im „Lungenkreislauf“ ſtattfindet. 
Kun war man bisher der Meinung, das Herz reguliere dieſen 
githerordentlich komplizierten Blutumlauf, inbem es wie eine 
bunch ble Ar wirte und durch Muskelbewegungen das Blut 
durch vie Arterien bis in die feinſten Verzweigungen treibe, 
um el dann mittels entſpannenber Bewegungen aus dem 
Venennetz wieder anzufautzen. Dieſe Leiſtung würbe aber zur 
Kaonang Größe bes Herzmuskels und zu ſeiner phyſtologiſchen 
ignung in keinem Verhältnis Uut ſen. Noch mehr aber muß 

auffallen, daß Herzfehler den Blutlreislauf tatfächlich weniger 
ren als man nach den bia erigen Anſchauungen annehmen 

lollte. Deobachtete doch Prof. Mendelſohn viele Kranke, bei 
ochgradiger Entartung bes Herzens der Blut⸗ 

Kahrte n v lange 0 de ſHeurf, chen dieſ⸗ eᷣErſchet Der 810 
nun nach den Urſachen dieſer Erſcheinung un 

kain fclteß ich zu dem Ergebnis, 0 

daß das Herg gewiſſermaßßſen wie der Bentritugolregulator 
der Dampfmaſchine wirkt. 0 

Denn die Blutſtrömung nimmt nicht, wie man bisher glaubte. 
erſt im Herzen, ſondern bereits in den Oberflächengeweben 
ihren Anfang, und zwar infolge der beträchtlichen Flüßſfigleits⸗ 
ausſcheibungen durch bie Haut. Nach Prof. Mendelſohns An⸗ 

ind die eigentlich treibenden Faktoren für den Bluttreis⸗ 
auf die bii, Hauttranppirniſen im Organismus. Dieſe kom⸗ 
men durch vie Hauttranſpiration, durch die Nahrungsaufnahme 
und ⸗ausſcheidung und beſonbers auch durch die Tätigkeit der 
argehin baben. di unter denen, wie die neueſten Forſchungen 
ergeben haben, die Galle abſondernde Leber von beſonderer 
Bedeutung iſt. Die Leber wirkt aber nicht nur mitbeſtimmend 
auf ben „allgemeinen Kͤes Geiſt ſie ſpielt auch eine weſentliche 
Role bel dem Einfluß des Geiſtes auf den Körper, eine Rolle, 
die bisher fälſchlich dem Herzen zugeſchrieben wurde. 

Die körperliche Rückwirkung, die Vorgänge im Gemüts⸗ 
leben auslöſt, muß ſchon veswegen mit der Leber in Ver⸗ 
e gebracht werben, weil ſeeliſche Erregungen den Blut⸗ 

nen trotz 

kreislauf tells direkt, teils indirekt beeinfluſſen. Der unmittel⸗ 
bare Einfluß äußert ſich am veutlichſten in den als Erröten 
und Erblaſſen betannten Beſchleunigungen und Verzögerun⸗ 
gen der Blütbewegung ſowie in den Bluidruckſteigerungen, die 
man als Herzklopfen bezeichnet. Mittelbar reagiert der Blut⸗ 
kreistauf auf ſeeliſche Störungen als Vermittler des Stoff⸗ 
wech els. arakteriſtiſch ſind in dieſer Beziehung die Ver⸗ 
dauungsunregelmäßicteiten bei ſtarker Erregung und dle bei 
Aerger, Neiv und Verbitterung ſich oft einſtellenden abnormen 
Unſſegungen der Galle, die zu Gelbſucht, Gallenſtein⸗ und 
auf bien führen können. Gerade das hätte die Wiſſenſchaft 

ie 

Beteiligung ber Leber an den Vorgängen pder pſycho⸗phyſiſchen 
Wechſelwirkungen 

aufmerkſam machen müſſen. Wies voch bereits der berühmteſte 
Arzt bes vorchriſtlichen Zeitalters, Hippotrates, auf die Be⸗ 
deutung der Säftemiſchung für die pſüychiſche Individualität 
hin: Dleſer antike Forſcher glaubte die verſchiedenen Tempera⸗ 
mente in erſter Linie nach dem Verhältnis der Beimiſchung 
der Galle zu den Darmſäften und zum Blut beſtimmen zu 
können, ſo bezeichnete er z. B. eine trübſinnige und ſchwer⸗ 
mütige Veranlagung als „Melancholie“, d. h. Schwarzgallig⸗ 
leit. Wie denn auch heute noch der bildlich formenbe Volks⸗ 
mund von gelb⸗, grün⸗ und ſchwarzärgern ſpricht, und damit 
die Reaktion der Galle auf ven Temperaturausbruch meint. 

Daß die hippotratiſche Temperamentenlehre motz ihrer rein 
ſpekulativen Einſtellung manche Anſätze zu richtiger Erlennt⸗ 
nis enthält, hat die Wiſſenſchaft erſt neuerdings anerkannt: Die 
Galle wird burch die Tatigkeit ver Leberzellen aus dem Blute 
ebilbet, teils in ver Gallenblaſe aufgeſpeichert und teils den 
Darmſäften zugeführt, und zwar bewirken, wie die neueſten 

Forſchungen ergeben haben, alle ſeeliſchen Erregungen eine 
ſtärkere Einſchmelzung der roten Blutkörperchen und damit auch 
eine vermehrte Gallenabſonderung. Dieſe regt nun zunächſt die 
Darmbewegung an, woraus ſich die Verdaunugsſtörungen nach 
ſtarken Akfeltausbrüchen erklären, und wodurch ferner auch die 
mit dem Verbauungsſyſtem in enger Verbindung ſtehenden 
Blutdrüſen gereizt werden. Vor allem die Nebennieren, deren 
den t mthrar fieicertetr den Blutumlauf beſchleunigt und 
den Blurtbruck ſteigert, kurz, jene Symptome der Affektauswir⸗ 
kung hervorruft, bie man bisher der unmittelbaren Tätigkeit 
bes Herzens zuſchrieb, Beſonbers bemerlenswert iſt ſchließ⸗ 
lich noch bie mit den Funktionen der Leber Llogiſche Neali 'e 
Reizung der Keimdrüſen, die ſich als phyſiologiſche Realtion 

auf erotiſche Liebesempfinpungen einſtellt 

und durch Hormonabſonderung den Schlag ves Herzens in 
einer ſo charakteriſtiſchen und ſchwer zu beſchreibenden Weiſe 
beeinflußt. Da alio auch hier die abnorme Herztätigkeit nur 
ein ſekundäres Sumptom iſt, wird die Phyfiologie ihre bis⸗ 
herigen Kuſichten revidieren und die Leber als eigentlichen 
Vermittler der pfycho⸗phyſiſchen Wechſelwirkungen anſehen 
müſſen. 

Damit ergeben ſich aber auch neue ichtspunkte für die 
Pes gicei, Medizin: WMeber nämlich behenbelte man Störungen 
es Kreislaufſyſtems in erſter Linie als Herzleiben; nach den 

neuen Forſchungsergebniſſen jedoch muß man neben den 
eigentlichen Herzleiden die Krankheiten der am Bluttreislauf 
beteiligten Organe unterſcheiden, unter denen die Leber 
wiederum eine beſondere, bisher überſehene Rolle ſpielt. Durch 
diefe Unterſcheidung wird ſicherlich künftighin mancher Kranle   

2. Beiblitt ber LVarziget Voltsſtinne 

ſo daß man vble 
als weſentlichen 
Frentzlus, 

vor falſcher Behandlung bewahrt bleilben, 
neuen Ertenntniſſe auch i 
Fortſchritt werien barß 0 Waſge, 8 25 

Ei Dramn un der Rüpiers. 
Die Bluttat eines Ruſſen. 

Ein Drama, deſſen Hintergründe noch nicht gantz klar ſind, 
üptelte ſich auf einem der großen Boulevards von Nigzza ab, 
Daß Opfer iſt die Frau eines Amerikaners namens Wilfrled 
Furb⸗Vernet. Frau Lord⸗Vernet, die ſchon lange von ihrem 
Mann getrennt lebt, war eine Zeitlang Pflegerin in dem 
Naturheilfanatorium von Gourmeites, das unter der Leitung 
eines beutſchen Arztes ſteht. Sie lernte dort einen Ruſſen, 
den früheren Haupimann der Katſerlichen Garde, Wenzes⸗ 
laus v, Klupfell, keunen, der ſich als Opfer der bolfchewiſtt⸗ 
ſchen Revolution ausgab. 

Dle zwiſchen der Pflegerin und dem Kranken angeknüpf⸗ 
ten Beziehungen dauerten auch fort, als Frau Lord⸗Vernet 
die Krankenpflege mit dem Violtnunterricht vertauſchte und 
ſich in Nizza nieberließ. Der Ruſſe ſolgte ihr und lebte zum 
großen TDeil auf Koſten ſeiner Freundin, die er hetraten 
wollte. Trotz ihrer Zuneigung ſcheint dieſe aber zu einer 
ebelichen Verbindung mit dem Ruſſen nicht geneigt geweſen 

  

zu ſein. Die Beziebungen ſchienen ſich eiwas abgeküblt zu 
EErrrtrttr 

— e-eeeer 

Die Goldmillionen im Kinderheim. 
Abentener eines ruſſiſchen Revolutionärs. 

Eine abenteuerliche „Goldgräbergeſchichte“, die um einen 
in einem Landhaus im Bezirk Rybinſk in Rußland ver⸗ 
grabenen Schatz ſpielt, fand in dieſen Tagen ihren Abſchluß. 

Vor dem Ausbruch der ruſſiſchen Revolution hatte der 
Millionär Dunagtew im Ruybinſker Bezirk eine dort ſehr be⸗ 
kannte Halbweltdame gebeiratet und dadurch einen großen 
Geſellſchaftsſkandal heraufbeſchworen. Als nun die Revo⸗ 
lution ausbrach, kaufte Dunajew große Mengen Gold auf 
und vermauerte ſie im Fundament eines ſeiner Landhäuſer. 
Dann flob er mit ſeiner Fran nach Paris. Dort trennte ſich 
Frau Dunajew aber ſehr bald von ihrem Manne und 
hetratete einn reichen engliſchen Induſtriellen. Später 
kehrte ſie inbes wieder zu ihrem erſten Manne nach Paris 
zurück. Als Dunajew ihr dann von dem im Landhauſe ver⸗ 
grabenen Goldſchatz erzäblte, beſchloß ſte ſofort das Gold 
nach Paris zu bringen. 

Nach abenteuerlicher Fahrt gelangte Frau Dunajew in 
dem Bezirk Rybtiuſk an und fanb auch das Landhaus, das 
jetzt in ein Kinderheim Amgererte iſt. Vergeblich fuchte 
ſie die Mithilfe einiger Kinder bei dem Heben des Schatzes 
zu gewinnen. Ein Verſuch, allein den Schatz zu heben, wurde 
von den Wachthunden des Kinderheims vereitelt. Um nun 
unter allen Umſtänden Hilfe zu erhalten, heiratete Frau 
Dunafew einen Mann namens Krupemikow, der bann auch 
mit ihr gemeinſam verſuchte, den Schatz ans Tageslicht zu 
befördern. Die Kriminalpolizei bekam jeboch vorher Wind 
von der Sache und konnte die beiden Schatzgräber verhaften. 
5000 Gramm reines Gold des vergrabenen Schatzes wurden 
von der Polizei bisher ausgegraben. 

Ein Heydebcand ales Frumenmörder. 
Aber trohbem auf frelem Buhe. 

n der neuen Breslauer Schwurgerichtstagung, die am 31. 
d. W beginnt, wivd auch der Mordprozeß n den Regierungs⸗ 
rat von Hehdebrand und der Saſ verhandelt werden, 
der angeklagt iſt, ſeine Ehefrau Erna, verwitwete von 
Zobeltitz, augnt, von Lekow, ermordet zu haben. Es 
ſind für den K20 ß. drei Tage vorgeſehen, da jedoch noch andere 
Strafſachen zur Verhandlung ſtehen, wird der Pozeß gegen den 
Reſfierungsrat nicht vor dem 2. November beginnen. 

Regierungsrat von Heydebrand und der Laſa befindet ſich 
bal de Kautionsſtellung auf freiem Fuße. Er war 
bei der Breslauer beunil Abteil für Domänen und For⸗ 
ſten, b%peühe und lebte mit ſeiner Gattin in einer ſehr unglück⸗ 
lichen Ehe, die zu eine Trennung der beiden Eheleute führte. Am 
13. Oltober vergangenen Jahres fand eine Ausſprache zwiſchen 
den Gatten ſtatt. Es kam zu heftigen Auseinanderſetzungen, die 
bis in die ſpäte Nacht dauerten. Um 1 Uhr nachts fiel ein Shleg 
und man fand Frau von Heydebrand mit durchſchoſſener Schläße 
tot im Bette liegen. Zunächſt wurde Selbſtmord angenommen, 
ſpäter erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage. Zu dem Prozeß 
ſind 50 Zeugen und 11 Sachverſtändige geladen. 

Der elehtriſche Sruhling. 
Wie man Bienen mit Elektrizität narrt. 

Ueber einen Trick, der von engliſchen Bienenzüchtern 
neuerdings zu dem Zweck augewandt wird, den Bienen den 
Frühling vorzutäuſchen, wird in Londoner Blättern berich⸗ 
tet. Zu dieſem Zweck wird eine elektriſche Lampe an das 
Flugloch des Bienenſtockes gelegt. Durch das Aufleuchten 
des Lichts werden bie Bienen aus dem Winterſchlaf aufge⸗ 
weckt, und ſie krabbeln heraus, um die angebliche Frühlings⸗ 
ſonne zu begrüßen, während die Königin gleichzeitig, durch 
das Licht getäuſcht, Eier zu legen beginnt. Die heraus⸗ 
kriechenden Bienen finden vor dem Stock einen für ſie ge⸗ 
deckten Frühſtückstiſch: eine Schüſſel mit Sirup, der durch 
Zuſatz von Salz und Eſſig einen ſaiſongen ͤn Geſchmack 
erhält, eine Schüſſel mit künſtlichen Staubgeſäßen und eine 
Schale mit Waſſer. Um die Täuſchung vollſtändig zu machen, 
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baben. Frau Lord⸗Vernet gab vor etwa zehn Tagen das 
Lemetiuſam bewobnte möblierte Zimmer auf und bezog eine 
eigene Wobnung. Geſtern vormittag beſuchte ſie der Ruffe. 
Vald darauf börten die Nachbarn eine lebbaſte Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den beiden, ſchenkten ihr aber erſt in hen 

äten Nachmittagſtunden infolge detz Klagegebeuls bes 
undes der Frau Lord⸗Vernet größere Rufmerkſamteit. 

Nach bes Bintch Oeffnung der Wohnung wurde die Frau 
in einer Blutlache mit burchſchnittener Kehle jot aufgefun⸗ 
deu. Von dem Mörder hat man bisher keine Spur. 

Die beſtohlene Kanalſchwimmerin. 
Mercedbes Gleitze ihrer Urkunden beraubdt. 

Dir Kanalſchwimmerin Mereebes Gleitze erlebte eine 
peinliche Ueberraſchung, als ſie von Folkeſtone kommend, 
ihre Wohnung wieder auffuchte, Ein Einbrecher hatte ſich 
ihre Abweſenheit zunutze gemacht. Der Einbruch iſt um ſo 
unangenehmer für die Schwimmerin, als ibr der Dieb eine 
Taſche entwendete, die ihr vom Amateurſchwimmverband 
Überreicht worden war, und deren Iuhalt aus Zeugniſſen 
beſtand, die für ihren Beruf ſehr wichtia waren. Außerdent 
waren in der Mappe ſämtliche Anerkennungen, Zeitungs⸗ 
ausſchuitte und Photographien, die ſich auf ihre zehn Ver⸗ 
ſuche, den Kaual zu durchſchwimmen, bezogen. 

  

Mie erſte.. 
Unſer Bild zeigt die erſle 

elettriſche Bahn, die Werner 

Stemens auf ver Verliner 

Gewerbeausſtellung 1879 

ausſtellte und bie der Vor⸗ 

läufer der heutigen Strazen⸗ 

und Schnellbahnen war. 

wird auf dem Tiſch noch elne Vaſe mit Blumen geſtellt, Als 
Ergebnis der Verſuche iſt feſtzuſtellen, daß die Hienen früher 
herauskommen und die Befruchtung der Obſtbäume zeitiger 
beginnen, während gleichzeitis ein Ertrag von 17½ Pfund 
Honig erzielt wurde. 

Oas Tagebuch des Mädchenmöorders. 
Die Tat eines Geiſteskrauken — Er wollte ſich Meiſts 

Tragödie zum Vorbild nehmen. 
Nach den neueſten Feſtſtellungen über die bereits ge⸗ 

meldete Schitlertragödie in irtder ſcheint es Kh, bei dem 
1/jährigen Oberprimaner Petri, der eine gleichaltrige Unter⸗ 
primanerin kaltblütig erſchoß, um einen Geiſteskranken zut 
handeln. In einem intagſeten beſchlagnahmten Tagebuch 

at er niedergeſchrieben, daß er zunächſt die Unterprimanerin 
anke, dann noch einen Mitſchüiler ſowſſe eine Freundin der 

Hanke, die ebenfalls die Aufbauſchule in Bunzlar beſuchte, 
Und ſchließlich ſich ſelbſt erſchießen wollte. möptnder hatte er 
es ſich aber anders Überlegt, Er ſelbſt empfindet nicht die 
geringſte Reue, er zeigt im Khlnter eine gewiſſe Befriedi⸗ 
gung darüber, daß er die Tat hinter ſich hat. 

Petri, der 1010 in Schweidnitz als Sohn eines im Kriege 
gefallenen Seminarlehrers geboren wurde, hatte zunächſt im 
Waiſenhaus Bunzlau Aufnahme gefunden und dann das 
Gymnaſium in Bunzlau beſucht. 

Er war einer der befähigtſten Schhiler. 

Trotz ſeiner ausgezeichneten Letſtungen, hatten die Lebrer 
jedoch den Eindruck, daß er pfychiſch nicht ganz normal war. 

ns eldere wurde eine ausgeſprochene Schwermut bei ihm 
merkt. 
Im Frühjahr dieſes Jahres entwich er plötzlich, obne 

Wgenhelnen Grund anzugeben, aus der Anſtalt und fuhr 
nach Hirſchberg. Dort wollte er, wie er Pial⸗ erklärte, 
Selbſtmord verüben, brachte aber nicht den Mut daszu auf. 
Die Selbſtmordneigung iſt ihm anſcheinend von ſeiner 
Mutter vererbt, die ebenfalls durch Selbſtmord geendet hat. 
Petri wurde in ein Sanatorium in Ghrlitz gebracht, wo er 
ſechs Wochen hindurch verblieb, Nach der Rücktehr auf das 
Gymnaſium äußerte er wiederholt, er würde demnächſt ſeine 
Abſicht, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, wahr machen. 

Am 18. Oktober, am Tage der Runzlauer Kleiſtfeier, 
wurde er von einer ungewöhlichen Erregung beberrſcht. An 
dieſem Tage kaufte er auch den Revolver, mit dem e, die 
Tat beaing. Naheliegend iſt, daß der Oberprimaner durch 
das tragiſche Schickſal Kleiſts, bas im Feſtvortrag Ler Schule 
zur Sprache kam, mit aller Gewalt an ſeine Slbſtmord⸗ 
abſichten erinnert wurde. 

Als am Sonnabend, dem Tage der Tat, die Penſtons⸗ 
wirtin der Unterprimanerin Hanke nach der Verſchwundenen 
foxichte und dabei auch in der Wohnung Petris erſchien, ant⸗ 
mbrtete er ihr auf ihre Frage, wo ſich Fräulein Hanke be⸗ 
kricheſſenf⸗ jedes Anzeichen von Erreatheit: „Die habe ich 
erſchoſſen!“ 

EEin eigenartiger Wettbewerb. 
500h Sire für das tüchtigſte Ehepaar. 

Im Anſchluß an die vor kurzem von Mufolini aufgeſtellte 
Forderung nach einer zahlreichen Vermehrung des italieni⸗ 
ſchen Volkes hat der Podeſta des Städtchens Qüuadralle einen 

ufruf an die Bevölketung erlaſſen, in dem er alle Ehepaare 
erſucht, an dieſem großen Wettbewerb teilzunehmen. Der 
Bürgermeiſter hat für das Ehepaar, das innerhalb der näch⸗ 
ſten fünf Jahre die größte Anzahl Kinder zur Welt bringt, 
einen Preis von 5000 Lire ausgeſetzt. 

  

  

  

  

Der Sohn des Sueßzkanalerbauers verſchollen. Nach einer 
Meldung aus Toronto iſt der Graf von Leſſeps, der Sohn 
des Suezkanalerbauers, der mit ſeinem Sohn und einem 
Mechaniker in ſeinem Waſſerflugzeug die Stadt Gaſpe zu 
einem kurzen Uebungsflug verlaſſen hatte, ſeit dieſem Start 
nerſchollen. Man iſt ſehr beunruhigt über das Schickſal der 
Flieger, zumal 50 Kilometer von Gaſpe entfernt die Flügel 
eines Waſſerflugzengs gefunden worden ſind, das mögl“- 
weiſe mit dem des Grafen Leſſeps identiſch iſt. ů— 
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Ein gewichtiges Abfommen. ö 
Das Inter nationale Abrommen über den Elſenbahnfrachtvertehr. 

Das Geſehblatt der Freien Stadt Dauzig veröffentlicht uu ſeiner 

Kr,. 42 den Wortlaul des Internatlonalen Uebereinkommens ſtber 

den Eifenbahmfrachtverlehr, Es iſt vereinbart in Bern am 23. Olio⸗ 

ber 1924 zwlſchen Deutſchland, Oeſterreich, Bolgten, Bulgarien, 

Däuemart, der Frelen Stadt Danzig, Spanien, Eflland, 

Flimland, Frantwich, Griechenland, Ungarn, Ilalſeu, Holland, 

Lttauen, Luxemburg, Norwehen, den Niederlauden, Polen, Por⸗ 

tügal, Rumüänten, Sorblen, Schmeden, der Schweiz und der Tſchecho⸗ 

llowalel. Das Ablommen rehell ſämtlicht Fragon des internatlo⸗ 

nlalen Eiſenbahnfrachtverlehrs. Die franzöſiſche Urichrift iſt im 

Archtv der Schweizer Eldgenoſſenſchafl miedergeleht. In franzöſiſcher 

Und deutſcher Sprache wird nun das Ablommen im Daniger Ge⸗ 

gehblatt veröffentlicht. Es iſt vrcht lurfangrolch und umfaſt nicht 

weniger als 143 Seiren. 

Der Kampf um die zollfreie Kleieausfuhr. 
Verluſt bes dentſchen Abſatzmarktes. — Es ſollen Ausiuhr⸗ 

kontingente ſeſtgeſetzi werden. 

Anfang September 1027 wurde zum Leidweſen der Dan⸗ 
zuger und der polniſchen Exporteure auf polniſche Kleie ein 
Ansdfuhrzoll von 7,0 Bloty per 100 Kilogr. gelegt, mit dem 
Zweck, den Inlandsverbrauch von Kleie ſicherzuſtellen, ſowie 

den Preitz niedrig zu halten zur Förderung der polniſchen 
Vieh⸗ b Schweinezucht und damit der Fleiſch⸗ und Schin⸗ 
lenausfuhr. 

Nach Anſicht polniſcher Fachleute wird dieſer Zweck aber 
nicht erreicht, vielmehr lediglich eine Kriſis in das Mühlen⸗ 
gewerbe bineingetragen und vor allem gebt dadurch Deutſch⸗ 
land als größter Abfatmarkt ſür Kleie verloren, 1peb be⸗ 
trug die Kleicanskuhr nach Deulſchland 116 000 XTo., das ſind 
lU—tß Prozent der geſamten Kleieerzeugung Polens. Ob⸗ 
wohl polniſche Kleie in Deutſchland wegen ibrer Qualitüt 
und in Hinblick auf bie alten Geſchäftsbeziehungen mit Dan⸗ 
zig, Pommerellen und Poſen ſehr gefragt wird, ſo beſteht 
doch die Gefahr, daß bei einer längeren Unterbrechung der 
polniſchen Kleieausfuhr nach Deutſchland dte billigere ruſſi⸗ 
ſche Kleie ſich den deutſchen Abſatzmarkt erobert. 

Aus dieſen Gründen wird von polniſcher intereſſierter 
Seite entweder die völlige Aufhebung des Ausfuhrzolles 
gefordert oder zum mindeſten die Feſtſetzung von zollfrejen 
Kleiekontingenten. Eine gänzliche Befreinng vom Ausfuhr⸗ 
zoll müßte bel Gerſtenkleie eintreten, damit der Ausfuhrzoll 
nicht die Herſtelungskoſten der Gerſteugrtttze verteuert. 
Gleichzettig mit dieſen Forderungen wird die Eiuflührung 
deßb Ausnahmetarifs für die Kleieausfuhr (Klaſſe 8) ver⸗ 
langt. Tatſächlich erfährt uun der ovffiztelle „Przemyfl i 
Handel“, daß die Regierung ſich mit der Abſicht trage, zoll⸗ 
freie Ausfuhrkontingente für Kleie ſeſtzufetzen. 

  

Die Schaffnug von Getreidereferven in Polen. 
An einer Sitzung des Oberſten Rates der polniſchen 

Konſumgenoſſenſchaften erklärte der Vertreter der Regle⸗ 
rung, daß die Regſernng mit Hilſe der zu ſchaffenden Ge⸗ 
treidereſerven die Preiſe auf dem Getreidemarkt regulteren 
wolle. Da jedoch die Preiſe gegenwärtia noch übermäßig 
boch ſeien, ſo ſei die Staatliche Agrarbank zu Getretdekäufen 
nulh nicht geſchritten. — Dagegen hat der „Verband der 
Kauſumgenoſfenſchaften“ bereits damit begonnen, Getreide⸗ 
referven anzufammeln. Das Getreide wird vom Verbande 
eutweder in eigenen Getreideſpeichern oder Mithlen (Lodz, 
Deudzin. Radom) oder in ſremden Mühlen (Kutno, So⸗ 
kolvw) nutergebracht. Die Menge des vom Verband anuge⸗ 
ſammelten Getreides beträgt 75 Waggons, außerdem ſind 
noch 17 Waggons Mehl angekauft worden. Die Vorräte 
ſollen im writeren Verlauf ſo weit erhöht werden, daß die 
Konſumgenoſſenſchaften im Winter die gegenwärtigen Mebl⸗ 
preiſe balten können. 

Vor Beilegung brs franzöftſch⸗amerinaniſchen Jollbriegs. 
Amerika geigt Eutaegenkommen. 

In der franuzäſiſch⸗amerikaniſchen Zoll⸗Kontryverie hat 
das amerikaniſche Staatsdepartement eine neue Note an die 
franzöſiſche Regierung gerichtet. Dieſe iſt in der Pariſer 
amerikaniſchen Botſchaft eingetroffen und am Quai d'Orſay 
überreicht worden. Nach den darüber vorliegenden Infor⸗ 
mationen ſoll die neue amerikaniſche Note iw ausgeſprochen 
verſöhnlichem Geiſte gehalten ſein und von der weiteſt⸗ 
gehenden Verſtändigungsbereitſchaft der offiziellen Waſhing⸗ 
toner Kreiſe zeugen. Sie ſoll für den Augenblick die 
Urſprüngliche Forderung nach Gewährung der franzöſiſchen 
Meiſtbegünftigung fallen gelaſſen haben und ſich darauf 
beſchränken, für gewiffe Erzeugniſſe, an denen die Vereinig⸗ 
ten Staaten ein beſonderes Exportintereſſe haben, bis zum 
Abſchluß einer definitiven Vereinbarung die Einräumung 
des neuen franzöfiſchen Minimaltariſes zu fordern. Der 
eudgültige Ausgleich der franzöſiſch⸗amerikaniſchen Differen⸗ 
zen ſoll den von beiden Regierungen in Ausſicht genommenen 
müindlichen Verhandlungen vorbehalten bleiben. 

  

Der deutſch⸗polniſche Streit um die Chorzow⸗Werke. 
Wie das WXB. meldet, beabſichtigt der Ständige Inter⸗ 

nationale Gerichtshof die neue Interpretationsklage der deut⸗ 
ſchen Redierung in der Angelegenheit des Stickſtoffwerkes 
Chorzow, die am 18. Ottober beim Sekretariat des Gerichts⸗ 
hofes eingegangen iſt, noch im Laufe der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode zu verhandeln. Um dies zu ermöglichen, hat 
der Gerichtshof in Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen 
des Sekretariats die polniſche Regierung aufgefordert, ihren 
auf den obigen Streiljall bezüglichen Schriftſatz, ſoweit die 
Einreichung eines joichen von ihr beabſichtigt ſein ſollte, 
ſpäteſtens bis zum 7. November beim Sekretariat des Gerichts⸗ 
hofes niederzulegen. 

Um engliſche Kredite für die polniſche Induſtrie. Die 
„Rzecßpoſpolita meldet, daß mehrere bekannte polniſche In⸗ 
duſtrielle in den nächſten Tagen nach London reiſen, um Ver⸗ 
handlungen über die Aufnahme größerer Kredite einzu⸗ 

„leiten. Nach Unterzeichnung der Amerikaanleihe ſoll die pol⸗ 
ü ini trie wable — zwar beſonders die Textil⸗ und Metall⸗ 

inbuſtrie, zahlreiche ausländiſche Offerten auf kurz⸗ und 
langfriſtige Kredite erhalten haben. W 

Eine pölniſche Exporttreditnerſicherung ſoll demnächſt auf 
Anregung des Staatlichen Exportinſtituts ins Loben geruſen 
werden. Auf einer von dieſem am 25. d. M. veranſtalteten Kon⸗ 

Sport- Turnen -Spiel 
Gymnaſtikabend in der Neſfehalle. 
Erfolgrelches Auftreten der Arbeiterſportler. 

Die geſtrige Aufführung der Bezirtsſchule des Arbetter⸗ 
Turn⸗ al Sporibetbanbes im Rahmen der kleinen Geſolei 
war ſehr zahlreich beſucht Das Programm konnte ſehr gut 
gefallen und zeigte ſich das Pubtikum überaus dankbar, Der 
Abend kaun als ein voller Erſolg für den Arbeiterſport gebucht 
werden. Es hat ſich hier wiederum cer daß, wo ein gutes 
Pfchtten, feboten wird, das Danziger Publikum auch ſeine 

ennl. 
Zu den Vorführungen ſelbſt hätten wir folgendes zu ſagen: 

Die einleitenden Marſch⸗ und Laufübungen konnten leider 
wegen der beſchränkten Naumverhäliniſſe nicht voll zur Wir⸗ 
kung tommen. Die nachfolgenden Grundfornien der Aüdchen 
gaymnaſlit bewiefen, vaß es jeder Frau und jedem Mädchen 
gleich welchen Alters und E Stellung möglich iſt, mit ein⸗ 
ſachhen, Uebungen etwas für ihren Körper zu tun. Die größten 
Anforderungen an pie Uebenden wurden wohl bei der von den 
Männern, vorgeführten Grundayvmnaſtil, nach „Niels Buck“ 
geſtellt. Kein Zirkeln und Suchen le, ber richtigen Be⸗ 
wegungsform, ſondern träftige direkte Bearbeitunc der ein⸗ 
Kebel Körperteile ſind die Merkmale dieſer gymnaſtiſchen 

rbeit. 
„Unſchließend zeigten die Turnerinnen zuſammengeſetzte 

gymnaſtiſche Uebungsgruppen, die das Lebenbe, aber auch vie 
weiche Phaſe ver Frauengymnaſtit vorteilhaft zum Ausdruck 
brachten. Die im Anſchluß daran von den Männern vorgeführ⸗ 
ten e Weergnns waren ſchwungvolle turneriſche und gym⸗ 
naſtiſche Dus- gchbrende Zwiſchenburch wurde noch bas 
zu „Niels Buck“ gehörende Bodenturnen vorgeführt. 

Als Abſchluß tanzten zwei Turnerinnen einen Jugend,⸗ 
reigen. Hier zeigle ſich, wie man mit einfachen Lauf⸗ und 
Bewegungsformen tieferes Empfinden zur Geſtaltung und 
Ausdruck fordern kann. Eine frohe unbekümmerte Jugend 
ſprach aus dieſem Tanz. Leiver viel zu früh fand dieſe Vor⸗ 
führung ihr Ende. 

Was wir wollen. 
Roter Sountag der Arbeiter⸗Rabfahrer in Neufahrwaſſer. 

Die Antwort auf die Frage „Was wir wollen“ ſoll zur 
Werbung für unſere Sport⸗ und Kulturorgantſationen 
dienen. Die bürgerlichen Organiſattionen berufen ſich immer 
mit einem gewiſſen Selbſtbewußtſein auf eine Mitgliedſchaft, 
die ſich zu 80 Prozent und mehr aus Angehsrigen der Ar⸗ 
beiterklaſſe zuſammenſetzt. Wie iſt das möglich“ Doch nur 
darum, weil dieſe Zuſammenhänge der Geſellſchaſtsordnung 
zum Wirtſchafts⸗ und politiſchen Leben nicht erkennen kön⸗ 
nen oder wolleu, weil ſie das Gebiet der Leibesübungen als 
neutral, als erhaben über alle Tagesfragen betrachten. 

Der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“ hat nie 
ein Hehl darans gemacht, daß er zur Sozialdemo⸗ 
'(kratie ſteht. Wir haben in der Partei nicht nur die 
politiſchc Intereſſenverkretung der arbeitenden Jugend ge⸗ 
jehen, ſondern für uns war und iſt die Partet ebenſo wie 
die geſamte ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung die 

Verkörperung der großen Freiheitsbewegung 

der Arbeiterſchaft. Wichtige Lebeusintereſſen der Danziger 
Bevölkerung ſtehen auf dem Spiele, wo wir als Arbeiter⸗ 
ſportler nicht gleichgüllig vorübergehen können, Am 18. No⸗ 
vember ſoll das Parlament der Freten Stadt Danzig, der 
Volkstag, neu gewählt werden,. Wiederum muß dem Bür⸗ 
gertum und den Gegnern der Arbeiterbewegung in einbring⸗ 
licher Weiſe vor Augen geführt werden, daß die Arbeiter⸗ 
bewoegung eine Kulturbewegung erſten Ranges iſt, und daß 
ſie in bezug auf Kulturbeſtrebungen von keiner anderen 
Bewegung übertroffen werden kann. 

Es ergeht daher an die geſamte Arbeiter⸗ und Angeſtell⸗ 
lenſchaft der Ruf, ſich am 30, Oktober zum Roten Sonn⸗ 
tag der Arbeiter⸗Radfahrer in Neufahrwaſſer zu be⸗ 
teiligen. Sonutag, den 30. Oktober, inittags 2% Uhr, auf 
dem Marktplatz: Antreten ſämtlicher Organiſationen zum 
Umzug mit Mufik durch Neufahrwaſier zum Geſellſchafts⸗ 
haus. Der Feſtzug marſchiert mit Muſik durch ſfolgende 
Straßen: Hlivaer Straße, Fiſcherſtraße, Wilhelmſtraße, 
Bergſtraße, Albrechtſtraße, Kleine Straße, Saſper Straße 
zum Geſellſchaftshaus. 4 Uhr nachmittags im Saale des Ge⸗ 
fellſchaftshauſes: Feſtanſprache des Volkstaasabg., Genoſſen 
Walter Joſeph. „Die Bedeutung der Volkstagswahlen,. 
Anſchließend kommt zur Aufführung „Eine Märznacht“, 

  

ramatſſche Szene aus der Barrikabenzeit; Ort Deitee 
erlin; Zeit 1848, dazu lebendes Bild: „Auf der Barrikabe“. 

Arbeitskollegenl: Beteiligt euch in Maſſen an dem ⸗Ryoten 
Sonntag“. Zeiat bierburch, daß auch die Dongziger-Arbeiter⸗ 
ſchaft den Wert ihrer Veranſtaltungen zu ſchätzen weit! 

20⸗Ailonoeter-Gethen. Der Italtener Paveſi ſtellte em Gehen 
über 20 Kirometer bei einer BVeranſtaltung in Maſtand mit 
1:57: 42 einen neuen Weltrekord auf. Die alte Höchſtleiſtung 
wurde von Caligari (Italien) mit 1: 30: 43 gehalten. In der 
deürtſchen Relordliſte d die Strecle über 20 Kilometer nicht 

regiſtriert. ‚ 

Die beigit eiſtilmeiſterſchaft über 400 Meter gewann am 
Somitag in Oens der auch in Deutſchland belannte Schwim mer 
Louis van Parys in 5: 3274 vor Gerard Blitz 5: 44% und De⸗ 
pauw 5:50. ů 

Schneligleits⸗Flugrekord? Nach einer bisher noch unbeſtälinten 
Meldung 01 ber aheriche Flieger de Bernardi, der im Vorkaähre 
in den, Vert ten Stanten den Fenaädersoten gewarin, Len 
Schneliigleitsmweltrekord aller Kalegorien überbolen haben. Er er⸗ 
reichte eine Aei von 485 Stundenſilometern und hälte 
damit die von diesjährigen Sieger im iderpokal, dem 
engliſchen Fliegerleutnant Webſter, aufgeſtellte Höchſtleiſtung um 
40 Stündenkilometern verbeffert. ‚ 

  

  

Küimigesberger Acbeiterſport. 
Die Könihsberger Herbſtſußballrunde nähert ſich lang ⸗· 

ſam 1 Ende. Ein ſehr intereſfantes Treffen lam „Sonn, 
tag in dem Spiel der erſten Mannſchaften von „ᷣVorw ürts“ 

umeiſtert ů. wurde au 

durchgefſthrt und war ganz guf Sieg eingeſtellt. Der Schebshten 
te mehrmals Geletenheit, von ſeinem Rechte Gebrauch zu 

mochen orwärts konnte das Spiel mit 3:1, Halbzeit 1:0, 
Ecken 7:5, ſiegreich beenden. · 

Die erſte Mannſchaft des Sportvereius Ponartih konnte 
über Eintracht I fi⸗ ich bleiben. Die Niederlage von Eintracht iſt 
in erſter Linie auf das Verſagen des Torwarts Muchuhsr. 

Raſtenburg, Hanſaſl, ſpielte in Raſtenburg Huut F. T. 
KöntcSer0 . Abt. 4 00%1 M). Raſtenburg Lonnte, Leinen 

ſchönen Sieg buchen. „ u 2•0 

Handbal Rothof 1 lounte über Saberberg Ium 
überraſchend ſiogen. ů 

Deutſcher Weltrekord im 100⸗Hards⸗Bruſtſchwimmen. 
Mit einlgen intereſſanten Konkurrenzen wurde das ver⸗ 

baudsoffene Schwimmfeſt in Augsburg abgeſchloſſen. Im 

Mittelpunkt der Ereigniſſe ſtand ein geglückter Weltrekord⸗ 
verſuch von Fauſt (Göppingen) im i00⸗Hard⸗Bruſtſchwim⸗ 
men. Mit 1:07, Minnten unterbot der Göppinger die bis⸗ 

herige Weltbeſtleiſtung um /0 Sekunden. 

  

Kehraus in Hoppegarten. ů 

Nach einer ſehr erfolgreichen Saiſon ſchloß die Hoppenznan!. 
Saiſon am Soimag ihre Tore. Die Semfatlon des Nachinittags 

war der Start von „Comteſſa Maddaleua“ im Rativor⸗Rennen. 

Wie bel ihren ſieben vorhergegangenen Siegen ſpielte die Wunder⸗ 
ſtute auch diesmal mit ihren Gegnern. Schon vor dem. Anberg 

jog ſie vom Felde und gewann mit kaum zu beſchreibender 
taber— heit in der für den tleſen Boden ſehr guten Zeit von 
1,30, 1400 Meter. —— 

Der ſchlafende Weltmeiſter. ů 
Auch die 18. Partie des Schachweltmeiſterſchaftstampies in 

Buenos Aires wurde nach 28 Zügen unentſchieden abgebrochen. In 
der 16. Partie mußte Capablanca auf den 19. Zug ſeines ners 
jehr lange warten; er wurde vom Schlaf übermannt und mußte 
ſchließlich geweckt werden, als Aljechin ſeine Figur gezogen hatte. 

Luber erheblich verletzt. Der deutiche Meiſterſchaftsjpringer 
Hans Luber iſt bei einem Abſprunig im Berliner Lunaparkbaſſin 
erheblich verunglückt, da das Waſſer zuvie! abgelaſſen worden war. 

Er ſtieß mit dem rechten Arm auf den Grund. Der Arm wurde 
ausgelugelt. Die Unierſuchung im Hedwigskrankenhaus hat or⸗ 

ſeben, daß außer der Auskuglung noch ein Knochenſprung im Ge⸗ 
fent eingetreten iſt, die Luber wohl für ein Huldde, Jahr zur Ruhe 

zwingen wird. Seine Teilnahme an den Olympiſchen Spielen in 
Amſterdam iſt dadurch vielleicht fraglich geworden. 

———...———....—— 

Iuternationale Gerbervereinigung. 
Man will die Preiſe hochichrauben. 

Bei der Tagung des Standing Committee der Inter⸗ 
national Council of Tanners in Zürich waren Leder⸗ 
induſtrielle bzw. Geſchäftsführer der nationalen Spitzen⸗ 
vrganiſationen aus ſolgenden Staaten vertreten: Belgien, 
Deutſchland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Holland, 
Italien, Schweiz, Tſchechoflowakei und Ungarn. Der zu⸗ 
küuftige Beitrag an die Internationale Gerber⸗Vereinigung 
ſoll nach der Zahl der Arbeiter für jedes Land beitimmt wer⸗ 
den. Für diejenigen Länder, die die Arbeiterzahl nicht an⸗ 
geben können, wird der Beitrag ſchätzungsweiſe durch das 
Executiv⸗Committee feſtgelegt. Ueber die Frage der Sta⸗ 
biliſierung der Häukepreiſe wurde lange debat⸗ 
tiert. Es wurde eine Reſolution angenommen, in der die 
ſtändige Aufwärtsbewegung der Häute⸗und Fellprieſe für 
die Gerber als eine gefäbrliche Situation be⸗ 
zeichnet wird. Die Einſtandspreiſce müßten deshalb 
überprüft und die Verkaufspreiſe auf eine Höhe gebracht 
werden, die mit den Preiſen für die Neubeſchaffung des Rod⸗ 
materials in Einklang ſtehen. Die vermehrte Verwendung 
von Lederſurrogaten ſtelle eine wachſende „Gefahr“ dar. In 
der Frage der noch beſtehenden Ausfuhrverbote und Er⸗ 
ſchwerungen waren alle vertretenen Gerber⸗Veeinigungen 
für eine beſchleunigte Aufhebung. 

  

Sparkonteneinrichtung bei den Berliner D⸗Banken. Wie 
verlautet, hat im Intereſſe der Förderung des Spartriebes 
anläßlich des Weltſpartages am 31. Oktober 192, die Vereini⸗ 
gung von Berliner Banken und Bankiers (Stempelvereini⸗ 
gung) ihren Mitgliedern vom 1. November 1927 ab die Ein⸗ 
richtung von „Sparkonten“ freigegeben, für welche der Zins⸗ 
ſatz 5 Prozent p. a. beträgt, und Einlagebücher ausgegeben 
werden, auf welchen auch Einzahlungen und Abhebungen in 
var unter jedesmaliger Vorlegung des Einlagebuches zu er⸗ 
jfolgen haben. — 

Der neue Fordwagen. Die Fordgeſellſchaft teilt mit, daß 
das erſte Exemplar eines neuen Automobiltyps fertiggeſtellt 
worden iſt. Für den neuen Typ liegen bereits 375 000 Be⸗ 
ktellungen vor. Durch beſondere Vorkehrungen wird die Geſell⸗ 
ſchaft in der Lage ſein, täglich 11000 Wagen und mehr gegen⸗   ferenz wurde eine Unterkommiſſion eingeſetzt, die mit der Aus⸗ 

arbeitung von näheren Vorfchlägen betraut wurde.   über täglich 8000 Wagen nach dem aliten Produktionsplan 
herzufſtellen. ů 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 3. Oktober: Tſchechiſcher. D. „See⸗ 

fahrt“ (67) von Helfingfors, leer für Bertram, Hafenkanal; 

engliſcher D, „Baltara“ (1387) von London mit Paſſagieren 
u. Gütern für II. B., Viſtula; ſchwediſcher M.⸗S. Anna“ 

(74) von Varberg mit Steinen für Bergenske, Danzig: 

ichwediſcher D. „Ellen“ (p48) von Gotenbura, leer für Poln.⸗ 
Skand., Weſterplatte; finniſcher D. „Bore 8“ (3437) von 

Kotka mit Gütern für Bergenske, Kaiferhafen; lettiſcher D. 
„Sigulda“ (1260) von Gent, leer für Vvigt, Weſterplatte; 
ſchwediſcher D. „Kullen“ (204) von Stocbolm, leer für Rein⸗ 
huld, Weſterplatte; ſchwediſcher S. „Mars“ (8389) von 
Karrebeksmünde, leer für Reinhold, Weſterplatte: deutſcher 
D. „Eberhard“ (338) mit Gütern für Behnke u. Sieg, Ufer⸗ 
bahn; Danziger D. „Echo“ (555), leer, für Beünke u. Sieg, 
Weſterplatte; Danziger D. „Proſper“ von Peterhead mit 
Heringen für Behnke u. Sieg, Hafenkanal. 

Ausgaug. Am 5. Oktober: Deutſcher D. „Bacchus, 
(381) nach Rotterdam mit Gütern; dän. D. „Sloboborg“ 
(850) nach London mit Holz; dän. D. „Polarhavet“ (1287) 
nach Gotenburg mit Kohlen; deutſch. D. „Carl Leonbard“ 
(1672), nach Genua mit Kohlen; norweg. T.⸗D. „Warna“ 
(182) nach Oslo mit Melaſſe; ſchwed. D. „Eirk“ (129) nach 
Siege mit Kohlen; ſchwed. D. „Guſten“ (853) nach Malmö 
mit Kohlen; deutſcher D. „Pallas, (370) nach Königsberg 
mit Gütern, ſchwed. D. „Forvik“ (698) nach: Stockholm mit 
Kohlen; engl. D. „Kalua“ (412) nach Southampton mit Holz. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig., 25. 10. 27 ö 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1. Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1. Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Panhüoene Produktenbörſe vom 21. Oktober 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,25—13,37 G., Weizen I114 
Pjund) 12,25—12,50 G., Weizen (124 Pfund) 11.50 G., Weizen 
(120 Pfund) 11,00 G., Roggen 12,00 G., Braugerſte 11,75 bis 
12,75 G., Futtergerſte 11,00—11,75 G., Hafer 10,00—10,75 G., 
kleine Erbſen 15,00—18,00 G., Viktorigerbſen 22,00—30,00 G., 
grüne Erbſen 20,00—24.00 G., Roggenkleie 8.25 G., Weigen⸗ 
kleie, grobe 8,50—8,75 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggvafrei Danzig.) ů 

   



  

     

     

    

oder Hilfsregiſſeuraſpirant ebt eluſach hinein und ſtört die 
Als Komparſe in Staaten. detlaſe aiwen hech Les Einheegganle Lolgaif Schickſale der Vorbeſtraften. VBon Hans Mareel. wieber por beme Etnuhene meier und 36 à Regl eur. Die Der Hilm im Vaffagetheater. 

ahtnet und dem Regiſſeur. e 
ö‚ 

Gelnen 01 E auf der Statwand die Bilder der Stars autent ducken ſich vor ben noch Größeren und trelen nach Karl Hartmann, ein Menſch, nicht ſchlechter, nicht beſſer 

3 an 80 ſchoner Bert Pfei argage bört, denkt ſie ſich, un; De Umtag i aus Millignen anderc, vergreift ſich in der raweiflung au 
es muß ein erul ſein -́- der Film. Da man ſelbſt r Illmtag iſt aus, es war der erſte und nicht der letzte, fremdem Gut, um ſeine krauke Frau vor dem Tode zu 

auch Sibn⸗0, lung iſt, denkt man es ſich auch und will auch mit dem Fllmneuking fährt die Ho ſnung auf die Rolle, die Geſüne Umſonſt. Die Frau ſeirbt. Gartmann komml hinter 

. 

e 

zum anz ſo einſach, wie eß ſich in der Vorſtellung eine große Firma geweck hat, die Schminke auf dem Geſicht ängnismauern, hadert nicht m et 
des Wublitums abſpielt, iſt es nicht, Anſchluß an den Gilm:und 15,50 Mk., denn der Staal wollte ſeine Steuer haben. büißt ſeine Slrase als Lerechle Euhne ſür eind Kaß,le die 
zun ſtenes ein Jahr läuft man vergeblich zu den Geſell⸗ 

Geſellſchaftsordnung bedrohte, ab. Draußen lebt ſeine Toch⸗ öů 

Ppue0 en Men abi muüß , dichme hirn, oder mit Ber⸗ 
ter und wartet auf den Vater, der in der Belleneinfamkeit ů 

Kelter in 5. 5 ins geß liccbis Kun erhält man den erſten MNene Fʒlme. Sie nie, nie wieder vom rechten Weg abweichen zu wollen, 

entel in die Hand gedriickt, ars Komparſe. Warum ſoll man 
ie relativ kurze Strafe vergeht, Hartmann atmet wieder 

icht a 

: Jetzt ar! 
Warum Poll man nicht Gomrürle'fel,, was Haßebaß mil Her (Die Mouarchenlegenden ſollen durch den Fllm, der eine ſo die Luft der Freiheit, reckt ſeine ſtarken Arme: Jetzt arbei⸗ ü 

ä 
unver 

ten, arbeiten, wirklich fühnen und vergeſſen. Ein neues ü 
kelte And Hahn ber ögß man ſeals muberner Meuſch Aber, Leſetiel Herben, .Te pu wieher einmel wer „ute, eßle; Leten hren, nübliches Hiftaeb ber Geſellichalt werden, 
windet Fülm heitzt die Loſung, und man ſetzt ſich durch. Eiu,Aſlel, in Wurtiichieit ein Sadiſt und haltloßer Lüprian, das ift Sühne ů Frübmorgens, um 748 lihr, eutſteigt man dem Zuga in CEinjdeutſchet Fiim läßt ihn, unter der Regle ber Geſchwiſter Im WMittelalter brandmarkte man Gefangeue, Ge⸗ ů 
Staaken, dem ehemaligen aroßen Luftſchiffhafen, ſieht ſich um teck, eine Art „Alt⸗Heideiberg“ aufführen, eine nünenſellge ſtrauchelte mit glühendem Eiſen, kennzeichuete ſie als Vor⸗ ̃ 
und ſtaunt — eine rieſige Meuſchenmenge verläßt die Ku, idioliſche Siebesgeſchichte mit einer Cenerdie ter, einem beſtrafte für ihren weiteren Lebensgang, Heute ſorgt eilne ̃ 
ees, Bald wälzt ſich das Heer der Komparſen über die „Mäbdel aus dem Volke“, Aus einem Volke freilich, das nur aus gutgeleitete Bürokratie fiir den Brandſtempel: Vo ibe⸗ ů 
ieſen zu den Ateliers den ehemallgen Luftſchiffhallen, die bertrottelten Largienfeelen beſteht. Der Ellen⸗Ri erFilm ſtraftl, Zäh, ſchleimia und grauenvoll haftet dieſes Wort ů 

1o einer friedlich⸗künſtleriſchen Beſtimmung zugeführt find. Die Dame im Tigerſell“, zu dem der Lokalanzelger“ das an dem Indlviduum, begleitet ſeine Schritte, haftet un ihm ů 
Vorn, am Eingang zu den Atellers ſteht der Aufhahme⸗ Manuftript geltefert hat, macht Rellame ſtir Rizza, von vem und zteht und ſaugt an ſeiner Seele, ſeinem Körper, bis er ů 
leiter, er zühlt ſeine Schafe; wehe dem der zu ſpät kommt, man nicht nur die Landſchaft, ſondern auch die Abre en der wieder dorthin gelangt, wo er gelobte nie, uie wleder er⸗ ů 
er wird kräftig angepfiffen, bei der Wiederholung des Zu⸗ Vergnügungslorale und Hotels auf eine gar nicht mehr ver⸗ ſcheinen zu wollen: Jus Gefäugnis, Unentrinnvar iſt das 
ſpͤtkommens fällt das Engagement ſort. Allte Art erfährt. Das ſcheint ſich jetzt elnbürgern zu wollen. Schickfat der Vorbeſtraften in der beutigen famoſen Geſell⸗ »Das Atelier int ſehr groß, ein Zeppelin ſtand da frü laſber hatſe man pſefs gewitz nicht ganz um Gotteslohn er⸗ ſchaftsordnung beſtimmt, und man weiß nicht, wy man hin fol u eit Uerdt beg- friclenen Liebesdienſte Baden⸗Baden und, Biarritz Wle auianßen⸗ m. Paſſage⸗Theater läuft der Film „Die Vorbeſtraſteu.“ ‚ 
was man ſoll, ſich nämlich ein Koſtün „ynan, ſpe 5a, abe ihie Unſere Filmleute verſtehen ſir aufs Geſchüft. Alle Kraſſen⸗- Der geilm I gaut. Gleichaltltig, pb er als Mahnung an ů 
Koſtämans be 10 iſt ſchleierhaft Kachben Eman li 0 „onflicte gehen in biülger Famſlienſentlmenialitäat unter. Was das bervaſen Eelner korrupten Gefellſchaftsordnung gedacht öů 
E elaufen iſt die Länge des Meliers itgeſtellfh (. an ben iller vor faſt 150 Jahren Heger haat, as niötieren ſie pente iſt, oder als kiinſtleriſches Erlebnis: oer Film iſt gaul. In Anmbglichlten Orten berum eſchnüffelt b 14 ifft maß ges en iicht mehr, Wenn ver Haus eſtberlohn dem Portiermädel ein acht geſtrafften Akten rollt Kark Hartmaunns Lebensweg ab. 
Aufnahmeleiter, der einem? nz gehörtg de⸗ Vlarſe eblaſt ſeld macht, muß fir eine verlaſſene Näherin aus dem Fenſler Sle ſprechen eine deutliche, einfache Sprache von erſchlitlern⸗ ů und auf den Pfad der Tuß end,“ zur 115 ſtlim Usgabe 6»5 khuimgen⸗ damit vas harte Kapitaliſtenherz erweicht und die der Wahrhaftkakeit. Eine Dreigliederung liegt in dem Kilm, ö‚ 
Garderobe bringt. Mit der —ggoſti 1 ulrd man zas un? Ebe im Himmel der Porilerwo Wiananoet den arondbraven und eine Dreigliederung, die auch das Los aler. Vorbeſtraften r Sptelfigur s iſt ab 0 r nicht leicht feele loſ uphpe llolzen Kleinbüärgersleuten, geſchloſſen werde. Anno 1927, in lennzeichnet, Da iſt Karl Hartmann (von Eigen Klbpfer 
an ſein ba bäumt ſich i. ümer f. ů Stitaccheh i Puppe der deut ſchen Republit, ſallen ſich der Präſident von Walter und menſchlich nicht geſpielt), der MWenſch, der auſwärts will tund 
bas lettriſt rt ben Gii Derehn , 5 ſert ewledel⸗ ber Muſikus Miller gerllhrt in die Arme. Das hätte unſer guter überall zurfüägeſtoßen wird, ſobald er ſeine Papiere zelgen 
ůj Gelände herum; s macht ar oße Freltbs ‚ich ben und er Dichter noch erleben müſfen! Ueberſchrift: „Das Erwachen des muß; da iſt der Weg des armen Gauners Wieſe (Hermann 
zu laßßen, weil m, n ſo echt iſt el ichtiger K. aſſe aus dem Weibes Zugleich das Einſchlafen des Lohelig, ciswiffens, bicha), deu reunde und Aktphol zuriückziehen; und da iſt ala 
Hahre 1012 Mit'einem 2 le d Uhnt“ us einvlie, eiblichen Der amerikanifche Bilm „Der Landarztl bringt zwar auch britler der Kommerzienrat, (Arnold Korff), dem es gelang, 
St arhardervbe eine 5 Sſti enter „ Dokt 0 ⸗ 8h ien pdas berühmte happy end“: eine Kataſtrophe, durch die ein Anfehen und Alchtung der Geſellſchaft zu erringen, der aber irklich Hänschen hat ſie ruſen, da ſta nt ihrn en, ſteinharles Kapltalltenherz erwelcht wird. Aber das empfindet beim Bekanutwerben ſeiner Vorſtraße ſeinen Weg uſchl 
m chſt bu den hie 7 3 ‚ ö mke, 5 a chreib 121% Ma »was man doch mehr als Auhängſel, als Rotbeyelf, Zuvor werden vollenden zu können glaubt und zum Selbſtmord getrieben ů 
mig O1 Not der Sch üſlteler 0ů Veii ende ünd muß pie kleinen Leute, die Sucgh(uſchundenen Kreaiuren, ſo liedevoll wird. Einer dieſer drei Wege iſt der Weg der meiſten Vorbe⸗ „ 
man löſt Star werden willé: eit mann heneübich pab beleuchtet, und der Selbſtmord einer verzwelfelten kranken ſtraften. Wenig Ausnahmen gibt es, 
Daaktſe 0 hält zw. 1' Sen neln u it Gr 0 pich Mutge Deutter, an dem mur die Roheit und Erbarmungsloligkeit des Mbgen viele dan Flim ſehen und — aus ihm kernen, ö‚ 
Er n hlungen' ub ſch birrt b, müeam in DA und ein 2. Hausherrn ſchuld iſt, wird uns ſo unrergeßlich eingepräigt, vaß lernen, daß wir alle arme, ſchwache Meuſchen find, denen es ů 
W pieder der Aufnß, eleiter“ Meuſch MSAüe à3 Las tragiſche Srundmotiv bis zum Ende weitertlingt. Der nicht zuſteht, Richter ſein zu wollen über Vergangenes, und ů 

Loch nicht geſchmintt iücmht er, „oforf Fripeur ver mich daßr hutd c‚ ama uneh in beren Denterne Borinst Kue ibes Leb 3ain Ablaneh Leibet Mutaleicen Sch „u ie der nicht dazu lommt, auch einmal an ſich ſelber zu denten, un vrausfetzungen ebens am eigenen Leibe kenut. 
Man muß alſo zur Sahlachthani, uußt nin Schusſüßen. Die ver vonveun reichen Deſpoſen um ſelnes guten i Willen „ ů   Schlachtband iſt eine richtige Bank, init einem Tiſch und öreily lgt Wird iſt eine menſchlich ganz wundervolle Figur. Wie ‚ 
Spjegeln. Auf dem Tiſch ſtehe „Büchschen mit roſa Zeugs, Ferfo aurdeſt eine me Vans tuur, ‚ 
„Eorſchmifre, Peint genannt,. Man vorſucht alfo nun, dieſen eaie Uind dobel wpſeber ſo·: mblte ) iflogwiürd Auafter Keaton iim Glorina⸗Theaier. G 
feiſterſalon,M Ein Dien, Lee ſtelt⸗man hen Soniutteyj uns vieſer „Landarzt“ nie wieder verloren gehen. „Der General.“ 

    

      

   

    

                  

rauf, und nach kurzer Zeit wird der minkſtein eine rofa * Dieſer General iſt eigentlich gar kein General, ſondern der 
Caues⸗ die läuft über das Geſicht; jetzt S elen in Not, man 

Titel ſll einen Film und eine Lokomotive. Auch dies erſcheint 
fübrt den Teintfiopf alſo in friſche Luft, die iſt kalt, Eühlt die ‚ An Vorbereitung hochtrabend, wenn man das imgetüm erſt einmal geſehen hat 
ſbrerenn 85 961 fEi Minter⸗ Müun n r010 ODle Dame und ihr cfuf ur“ wird von Manfred Noa Hal W.Mibießer guten Allen 3. lelt uuch bie Pamiung 

mieren und glänzt in wenigen nuten wie ein roſa 6 
atten, er gu un Ze „ 

arzipanſchweinchen. Beteint ſtent ſich der Filmnovize Denieselb s nr DeirlhſeſeOben nach dem Reman von eine Epiſode aus dem amerikaniſchen Bürgerkriege. Nord⸗ und 

e ů „ Derrikſens Dienſtjahr“ Herbert Juttie und j „ ＋ 

vor und hat einen großen Heiterkeitserfolg, denn er Geor⸗ lapen, Südtruppen rüften. Nordtruppen haben den „General“ auf der 
j Georg C. Klaren. 

i ini ii v aätſs Deecer ecreseiger, Mſge Miitgge einen „Heſben Maſchmeter ſchrieb drei uenſun Mauuſtriüpie; mottefg rerMeiſrier mitnel Mpeeler, Meſchebis Ius 
Läriſgen Ruſſen. Geſchminkt. gebürket, kommt Wan Ius nücht Ohebrechen „Geld macht nicht giückich“, „Du ſouß ſeindliche Lager. Erlai,tcht den feindlichen Schlachtplan, befreit gegerngee, werdebnte, Abeere Let Deg, Wuürſce : Mehn egenggeür“ Kenen Ven uberuonehs ber ſdlden Lants. Serd, erſen ſangel bald an zu dampfen, unten iſt es galürhend heiß, vben ⸗ Löw erward von Hermann K. lerile elus anuſtript „Das Dieſer Lokomotivführer iſt Vuſter Keaton, der ewig 
eiskalt. 

ůi * ernſte, niemals lachende, Wie er die Flucht, das Rennen per 
Nachdem die Einzelaufnahmen erledigt ſind, kommen wir einſhie ie geheimn, Machtn, Mamirihl, 8. gtper und Solepionibe mit ſelnem General bewerkſtelligt, iſt ſaſt unbe⸗ 

Lomparſen vor den Apparat. Es iſt eine buntaewürſelte Erich Waſchnecd, iſt Michael Bohnen als männlicher Haupt⸗ Vaumeicß Miſer Keaton legt Hinverniſſe: Teiegraphenſtangen, 
Cicha dyüe ſich dem Operaieur ſtellke franzſiſche Soldaten darſteller,verpflichtet worden Kitteme, vie Aücwand eines Waggvnä, deſſen geſamlen Inhalt, 
Hilisrchiſtur perächtiih ausdeentt, nd, wier ſiete ſch der Dordelezere i, veginnt „Zirtusgeſpenſter- unter der Regie (Siſen, Tongen in Mengen nud Gaubernchln Nſfanden duß die ſontben Saifſfeunt verachttich ausdrüät, wir „beirlichen-Partl⸗ von Alfred Lind Schienen. Wo alles mühſam, zeitraubend und ihm Vorſprung 
janen. Parzifanen ſind die Leule, die nach Napoleons J. von Alfred Lind. x ver-⸗ gebend betſeite geräumt werden muß. Er verbtent eine Weiche. 
darand 1 31 Moskau heßen.Endluch me die 1 ber Raibe pſlichtet. Frank wurde von Fritz Lang für „Spione“ ver⸗ And Vebieie zwiſchendurch ſeinen Sengn U runer hier zu verſtehen. Endlich iſt man an der Rei iſfyü S üveicht ihn wieder, über Abhänge rutſchend. Gelangt zur Brücke, 
umd Freut ſich, Mimmt ſeine Rolle ebenſo ernſt wie ein Star, hannes engagtert. d von der Prometheus für „Schlnder⸗ eat e in Brand und Wsg gerellet. Es kommt zun 
trotz'em man Maffe iſt bat doch die Maffe auch eine Seele, Der Günsbur „Film „Die glühende Gaſſe“ nach dem Roman Kampf. Auch hier wirtt er Wunder. Wie er ein Geſchiltz ab⸗ 
üiber die gelacht wird, die man nicht ernſt nimmt. von Paul Moſenhayn i Pfreige jeben. feuert, nicht Lastdegs ſondern — ungewollt natürlich — ſeul⸗ 

Wir müſſen viel üben. Beim A , der franzöſiſchen Der Prometheus⸗Film „Kindertragödte“ wurde von derrecht in die uft, vas den Fluß hemmende Wehr zerſtörend, 
Armee haben wir uns zu verteilen. Dieſe Berteilung iſt Fumprüfftelle freigegeben. oder zum Schluß auf ſeiner Lolomotive erſtaunt den betäubten 

ſar nicht einfach, denn die acht Haufen, die eingeteilt ſiud, „Der graße Unbelannten, Zegie: Maufred Noa, iſt von der feindiichen Hauptmann entdeckt und ſchnell gefaßt, ihu, eruſ, 
lauſen galeichzeitig los, karambolieren, verlaufen ſich im Biel. enſur freigegeben worden. Der Film iſt nach Edgar faſt freündlich mit einem Blick anf ſeinen Revolver als Ge⸗ 
aunmer wieder aufen wir, nicht zu raſch, tmmer wieder K. Wallgces Roman Der Unbeimliche“ von Herbert Juttte und fangenen einbringt, das iſt von bezwingender Komit, Es iſt 
zurück, immer wieder hin, bis es klappt: „Lampen an, Ober⸗ Georg C. Klaren geſchrieben worden. eine wundervolle, völlig einzigbaſtehende Art des Humors, 
licht“ eudlich Aufnahme. Um ceine Szene von eineinhalb ů 

höchſte Kunſt in beſonderer Vollendung. Man witb dieſe 
Pkinuten zu drehen, wird eine Stunde und noch mehr geübt, 

„Abenteuer bes Schienenſtranges“ nicht ſo leicht vergeſſen! 
Di ird durch 12 Jupiterl, tet, und —— ů in gleß wernbertdrch Biberiamben erkeuctel, And raſc Aus ben Schulzhumer ius Filmateljer. In der Pauſe zwiſchen den Aufnahmen ſitzt man in der Der Traum junger Mäpchen und ſeauenj mit einem einzigen Tlamingo⸗Theater zeigt „Mein Heidelberg, ich kann dich ithen, Mörihre eſch nenheitantinhet Ler Weg au Meß⸗ Sprung das Einerlei eines beſ eiten Broterwerbs gegen nehmers Molle, al3 C5 ſonſt in Heibelbergflimen⸗Ubligh' ift 

ſchen, hört ihre Vergangenheit und ihr Leid. „Ja, es iſt 05 int ſich ů Stüi enen, ü 
tranris, Fium fängt mit . J. an, ich mach es nicht und 1 huic mem uus Lonpon ſcheibe un Mlß Mebetehn, Eoneit Das Hauptmolio, das ſich durch das Stiich Dgeneiis i, ü. 5 „üſt auch viel Schatten. 

2 iſt.di j gute etzun ů 

K * ; i „ ů uns of Loos) inne hat, zu erfüllen. Es iſt die erſte bedeutende ů ꝛ 
„Jumiterpe wirb, gerufen, Pfeiſen ſchallen, das Dröhnen olle von Mitz Corroll beim Film. Vor ein paar Monaten a b Hekannten „Silberſolteh- Wrß uine inieleſtanie Clente, 

ber Jupiterlarmpen drinat in die, Kankine, die Komparſen war ſie noch eine beſcheidene, tleine Schullehrerin. Sie wandte Woch E — 
ltrönten zurac, Aus den Partiſanen werden fünſ aus⸗ ſich pann der Bühne u, doch ohne beſonderen Erfolg. Kurz oche. * 
gelucht, die müſſen ſterben, die übrigen liegen tot am Boden. entſchloſfen, bot ſie K einer Film⸗Geſellſchaft als Darſteilerin Wir müſfen alſo „ſterben üben. Werfen uns auf den kalten an und iſt nun ſchnell in die öhe gekommen. Beſonderes Kenn⸗ Ein zweiter polniſch⸗nmierikaniſcher Fllmſtar. Eſtella Clart, 
Boden, ſchlagen uns die Seiten, andere ſtürzen über uns, zeichen dieſes neueſten, aus dem Schulzimmer ins Filmatelier der bekannte Star der Metro⸗Goldwyn, weilt augenblicklich in 
Winnaome en aans nicht rühren, wir ſind doch tot. Siſder aufveſttegenen Stars! Miß Corrol benuht niemalg einen SWarſchaut und Hal ſich einem Verireter'des Krakaueer „Iluſtro⸗ 
Seg Caerndtonsecet, an, Feuer“, kommandierk der Sifizier Lippenſtiſt! — want Kurjer Codziennv“ als polniſche Landsmännil zu er⸗ 
zwwiſchen Lepanugs., Haſch ſchlägt man ein Kreng, ü ů tennen gegeben. Ihr eigentlicher Name lautet Stanislawa 
meind de: Riaiſtenr 857 Sener“ und Airbt, Es war ſehr gut. Küent Aiefalaner gcülm pollendet, Sie Kegiſſeure Eihen- Iwolinſlaf fie iſt dle Tochter eines polniſchen Austoanderers 
die Schuhe gewiltelt upnfinter batsſih Stofflawen um ſeCi alltlmoOiober beetter Miideitoghumen zu dem Franciſzet'Zwolluſti, der'ſeit.20 Jabren in Wuierlia anſaſſig if. 
die Schuhe gewickelt und int ſo ſeinem Ramen alle Ehre an. Wonumentalftlm ecktoßer beeinder Bei ven letten in Rostau Das iratanier Blatt iſt über dieſe Entdeckung außerordentlich 
Grimmig iſt er, nicht, aber nervös, denn Filmregiſfeur zu gedrehbten Epiſoden (die Zertrümmerung des Denkmals glüdlich. „ 

  

    

  

*   ein iſt nicht leicht, paßt nur ein Komparſe, iſt die Szene un⸗ Si i ufw. i ftsfi In R ird 
branchbar ů wirlten aucch biẽ Bühter Von damals, Spbente Podtwoinüu ibin uſſicchr ngelegir Jeiberſhafidi üm berausgebranht. ih haben uihenklithiche tenut unda, wir gebraucht werden. perſenlich mise, Diiaber.dprn piſeugeüien Knoandengſii Der gin eriauten eingehend b. Aüufcathem und Ziele Ver . eſen ,en ueenen egen en pperigeelee eledereen Sieu. Mattec Lermen üchen neerechefeen ter 

‚ G „ben i S i ů ierff, 3 ů „Jei 
die auderen fierben gelernt haben. Der Voden iſt kaltß und wiendbeclern der Sowjetmion demonftriert werden. hbiſtoriſche Veit vor und während der Revolution, die Zeit des    

die Kälte ſteigt in die Glieder, man ittert, das darf man Der gefährliche Kuß.“ In Polen ird gegenwäriig ein Lürgerkrieges und die heulige internationale Beveutung der. 
aber nicht, Henn man iſt ja tot. Endlich: Nufnahme. Wir Kulturfilm unterdem Titel. „Der gefährliche Kus“ gedreht. Ecwerkſchaften. — Auch bei uns wäre es ſicherlich wpen Fiimts 
jind frei. Alles ſtrömt in die Garderobe, jeder will zuerſt Er iſt als Propagandafilm der „Kampfliaa gegen Tuber⸗ wert, einmal an die Herſtenung eines propagandiſtiſchen Silms 
fertig ſein, denn das Geld lockt. Hier hat man den erſten. kuloſe“ gedacht; die erſte Vorführung erjolgt demnüchſt vor aus der deuiſchen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsbewegung heran⸗ 
Grund, ſich aufrichtig zu ärgern. Ein Komparſenführer ! den Spitzen der polniſchen Behörden. ů ausgeben. ů———— ů 

 



ſechs Stimmen zuzubilligen, Hierzu ſel Einſtimmigkeit der 

RMonferenz erforderlich. Es erbob ſich kein, Widerſpruch, 

LDDILXV worauf der Flihrer der deutſchen Delegation Miniſterialral     SemerftscfufftfHAHhEu 1u. Nonbaſas 

Arendt, in warmen Worten für die Gewährung der fünf 

Zufattimmen bankte, die von dem arobsüaſgen Geift ber Hle Jorberunten ber Eiſenbahnorheiter im Aeich. 
  

  

Konſerenz geuge. Geſtern Lasen zwiſchen den Gewerkſchaften unb Der 
n 

———— 

Televotbie im Rundfunk. ü Qu itt hurch bi WO y tver Ler Deutſchen Reichsbah⸗ aariſhicde t 

Iniereſfante Exverimente mit den Berliner Hbrern. öů‚ erſch E K che. (2b0hung fr Die Ef e die nelbesier nall. Wie Ger we Liſchent⸗ 

Der Verliner Rundſunt hal vor elnigen Tagen einen inter⸗ Bemerkenowert an der Ur neſtaltung voriger vertreter erklärten, daß Re troß der able jenden Hal 0 

4 Wieber einmal Blieratar undver Reichsbahn unßedingt an 0„ Forperunn. Die Lübne 1— 
elfanten, einzlgartigen Verſuch' unternommen. Unter Leiiung Woche iſt es, daß ſich endli⸗ 

des Gtäſen Arco und bes Dr., Herzberg wurde ein ganz nea, Müſtk 0 einem annehmbaren Verhältnie gegenüberſtanden. allgemeinen zu erhöben, feſthalten müßten. Da ſedoch zur 

artiges maſſenpfychologiſches Experiment burchgeführt. Es eitere S i e ö bald eit blliaen i 

wurde münu Vexſucht, Lie Hörer zur Teilnahne an einer Ausgleich ſcaſtenl, dieſem Wege mögen baud einen volliaen ber Dlen ailerssulege nunch ben üüüD 

L Dramatlk ſendet Kbulas⸗ Gleichſtellung dei iſchaftsgehietes ik mit dem Wirtichalts⸗ 

Reihe von telepathlſchen hiebüngen 3u gewinnen, deren Er. Zur Demonſtratton moberne 

be8 ſſe auf vorgedrücckte Karten geſchrleben uUnd ver Leitung berd Rehfiſchs Komödie „Wer weint um Juckenac7“ Vor, gebiet I. Die Vertreler der Haupiverwaller der Reichsbahn 

brliner Rundfunts eingefandt werden ſollten. Die Experi- trejflich geeignet, wenn, auch der eite Alt mit einigen lehnten dieſe Forderungen ent b ie Gewerk⸗ 

Wähtenvel hatten ihre Alifgabe % A Snene bon organiſtert: Läunen leicht ermttdet, Dle fiet Herr Benecken⸗ haſtsverir Ler Aaben ber 90 perchetiun „ der Keich 35 bab 

ihrenb einer bahiuen eſand; ſich in einem vom Aufnahme“ dorſtund Frl Sondreoß,, helſen Hkäindend dariiter wuweßt banq eine Erklärung übermilteln laffen, in der ſie zuür Kenntl⸗ 

Wute Hüniit Sund⸗ itiepd da Keie Verbindung ult der „. „Der kila Handſonch“, Im Maiſmen der Aukurendige dis vehmen daß die Hauptverwaltung nur bereit iſt, Aher 

üher⸗ dem Mlilitum die bwsengen Auuſormglſohen Zuel Jullah Laulan' hwelleß Gendeſyiel. Gine elegamie, witte: die Veiongennaen Aue, bür Die Crislohenlage bärüüber 

aus j, gechs Veriuchen eſteh ue ilep Wüiſge Serien Zwei Aombdle uns, dem Eheleben entſprechend gegepen voß de. ict deies, weramant engiaen gn Ertslohnzulanenregiung 

0 boten, An be en iVolte telepath m» Serien würden ſimer noch einzigen Ellen Eichelmang und Ditenbork, der nar eſis ungulängliche Maßnabme zur Behebung des Not⸗ 

Auaien mi 2. U. K begannen, an d Veheen Nerſonen, beren antzuorl bochwertihe Kovellen vonn Landau ieſ. —auch ſiandes ſei, erklärfen ſich cber berett, daran mitznarbeiten. 

amen mit A big,K beganuei,, an der Pveiten alle ii ſkis Richad Kuort macht iun hleſtgen Sender mit zwei Novellen 

beieillgen. Zunächſt begab, ſich Graf Arco in das bafiir be. von W. Federau bekaunt, deren zweite beſonders, „Das 

  

limmte Zunimer und orhielt dort elne Anzahl von Karten auf 9‚ ine in S. G 

binen ceu Gen O oßs K.d.. Verden Maſe ret euh, vait aeeLeeſitnge aee,eſe Janbſte Maffen⸗-Entloſſungen im Kuhrgebiet 
griln, blau, violett, braun, grau und ſchwarz und endlich dte in Knorr einen durchaus geeiancten Interpreten, der nur Schreclſchülſſep 

Namen berühmter Mänuer, aplſtser net waren. Während nun leiber nicht ganz frei von Dialekt iſt. i, ů i 

Deſim iune Karte diel b. her Wmöget l worde kangr,25 ten⸗ Je eine Stunde widmet Guſtav Bellin plattbeutſcher Laule ber peecßſen Mochaſelge er Mihw; Eüü baß inn, 

„ t 0 E 
u 

2 

bite b. orher ausheloft worben war fenßen. Dichtung. Wollkommener nech als Bors, Hautden und bergbon, ungeſthr 2000 Vetagthaſtemncleder der chen zur Kün⸗ 

trierte, ſorderte Dr. Herzberg vie Ium örer auf, ſich zu gleicher 

Veit Müglichi paſſiv zu verhalten 100 die ſwelligen Wohr⸗ heltere Eeemannsgeſchichten, ſvrtcht er ſtritz Monters ſtets 40 beßw, zur Entlaffung gelangen werden. Die Harpener Berg. 

nehmungen wie ilberhaupt alle Empfindungen und Gedanten, von nenem Methot e Dichtungen in Verß und Prols, „De amMzG. hal dei Dem Heimbilmgchnn stommiſtar bereits die 

bie ſich bei dem einzelnen Hörer eiuſtellten, auf vie für Pie Sokraliſche Method, und ein Kavitel aus Stremtid“ ter.Entlaſſung van, 300, Bergarbeitern auf Heche Julia Wean Au 

Leitung das Rundſunts beftimmte Karte zu ſchreiben,, Die den bei Bellin zu Meiſterſtucken ber Rezitationskunſt. Wann den Bere der Werben eiepſalsv un Unſer Fritz, Eltif 

zweite Abtellung, au ver vie Perſonen von 5 g teilnehmen bört man ihn wleber? und Ronſolidatton werden ebenſalls umfangreiche Maſſenlündi⸗ 

ſollten, bol dem Publitum die gleiche Geaßengeoe ber Verſuche, Die Dpernſenduna ber Woche: Waaners „Melſterſinger gungen, von denen vorläufig zirka 1000 Mann belroffen werden, 

lionen gab, wihrenb. Hr, Heiberg als Meleher W,epent, Len Siabe one, voir- Bacß und. 8. aumits ben Süngern Nu der Schochtanlage Rheinbaben bei, Wolrap ſanden beret 
llonen gab, währen r. Herzberg als telepathi — em Stabe von⸗ „a. m D u chtaulage Rheinboben bei⸗ rop fanden bereitt 

* i Herzberg pathiſcher Experi⸗ beren Iuftrn nen 1. und Voreleilungen 56n den. Abrigen Verh anderoen, Awüichen 195 Leeeii Wfen Won 200 

Niemaud ivird leugnen, vaß es Fälle von Telepathie, eren Inſtrumental⸗ 1. 0 ungen — von den übrig Machungskommiſſar wegen der angelündigten ung von 

Gebastenütbertraguug, taeſh uih i aſt Meber nch hnt in künſtleriſcher Hinſicht kaun hier natürlich nicht geſprochen Belehſchaftsmitgliedern ſtatt. — 

ſich wohl ſchon einmal im Familienkreife oder mit Freunden werden — ſich keineswegs über das provinzielle Niveau er⸗ Die Ruhrbergarbeiter, ſordern ebenfalls EE um 

in vieler Kunſt geübt, oper er erlebte die Ueberraſchieng, mit heben. Hinan kommt eine zeitweilla unklare Uebertragung. ſie einzuſchlichtern, werden leht Maſſenentilaffungen in Szene 

einem ihm ſeeliſch naheſtehenden geie Geda auf irgendeine Und fraat man nach der Funkeianung dieſer Oper ſiber⸗ geſett. 

geheimnisvolle Welſe durch den gleichen edanten, die gleichen baupt, ſo iſt nur zu autworten, daft ihre Senduna, abaeſehen 

ſche nöch eine zeiulichr We 1 ein, Weſtapt weder eine räum⸗ den bänert:.ien Einftihrung, viereinbalb Stun⸗ Der Solinger Streik beendet. 

iche noch einc ze e Verbindung beſtand. Fälle dieſer Art en dauert „. 

ſind immer wieder ein Anreiz, in vie berborgenen Verelche Ler Ziei weſeniliche Zyflen beginnen: Die Entwicklung der Lohnerböhuna 5 bis 29 Prozent. — Arbeitszeitverkürzung. 

iuneren Natur, des Seelenlebens vorzuvringen, um, das Weſen Orcheſtermuſik, in die der langentbehrte Dr. Müller⸗Blattau Unter dem Vorſis des Stadtamtmauns Becker-Barmen 

ver Seelenkräfte zu Veſe ng, Auch wenn ſchon beſtimmie Er⸗einſlihxt⸗ und (in Dauzſo) Hugo Soeniks mit Beiſpielen he⸗pom Staatlichen Schlichtungsausſchun flir das, Heraiſche 

o entziehen ſich doch die Geſetzmäßigteit beaie, Vorträge über Hansmuffk von Reger zu Hiudemith.Land ſchloſten die ſtreitenden Parlcten der Metaͤllinduſtric 

  

ſahrungen vorliegen, 

lelepathiſcher Erſchelunngen, die Umſfände, unter deneu ſie enc.Wude Zyklen, unter der, Obhut berufener Mufikkenner, eine den Lohnkampt beendende Vereinbarung, darch Nie eine 

ſtehen, und die Bedingungen, an die ſie gebunden find, auch haben größte Äufmerkſamkeit zu beanſpruchen. Lohnerhöhung um 5 bis 20. Prozent einiritt. Das Abtom⸗ 

Ghaun noch unſerer Kenntnis. Es war vie Abſicht und der Kammermuſik, ausgeführt, von Lotte und Henxy Prinsmen gilt vom 24. Oltober ab und kann mit Monatsfriſt, 

nundgedanke der Leitung des Berliner Rundfunkä, durch vieſe und Otto Selberg, bictet Werke von Mozart, Schumann früheſtens zum 30. April 1028, gekündigt werden. 

Veranſtaltung einen Beitrag zur Löſung dieſer Probleme äzn und Schuberk in kultivierter Form. — In elnem, Orcheſter⸗ In bezug auf Arbeitszeit und Zuſchläne für Mebrarbeit 

fällte der Schlichter zwei Schiedsfprüche, wonach das zum 

ö liefern, Ob das gelungen, iſt, wird, das Ergebnis zeigen müſſen, konzert ragt Margarete Moſenhain hervor, die eine Kom⸗ 

ö wird por üühen Nundsunthbrer mit Spannung erwarten. Es poſition von C. Frank mit hoher pianiſtiſcher Begabung31. Oktober 1027 gekündigte Arbeitsveitabkommen, von. 

Ein vor allem Mielen intereſſant ſein, als ſich lich Grund der ſpielt. 
t. November an wieder in Kraft tritt, die Ueberzeitarbeit 

Aine edantkis feſt 0 bin Dunlg hwiſchen Menſchenut ſchaſsen 4 leeht Heie Wioche die u1G eine. Spineb een mellen auf nieiß —— 1 bis 26 U heint ſeitgeſebt und — Zu⸗ 

‚ ſchltezt dieſe Woche, die als eine bär piober, be. en gelten ichläge hierfür auf 15 bis rozent feſtgeletzt werden. 

in e L uüten wů beh C„ B win Viracrt unt ul ideger! Geten inenr —.— 

e rzehnten wußten wir u⸗ nichts von . onſa⸗RPiratzki un eldecker elegenheit zur 

ver Wirkſamkeit der elektromagneti ů ů i . „R.—6. Konſerenz der Eiſenbahnergewerlſchaften. Geſtern vor⸗ 

ů. ignetiſchen Wellen. Sender und Entſaltung ihres ſchönen Stimmaterials. E. R—tz mitkon ſinb die Eiſenbahner⸗Großgewert chaften, in, Berlin 

ö Empfänger müſſen hier aufeinander abgeſtimmt ſein, wenn eine 
einwandfreie Uebertragu KR 

* zuſammengetreten, um zu dem Angebot der Reichsbaon⸗ 

b ragang oſcbe derenvaße, ſich deuder Programm am Dounerstag⸗ gefelljchaft, Uber die Erhöhung der Ortslohnzuſchläge in Ber⸗ 

handlungen einzutreken, ibrerſeits Stellung zu nehmen. 
möglich ſein ſoll. Man kann ſich alſo denken, daß es 0 bel der 
Gedantenübertragung ebeufalls um bisher noch nicht bekannte 16: (Danzt Dv Uebertragung des Glockenſpiels von Sl. Kalha⸗ 

vielleicht ſehr kurzwelllge Schwingungen handelt, die nur auf xinen, — 16.20 (Danzig):, Chriſtian Morgenſtern. Der Lyriler, Lohnerböhnna für die weſtdentſchen Kanalſchiffer, Am 
dem Lohnſtreit in der weitdentſchen Kanal⸗ 

empfangsbereite und aufeinander abgeſtimmte Menſchen der Aphoriſtiter, der Grolesldichter, Vortrag von Erich Ruſchlewih. Montag wurde in ü 

Chriſtian Morgenſtern. Ge. rochen von Hildegard ſchiffabrt ein Schieddſpruch gefällt, der u. a⸗ die Erböbung 

wirten können. Aaweſſen. Vi dieſes Problem durchaus nicht Dichlungen von p 

ohne weiteres abzuweiſen. Vielleicht wird es der Die Doſung Mühling Spanser Stadtthealer)“ — 17; „Die Nürnbenger Pippe“, der Lobntabellen für Kapitäne und Maſchiniſten um 19 Proz.- 

arbeit genialer Techniter und Piychologen gelingen, die Löſung komiſche Oper in einem Alt. Sendeſpielleliung: Kurt Lefing. Per⸗ für die übrigen Kategorien um 8 Proz. vorſieht. Dieſe 

ü 
ů 

  

‚ zu finden. 
ſonen: Cornelius, Mechaniber und Spielwarenfabrilohn. Benjamin, Reglung kann mit einmonatlicher Kündigungsfriſt erſtmalia 

ü Ein beuiſche K u ü der bndw, Wreidkerich, 195 * ſe ub ieis — When K 1805. verha tenaſtch den „Soruch waengh⸗ Aabiehnendßß. 

w. ichte, uig r leiſchgro retſe. — verhalten ſi em Spruch agenenüber ablehnend. 

n utſt E rlolg aaf er Radiokonferenz 18.15: Jigendſtunde. Schülerkonzert. hülerorcheſter b5s Ciadi, Lohnerhöhung für die Hamburger Straßenbahner. Den Ham⸗ 

Vermehrung der dentſchen Stimmen. — Rußlanb gymnaſtums Altſtadt⸗Kmeishof. Leitung⸗ erſſaſt Gehlhaar. — burger Doch und Straßenbahnern wurde nach ſſchwierigen Ver⸗ 

vroteſtiert. 19. Vom Auswandern Lumter beßenberen Cchtlaung Sid. hanblungen mit der Dire tian der damduhe, HeSnhn⸗ -G. vom 

ameritas) . 2. Teil. Vortrag von Dora Moldehnle, Hamburg. — i. Oktober an eine Lohnerhöhung von 3 P]. die Stu für männ⸗ 

In der zweiten Vollfitzung der Radlokonferenz in 5 3 19.30: Grundzüge der Angeſtelltenverſicherung, Vortrag von Rechts⸗ j f ̃i P i üi 

VVVE 
ladung Rußlands. Rußland habe als Mit lied d5 r Radto⸗ Ciederſumee, Marphde au Konzertſängerin Margareſe [der lehten Lohnvereinbarung im März feſtgelegten Klauſel, Vonach 

konvention Anſpruch auf Seilnabme an de— K ü u, Schlenzla,Nramm (Wegtoloprec0. Haut Wroirdeimntemegeß ügel: während der Daver des Vertrages, der an ſich bis zum b1. März 

Offenbar babe ſich die Regieruna der Vereinigten Staaten ſihende Sris e V0b, Lonfiger Darbietung: Fapimnermmſit Aus, nächſten Jahres icuft, auch hanm eine Lohnerhöhung vorgenommen 

wigen des Nichtbeſtebens diyl vm iſch Be gaten Staaten führende: Otio Selberg (ilavier), Jofel, Kräupl (Klarinette), Karl werden, wenn ſich au 1. Ottober herausſtellt, daß weſentliche wirt⸗ 

dieſem Schrilt berochtigt geballen, ber politiſce Ermianngen Spocthm.ô Auiahgebede Welterbericht. Tagesnemigteiten, ſchafläche Veränderungen eingetreten ſind. 

unbegründeterweiſe auf eine techniſche Frage der Kon⸗ x ů Um die Löbne der Reichsarbeiter. Die Beſprechung der 

vention anwende. MRußland verlange Aufnahme dleſes Sendeſviele für den Schulfunk in England, Verſuchs⸗ Vertreter⸗ der Aaneller mit dem Reichsſinanzminiſter über 

—— 1 228 Konferensprotvkoll. Dieſem Verlangen weife ſollen im Oktober, November und Degember von, Lon- ädie neue Realung der Löhne der Reichsarbeiter im auf heute 

wurde, von bder Konferenz entſprochen. ů ů l. don, Daventry und einigen anderen britiſchen Rundfunk⸗ vormittag 10 Uhr angeſetzt worden. 

Sobann erklärte Hovver, ihm ſei von verſchiedenen De⸗ ſenbern einige Senbeſriele für Schuten während des Unter⸗ Stanit 100 13 Oitoper Auch 197 Kbie beirug wah 4-0 is 
etiſtit am 15. ober n⸗ ů. r Woche vom 10. 

Rober ſind 2830 ausländiſche Arbeiter, in der Meörzaht 

        

ů legationen mitgeteilt worden, daß es angeſichts außergewöhn⸗ richts übermüttelt werden. Die zunächſt in Ausſicht genum⸗ 

üſßi,eere nn u aaen vu Selte eee nLd o rünidensfall für von Rundfunkſchauſpielern gegeben und umfaffen zur Hälſte ier und Polen, in Frankreich eingewandert; v 

andere Staaten oder für die Zukunft zu ſchaffen, insgeſamt Werke von Shafeitbearé v 5 0 verla 
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